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Der deutſch⸗polniſche Wirtſchaftskrieg. 
Noch keine Friedensausſichten. — Hetze auf beiden Seiten. 

Durch bie Zuſammenkunft des deutſchen und des polni⸗ 
ſchen Außenminiſters in Genf iſt nach dem Abbruch der 
eutſch⸗polniſchen Handelsvertragsverhandlungen ein dünner 

Faden wieder angeknüpft worden, der zur Wlederaufnahme 
ödteſer Verbandlungen leiten ſollte, und es war der Sinn 

der Zweck dieſes Zufammentreffens, allgemein eine 

Entſpannung der deutſch⸗volniſchen Bezichungen 

in die Wege zu leiten. Es iſt ſchließlich auch gelungen, in 
ſahbren und Beſprechungen zwiſchen dem deutſchen Ge⸗ 
ſahdten und der polniſchen Regierung in Warſchau die 
weſentlichen Probleme der Iüerhter Diue wirg Vel bichen 
330 Erörterung zu bringen. In erſter Linie wird bei dteſen 

eſprechungen die Niederlaſſungsfrage behandelt. Doch iſt 
vorgeſehen, daß im wetteren Verlauf der Beſprechungen auch 
die Grundſragen des Zolltarifs in die Erörterung gegogen 
werden. 

GWübrend ſo die erſsten Schritte zur Beſeitigung des 
Unerfreulichen Zollkrieges im Gange ſind, wachſen auf der 
anderen Seite nene Schwierigkeiten ſür den Vort⸗ 
Ei dieſer Verhandlungen und die Entſpaunung der 

eutſch⸗polniſchen ziehungen überhaupt. Die deutſchen 
Großagrarier haben ein Intereſſe an der Abwehr der 
Einfuhr von polniſchem Fleiſch und polniſchen 

Futtermitteln. Dieſes Intereſſe bemänteln ſie natür⸗ 
lich mit „nationalen“ Forderungen., Sie verlangen Siche⸗ 

rungen für ein Niederlaſſungsrecht Deutſcher in Poleu, wie 

es keinem anderen Ausländer in Polen bisher gegeben 
worden iſt. Die Forderungen werden gans bewußt über⸗ 

ſpitt, um die öſfentliche Aufmerkſamkeit von dem Streit⸗ 

punkt abzulenken, deſſen Behandlung den Patriotismus der 

Großagrarier in das rechte Licht rücken könnte. Scheitern 

nämlich die neuen Verhandlungen am Niederlaſſungsrecht, 

ſo bleibt den deutſchen Agrariern die unangenehme Dls⸗ 

kuſfſon über den Schweine⸗ und Gerſtenzoll erſpart, deſſen 

Hochhaltung ihnen die wichtiäaſte „nationale“ Aufgabe iſt. 

Ebenſo aufgeregt wie die deutſchen Reaktionäre die 
Niederlaſfungsfrage behandeln, gebärden ſich ihre polniſchen 

—Geſtunungsfreunde, die die Gefahr einer   

deutſchen Iupaſtien uud Rolsntſctlon zum Bauernſchreck 

machen, unbekümmert darnm, daß tatſäthlich in Ohberſchleſien 
eine ſtarke deutſche Minderheit ſſt, die des Schnzes bedarf 
und auf ibn Anſpruch hat. 

Man wird eber in Deulſchland um die Tatſache nicht 
Wolen kommen daß die wirtſchaftlichen Zugeſtändniſſe, die 

olen für den Abſchinß eines Handeldvertrags gemacht wer⸗ 
den müffen, eben unvermeidlich anf dem agrariſchen Gebiet 
und dem Gebiei der Rohſtoſfe überbaupt liegen. 

Vor allem unerfreulich iſt, daß in Oberſchleſien, wo der An⸗ 
0⁵ ur Unterbrechung der Handelsvertrassverhandlungen lag, 

ie Verhältniſſe ſich eher verſchärſt haben. Der polniſche 
Wolewode in Kaitowitz betreibi vort eine ſyſtematiſche Agi⸗ 
tation zur Verdrängung des deutſchen Elements, indem bei 
Arbeiterentlaſfungen vorzugsweiſe Deutſche und Deutſchſtäm⸗ 
mige herangezogen werden. Seine Beſtrebungen und die 

Wlaer es We ewotel. gehen aber noch weiter. Das oſſizlöſe 

latt ves Wojewoben, die „Polſta Zachaoduia“ bringt ſeit einer 

Reihe von ochen einen Artitel nach dem anderen in dem 

Sinne, daß das deutſche Element in Polniſch⸗Oberſchleſien noch 

viel zu ſtark ſei und als ein unerwünſchtes und Mtie einv⸗ 

liches Element entfernt werden müſſe; ja, vieſes Blatt ſchreibt 
in ſeiner Nummer vom 13. April⸗ „Dle Notwendigteit ver 
Poloniſteruna der Induſtrie Dfebbe in der polniſchen Allge⸗ 
meinhelt durch und wird in abſehbarer Zeit eine orgauiſierte, 

Wberſchteten r Aktion hervorruſen.“ Man hat in Polniſch⸗ 

Oberſchleſien Erfahrungen gemacht, die einer derartigen organi⸗ 

ſierten Aktlon mit der ſchwerſten Heſorgnis enac Wuſehen 

laffen. Spielen doch bei einem ſolchen Plan auch Bomben 
und Handgranaten eine Rolle, 

Es wird jedenfalls auf beiden Seiten der. Wachſamkeit der 
Regierungen bedürfen, wenn neuerdings teine Verſchärſung, 

ſondern eine SPDeg ber dentſch⸗polniſchen Beziehungen 

eintreten ſoll. Die deuiſche Regierung wird zu zeigen haben, 
daß nur das Geſamtintereſſe für⸗ bel der Geſtaltung der Be⸗ 

ziehungen zu Polen maßgebend iſt und die polniſche Reglerung 

wirp vor allem in Heu Acilen, Orbnung ſchaffen unp an Stelle 
jener nationaliſtiſchen AÄgitation geordnete Verhältniſſe ein⸗ 

führen müſſen. 

  

Schwarz⸗weiß⸗roter, Mätxismus“ in Danzih. 
Mie Forderungen der Griſtlich⸗nationalen Arbeitnehmer und ihre Erfüllung durch die bürgerlicher Parteien. 

E. L. Danzig, den 2l. April 1927. 

In den Oſtertagen hat in Danzig eine größere gewerkſchaft⸗ 
liche Tagung ſtatigeſunden, die zu wichtigen ſozialpolitiſchen 

Tagesfragen Stellung nahm und eine Reihe von Forderungen 

aufftelte, deren wichtigſte nachſtehend wiedergegeben ſei⸗ 
ariſvertragsrecht. Aufrechterhalkung und Ausbau 

des Schlichtungsweſens. Einführung bzw. Ausbau 

des Betriebsgeſetzes. Ausbau der Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer zu paritätiſch von Arbeitgebern und Arbeitneh⸗ 
mern beſetzten Wirtſchaftskammern: getrennte Ar⸗ 
beitgeber⸗ und Arbeitnehmerkammern werden als Klaſſen⸗ 
kammern abgegeben. Sicherung des Achtſtundentages, 

Ei Beftrafung von Uebertretungen der Arbeitszeiwor⸗ 
iften u. a. m. 

Wir hatten erwartet, daß die deutſchnationale und liberale 

Preſſe ſamt den hinter ihnen ſtehenden Unternehmerorgani⸗ 

ſationen in der ſchärſſten Weiſe Proteft erheben würden gegen 

vieſe „marxiſtiſchen Forderungen, die nur gecignet ſeien, Dangig 

vollends in den wirtſchaftlichen Abarund zu ſtoßen.“ In 

ſolchen Tönen ſprach nämlich die bürgerliche Preſſe, der Not⸗ 

bund der Erwerbsſtände und die Handelskäammer in früheren 

Monaten, wenn die Freien Gewertſchaften und die Sozialdemo⸗ 

kratiſche Partei Forderungen wie die oben ſlizzierten auiſtellte. 

Diesmal aber hat das ganze Unternehmerlager das „verderb⸗ 

liche marxiſtiſche Wirtſchaſtsprogramm,, das in ciner Großen 

öffentlichen Kundgebung im Schützenhaus aufgeſtent wurde, 

ohne jeden Widerſpruch hingenommen. Weshalb das? Es 

handelte ſich diesmal nicht um eine— freigewerkſchaftliche Kund⸗ 

gebung, ſondern um einen Kaufmannsgehilfentag des 

deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes, der ſeit 

jeher politiſch eine Se,ſutztruppe der Reaktion geweſen iſt. 

Dieſe Tagung und dies iozialiſtiſche Programm eines 

deutſchnationalen Verbandes zeigt wieder einmal den ganzen 

Wibderſinn der bürgerlichen Gewerlſchaftsbewegung. 

So politiſch reaktionär der deutſchnationale Handlungsgehiljen⸗ 

verband iſt, ſo ſehr hat er verſucht, durch ein raditales 

Wi iuſliliſehen Be weite Schichten der Angeſtelltenſchaft von 

der ſoizaliſtiſchen Bewegung ſernzuhalten. Jummer wieder 

wurde den gläubigen Angeſtellten das Märchen aufgetiſcht, daß 

Xs ſehr wohl möglich ſei, einen großen Teil des ſozialen Pro⸗ 

dramms der Freien Gewertſchaften auch ohne deren internatio⸗ 

nale Verbindungen, ſondern vielmehr mit Hilfe ver bürger⸗ 

ichen Parteien durchzubringen. Das betonten ſelbſt auf dieſem 

Woibrmanns Per'erllä der Königsberger D. H. V.Führer 

Woldtmann, der ertlärte, daß »gewerkſchaftliche Arbeit nichts 

mit internationalen Illuſionen gemeinſam habe. 

Finden die bürgerlichen nationalen Gewertſchaftler nun bei 

den bürgerlichen Parteien das Entgegenkommen und die Unter⸗ 

ftäüthung, die ſie brauchen, um ihre ſozialen Ziele durchzuſetzen? 

Die Verhältniſſe in Deutſchland ſowohl als auch in Danzig 

Veweiſen dag lHGegentell. In Danzig gehört der Führer 

Nayen des H. H. B. der Beutſchnattonalen Boltspartei am, 

In ihr aber finden nicht die Ideen des Herrn Mayen und ſeine 

radiktalen Phraſen auf den öffentlichen Angeſtelltentagungen An⸗ 

ertennung, ſondern die 

die Forderungen des deutſchnationalen Unternehmertunis 

Vroyagiert der Deutſchnationale Handlungsgehilfenver
band 

  

die Idee der Urbeitsgemelnſchaft, ſo neunt der maß⸗ 

gebende deutſchnationale Wiriſchaftsführer, Handelskammer⸗ 

präſident Klawitter, dieſen Gedanken ein „Schlag⸗ 

wort, das erfrenlicherweiſe ſo gut wie verſchwunden ſſt. 

Heute ſei das deutſche Volk uoch weit von Arbeitsgemeinſchaft 

und Volksgemeinſchaft entferut.“ Trat die deutſchnationale 

Angeſtelltentagung für Acht⸗Slundentag, und Schlichtungö⸗ 

weſen ein, ſo nannte das Ehrenmitglied der Deutſchnatio⸗ 

nalen, Herr Klawitter, dieſe Dinge einen „Krebsſchaden und 

ein Uebel für die Wirtſchaft“, die von ertötenber, Wirkung 

ſeien. Fordert der D. H.⸗B. die Einführung des Be⸗ 

triebsrätegeſetzes in Dansia, ſo will die Deutſch⸗ 

nationale Volkspartei, in der die nativnalen Gewerkſchaftler 

doch angeblich maßgebenden Einfluß baben, nicht cinmal 

etwas von einem verwäſſerten Arbeiter⸗ und Angeſtellten⸗ 

kammergeſetz wiſſen. Erklärte doch Dr. Ziehm gegenüber 
dem ſeinerzeitigen Programm des Linksſenats, daß „dieſe 

Einrichtungen uns im gegebenen Augenblick nicht als eine 

Forderung der Wirtſchaft ericheinen“. Während man im 

Schützenhaus für die ſtrikte Durchführung des Achtſtun⸗ 

dentages eintrat, erklärte der deutſchnativpnale Abg. 

Senuftleben, der ſelbſt Ehrenmitglied des Deutſch⸗ 

natwnalen Handlungsgehilſen⸗Verbandes iſt, daß „es 

töricht ſei, zu glauben, daß die Beibehaltung des ſtarren 

Achtſtundenkagetz der Wirtſchaft aus der ſchweren Lage helfen 

joll und kann. Wir ſind im Gegenteil der Meinung, daß man 

mit dem fiarren Feſthalten am Achtſtundentag nicht durch⸗ 

komme.“ 

Das iſt die Stellungnahme derjenigen Partei, an die. der 

Deutſchnationale Handlungsgehilfen⸗Verband ſeine Mit⸗ 

glieder politiſch verſchachert. 

Wäre es den bürgerlichen Gewerkſchaftlern, wirklich eruſt 

mit ihrem von der Sozialdemokratie entlehnten Sogial⸗ 

programm, dann müßten ſie einen ſcharfen Trennungsitrich 

zwiſchen ſich und den pürgerlichen Parteien ziehen, in denen 

maßgebend die Intereſſen und Forderungen des Unter⸗ 

nehmertums ſind. Jeder Tag beweiſt es aufs neue, daß das 

Unternehmerium nicht daran denkt, ſogiale Forderungen an⸗ 

znerkennen, wenn dieſe ů 

auf einem ſchwarz⸗weih⸗roten T 

räſentiert werden. Schon ſeinerzeit ſchrieb der vom Unter⸗ 

vrhimerinm ausgehaltene Reichsverband Oreſt die Sozial⸗ 

demokratie über das Programm der C riſtlichen Ge⸗ 

werkſchaften folgendes: 

Mit der ärfſten Lupe haben wir in diefen Aus⸗ 

laffungen eiwen chriſtlichen Geiſt nicht entdecken 

können, wohl aber eine Agitationsweiſe, wie ſie in der 

Sozialbemokratie ang und gebe iſt. Was dieſe chriſt⸗ 

lichen Gewerkſchaften veröfſentlichen, iſt verhetzender 
Klaßfenkampf. 

Die Sozialbemokratie wird den chriſtlich⸗nationalen 
Gewerkſchaftlern Danzigs Gelegenheit geben, für die Ver⸗ 

wirklichung des oben flizzierten Programms einzutreten. 

Dann werden die Mayen u. Co. zu beweiſen haben, ob es 

ihnen ernſt iſt mit ihrem Schütenhausprogramm, oder ob es 

95 bei dieſen radikalen Forderungen nur um agitatoriſche 

Phraſen gehandelt hat, wie ſchon ſo häufig.   

O ſtſeepolitik. 
Von Dr. Wilhelm Grotkopp, Stockholm. 

Das demnüchſt erſchetuende Ayrilheſt der 

„Enropäiſchen Geſpräche“ — Verlag Dr. Walther 

Rothſchild, Berlin, Grunewald — enthält u. a. 

einen Aufſatz von Wilhelm Grotkopp iiber 

„Oſtſeepolitit“. Wir entnehmen dieſer Schilde⸗ 

rung des Auf und Ab der Pplitik der Nachlriegs⸗ 

zeit der Oſtſeeſtaaten ſolgende Kapitel über die 
Randſtaotenpolitik. 

Unſicherheit und Unklarheit keunzeichnen die gegenwärtlge 

Randſtaatenpolitht: Man gebraucht Rußland, traut 

ihm nicht, man kann vielleicht von Eugland Schutz und Un⸗ 
abhängigkeit erhalten, würde aber dadurch in weitere wirt⸗ 

Lanbirier Schwierigteiten geraten. Die einen wollen Ruß⸗ 

landorientierung, die anderen Englandorientierung, andere 

Frankreichorienlierung, die vierten einen ſelbſtändigen, 

unabhängigen Zuſammenſchluß, der Randſlaalen, ſo daßt 

ſchließlich niemand mehr ein noch aus weiß. Wo den Schuntz 

ſuchen, der ſo nötig iſt und den der Völkerbund nicht vder 

notSuſhi garantieren kann? 
oll nun dieſe Stimmung der Unſicherheit und 

Ungewiſßheil typiſch für die Nandſtaaten werden? Vom 

cütropäiſchen Staudpunkt aus wäre das ſehr zu bedautern, 

denn esß würde dadurch ein Unruhezentrum entſtehen, das 
kaum zu meiſtern wäre. Erfſreulicherweiſe zeigen ſich aber 

einige Lichtpunkte, wie z. B. in der Zuſammena rbeit 

Eſtlands und vettlands. Seit Jahren ſind zwiſchen 

ihnen Verhandlungen über eine Zollunſon im Ganße. Die 
verſchledenſlen Intereſſengruppen ſtanden einander gegen⸗ 

über, aber ſchließlich ſebte ſich doch die Einſicht durch, daß die 

1,1 Millionen Eſten und die 1,) Millionen vetten jede für 

ſich allein kaum als eine Wirlſchaſtseinheit beſtehen lönnten, 

und daß durch einen Zuſammenſchluß viel gewonnen werde. 

So verſtand man ſich zum Abſchluß einer Zollunion, ſür 

deren Durchführung drel Jahre vorgeſehen ſind. Alles 

deutet darauf hin, daß dieſe Wirtſchaftzunion in einen 

politiſchen Zuſammenſchluß ausmünden wird. 

Fragtich erſcheint aber eine weitere Ausdehnung der 

Union. Ein Auſchluß Litauens wäre ebeufalls möglich, 
aber Litauen mußte ſiets ſeine eigenen Wege gehen und be⸗ 

findet ſich zur Zeit in uugeklärten Verhäliniſſen. Fiun⸗ 

land hat ja mit Achloger einen beſonders weitgehenden 

ſieten 1056 Mnr 30 Wrozenk d aber auf Eſtland und Lettland 
fielen 1926 nur ein Prozent des finnländiſchen Außenbandels, 
ſo daß einer Einbeziehung Finnlands ketuerlei wirtſchaft⸗ 

liche Bedeukung zukommen würde. Und volitiſch lehnt es 
Finnlaud ab, ſein Schickſal mit dem der Randſtaaten eng au 
verknüpfen. 

Rußland hat den Zuſammeunſchluß von Eſtland und 

Lettland nicht gerade begrüßt, aber andererſeits ſeine Unzu⸗ 

friedenheit auch nicht zum Ausdruck gebracht, da es weiß, daß 
auch eine Einheit Eſtland⸗Lettland auf Rußland wirtſchaftlich 

angewieſen bleibt. Deswegen läßt Rußland ſich auch in 

ſcinen Garantieverhandlungen Beit, da eben dieſe Staaten 

die ruſſiſchen Bedingungen doch einmal werden ſchlucken 

miüſſen. ie Hauplſchwierigleit in dieſen ſeit Sommer 192ʃm 

vor ſich gehenden Vorhandlungen iſt darin zu ſehen, daß 

Rußland jede, „bürgerlichen“ Schiedsgerichts⸗ 

vertrag ablehnt und eine Löſung der Partner, von den 
Berpflichtungen des Artikels (6 des Völlervundſlatuts in 

irgendeiner Form wünſcht, Rußlands Gegentontrahenten 

aber keinen Vertrag unterzeichnen wollen, der den Satzungen 

des Völkerbundes widerſpricht. 

Dieſe Schwierigkeit iſt in den ruſſiſch⸗letliſcheu 

Vereinbarungen vom 9. März 1927 nur zum Teil behabeit 

worden, denn die unter dem erſten Elndruck, engliſcher 

Tendenzmeldungen weit überſchätzten Vertragsteile, über die 

biaher eine Einigung erzielt wurde, laſſen die Frage narh 

dem Verhällnis dieſes Vertrages zu den Pflichten Lettlaud“ 

gegenüber dem Völlerbund oſſen. Ob dieſer Vertraa 
vollendet und ratifiziert wirb, wann die Verträge MNußland 

mit den anderen Staaten perfekt werden, das weiß zur Zeil 

niemand. Aber alles ſuricht für das Zuſtandetommel ſolcher 

Verträge. Sogar in Kinuland iſt nach dem Zuſtaude⸗ 

lommen der ſozialiſtiſchen Regierung Tanner 

die innerpolitiſche Situation für den Abſchluß eines Ver⸗ 

trages günſtig geworden. 
Ein großes Plus Rußlauds liegt darin, daß jetzt Eng⸗ 

lands Einfluß in den Oſtſeeſtaaten zurückgeht, und 

ſerner darin, daß die Nandſtaaten nicht mehr im Schlepptau 

Polens ſind. Zwiſchen Polen und Litanen beſteht ja noch 

immer offiziell Krieg, in Finnland hat Polen nie viel 

Freunde gehabt, Polens Verhältnis zu Lettland iſt durch 

einige Grenz⸗ und ſonſtige Streitfragen in letzter Zeit ge⸗ 

trübt worden, auß die eſtländiſchen Militärkreiſe üben die 

Polen allerdings immer noch eine gewiſſe Anziehungskraft 

aus, aber die eigentlich einflußreichen politiſchen Kreiſe Eſt⸗ 

lands gehen doch eigene Wege, jo daß das Verhältnis Polens 

zu den Oſtſeeſtaaten nur noch ein negatives iſt, woran wohl 

auch die Aktivität des von Riga nach Kowno übergeſiedelten 

engliſchen Geſandten wenig ändern kann. 

Mit Nußland wird es deswegen alles Vorausſicht nach 

allmählich zu einem engeren Zuſammenarbeiten kommen, 

aber keiner traut dem rufſfiſchen Koloß, jeder fürchtet eine 

neue Expanſion Rußlands nach dem Weſten. Vielleicht gibt 

die Geſchichte den Optimiſten Recht, und die Randſtaaten 

können auch bei engſter Zuſammenarbeit mit Rußland ihre 

Selbſtändigkeit behaupten. Das Pro blem der Sicher⸗ 

heit iſt damit freilich noch nicht gelöſt. So wird z. B. nicht 

einmal Finnland zur Hilfe eilen, wenn Eſtland⸗Lettland vom 

ruſſiſchen Koloß überrannt würden, die ſkandinavi⸗ 

ſchen Staaten haben deutlich ihr Desintereſſement erklärt, 

jalls die Ruſſen Finnland überrennen. 
Aber der Völkerbund? Der heiß umſtrittene Ar⸗ 

tikel 16 kann hier nicht zur Debatte geſtellt werden. Es ge⸗ 

nüge die Feſtſtellung: Frendig würde in Skandinavien keiner 
zur Fahne des Völkerbundes eilen, wenn es gegen Rußland 

geht und vielleicht noch gar für Polen. Sollen die euro⸗ 

päiſchen Großmächte die etwa von Rußland eroberten. Oſtſee⸗ 

ſtaaten befreien? Iſt der Völkerbund ſchon eine hinlänglich 

reale und aktive Macht? Die Politiker der Randſtaaten 

halten eine VBejahung dieſer Frage für zu ſchön, um daran 

glauben zu können. Sie ſind Freunde des Völkerbundes 
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und werben ſbets im Völkerbund, der als einziae Macht die 

Unabhängigkeit der kleinen Staaten garantieren könnte, mit⸗ 

arbelten. Aber die Völkerbundspolitäi! erſcheint 

ihnen noch zu ſehr Zukunfts⸗, zu weuig CGegen⸗ 

wartßspolttfk. 

Wo fetzt Sicherbeil und Schutz ſuchen?, Die verſchiedenſten 

Antworten ſind im Lauſe Her Zeit auf dieſe Frage Oeei. 

worden, bis wirtſchaftliche Entwicklungen und, poliliſche Ent⸗ 

täuſchungen über die Selbſtloſigkeit der Schutzſtgaaten den 

einen Ausweg gebieteriſch forderten: Wepſt,ä udlanna 

mit Rußland. Aber wenn dieſe nur, an Bedingaungen zu 

haben iſt, die den Prinzlpien des Völlerbundes wider— 

lprechen? In dieſem Dilemma söigl ſich die Bedeutung des 

Problems der Oſtſeepolittk. Durch den Eaoismus der Groß⸗ 

mächte und die Paffivität Skandinayiens ſind.„ie⸗ Nand⸗ 

ſtaaten vor eine Frage von prinzipieller Bedeutung geſtellt, 

vor die Wahl am Scheidewege zwiſchen enropälſch⸗ 

bemokratiſchem Kaptalismus und aſialiſchem Bol⸗ 

ſchewismus. Odex werden ſie in lebter Stunde eine 

mittlere öſung finden? 

Die Entſcheidung des franzöſiſchen Parteitages 
Unabhängigkeit genenüber Bürgertum und Kommuniſten. 

Der ſozialiſtiſche Kongreß ſſt am Mittwoch in ſpäter 

Abenöſtunbe beendet worden. Er nahm mit 2372 Stimmen 

die Eutſchließung Blum⸗Faure an⸗ Die Reſolution Bracke 

erhielt 74 Stimmen und die Reſolution Morin 185 Stimmen. 

Die Reſolutton Blum⸗Faure betout eingangs, daß es ſich 
nicht darum handele, die Doktrinen der Soziallſtiſchen Partei 

u revidieren, die täglich ihre erneute Beſtätigung in den 

rreigniſſen erfahren, noch die allgemeinen Regeln des 

ſozialiſtiſchen artelkampfes zu ändern. Es gehe einzig und 

allein darum, die durch die Nachkriegszeit verſchäriten 

Probleme unb Zuſammenhänge der Sozlaliſttſchen Partei 

mit den Nachbarparteien endgültig zu klären und zu. 

definteren. Was die Radikalſizialiſtiſche Partei 

anlanhe, ſo beſtehe kein Zweifel, daß ſie im Prinzip und in 

ihrer Zuſammenſetzung der 

Erhaltung des gegenwärtigen ſozialen Negimes 

dienen und dieſer Aufnabe treu bleiben wollen. Sie ver⸗ 

folgen die Illuſion, daß man den gegenwärtigen Geſellſchaſts⸗ 

uſtand ohne euergiſches Eingreifen in die ſozialen Zu⸗ 

ammenhäuge umändern könne. Nach zahlxeichen Kapitula⸗ 

tionen vor der Reaktion ſeien die radikalen Fübrer endgültig 

mit fliegenden Fahnen in das Lager derjcnigen überge⸗ 

nangen, gegen welche ſie in den Wahlen vom 11. Mai auf⸗ 

getreten ſind, All dies geuüge, um der Sozialiſtiſchen Partei 

ſtändig ins Gedächtnis zu rufen, daß zwiſchen ihr und der 

radikalſozialiſtiſchen Partei eine grundlegende Meinungs⸗ 

verſchiedenheit beſtehe. Ohne Zweifel, jährt die Reſolution 

fort, könnten aber Angenblicke eintreten, womit der Radikal⸗ 

ſozlaliſtiſchen Partei im parlamentariſchen Geſchehen eine 

parallele Aktion verfolgt werden könne. Die Sozialiſtiſche 

Partei babe nicht bas Recht, ſich unter ſolchen Umſtänben der 
Borteilée zu vergeben, die darin für den Fortſchritt der 
ſozialiſtiſchen Ideen einſtehen können; aber ſie dürfen nicht 

vergeſſen, daß es ſich nur um eine abſolut vorüber⸗ 

gehende Zuſammenarbeit bandeln könne, um eine 
neue Waffe im Klaſfenkampf und um eine Epiſode auf dem 

Marſch des Proletariats zum Umſturz des Regimes 

Auch der Kommnniftuſchen Pante! gegenüßer be⸗ 
ſtänden grundlegende Meinungsverſchiedenbeiten, die eine 
Zuſammenarbeit mit ihr abſolut ausſchließen. Wenn auch in 

ihren Zielen die Soztaliſtiſche und die Kommuniſtiſche Partet 

infofern das gleiche verſolsten, als ſie beide die gegenwärtige 

Naſich ſchaftsorbnung AMeihoben wollten, ſo gingen doch ihre 
Ei en über bie Metboden zu dieſer Zerſtörung zu ge⸗ 
langen, grundlegend ausefnander. Nach Anſicht der Sozta⸗ 
liſtiſchen Partei könne eine Sozialrevolution nur 
vorgenommen »derden, wenn die wirtſchaftlichen und moralti⸗ 
Vebi Bebingungen für eine ſolche erfüllt ſeien. Unter dieſen 

Proletar werde die Soztaltſtiſche Partei nicht aufhören, 

das Proletariat vor den 

Irrtümern ber kommuniſtiſchen Propaganda 

und Aktion zu warnen. Sie werde zwar nicht zu den 
Kantehen, Methoden der Kommuniſten greifen, aber ſie werde 

ſich jedenfalls von jeder organiſatoriſchen Zuſammenarbeit 

mit dbem Kommuniémuß hüten. So werde die Sozialiſtiſche 

Partei ebenſo den Kommuniſten wie den Radikalſozialiſten 

gegenüber nur den geraden Weg verfolgen, der von der 

Sicherheit der Partei zur völligen Unabhängigkeit ihrer 
Aktion führen wird. 

  

      

beiten beendet. 

öbů 

Rüſtungslategorien erſtreilen und 

Der 24,, ſozialiſtiſche Nationglkongreß erkläre daber, daß 
die Soziakiſtiſche Partel ihre Aktton mit derjenigen keiner 

andcreu poliliſchen Formatton verknüpfen darf und daß ſie 

um ſo mehr dieſe große Aufgabe erfüllen wird, je eifriger 
ſie verſucht, ihre Unabhängigkeit zu wahren. 

Für allgemeine Abrüſtung. 
Der ſozlaliſtiſche Kongreß In Lyon, hat heute nacht ſeine Ar⸗ 

r bhiſeſen hat hinſichtlich der allgemrinen 

Entwaffnung eine Entſchlleßung angenommen, in der es u. o⸗ 

heißtt: Die ſozialiſtiſche Arbeiterinternationale lenͤkt die Auf 

merlſamteit der Arbeitertlaſſen und der; Deniotratic auß die Ver⸗ 

ſchleppung und die, berechneten WeiMungbeſtc die durch die 

Megierung in vder Disluſſton ver— Rüſtungsbeſchränfungen ſich 

geltend gemacht haben. Die Abrüftung müſlꝛ ſich aüf aule 
war müßte eine Reglung 

viel mehr unter Autorität des Bölkerbundes und durch För⸗ 

dernug der Beſchluüſſe des Völterbundes getroffen werdrnu, als 

durch Sonderablommen zwiſchen ven Reglerungen. 

Die Frage, ob Panl Voncvur Delegierter beim, Völterbund 

bleiben könne, iſt vom Kongreß dem ſtändigen Berwaltungs⸗ 

ausſchuß zur Erlevigung überwieſen worden. 

Rußlands Friedens⸗und Kriegsbereitſchaft. 

Eine Entſchließung des Rätekongreſſes der Sowietunion. 

Der Rätekongreß der Somjetunton ſchloß die, Be⸗ 

ſprechungen über den von Weſch erſtatteten Finanzbericht 

und nahm einſtimmig einen Beſchluß an, in dem die Tätig⸗ 

keil der Regierung und ihr weiteres politiſches und wirt⸗ 

ſchaftliches Programm voll und gans gebilligt wird. 

In ſeinem Beſchluß hebt der⸗ ätekongreß die konſequente 

Friedenspolitik hervor, die die Sowietregterun verfolgt und 

beauftragt die Regierüng, auch fernerbin die Feſtiaung der 
freundſchaſtlichen Beziebungen zu ausländiſchen Staaten 

anzuſtreben. Der Kongreß ſtellt mit Befriedigung feſt, daß 

dieſe Beſtrebungen in einigen Stägaten Widerhall fanden 

und hebt hervor, daß die friedliche Politik der Sowjetunion 

durch die wachſende Feindſeligkeit ſeitens der Regierungen 

einiger Staaten gegenüber der Sowjetrmion ſehr erſchwert 

wurden. Die Reglerung wurde beauftragt, zur Abwehr 
erneuter Verſuche von jeglicher Seite, die Sowjetregierung 

zu einem Krieg herauszufordern, bereit zu ſein. Der 

Kongreßz billigt voll, und ganz die Politik ber Sowietregie⸗ 

mand gegenüber China, die auf der Anerkennung der voll⸗ 

ſtändigen Souveränität Chinas und auf dem völligen Ver⸗ 

Ki5s der Sowjetunion auf beſondere Vorrechte, welche die 
Usländer in China genietzen, beruht. 

Rufſfiſcher Gegenzug gegen Englanb in Afshaniſtan. 

Am Mittwoch wurde in Moskau der in Kabul erfolgte 
Abſchluß eines Freundſchafts- und Nentralitätsvertrages 
Ducbeit Rußland und Gübe mohn bekanntgegeben. Der 
emonſtrativen Bekanntgabe wohnten der türkiſche und 

perſiſche Geſandte in Moskau bei. In dem Vertrag wird die 

Souveränität Afghaniſtans von Riußland garantiert, wäb⸗ 

rend die Zareuregierung noch 1907 Afghaniſtan als engliſches 
Intereſſengebiet anerkannt In politiſchen Kreiſen 

Moskaus verſpricht man ſich von dem neuen Vertrag eine 
ſtarke Wirkung auf England. 

Um die Bellegung des Albanien⸗Konflikts. 
Aus Lonbon wird gemelbet, daß die engliſche und fran⸗ 

zöfiſche Regierung vereinbart baben, von ſich aus den 
albaneſiſchen Konſlikt getrennt zu behandeln. Die Pariſer 

Regierung ſoll bemüht bletben, Südflawien von übereilten 

Schritten abzuhalten, während ſich Chamberlaln angeblich 

gegenüber Briand verpflichtet hat, Muſſolini durch ſtärkſten 

Druck zur Zurücknahme ſeines Communiqués zu verankaſſen, 

indem eins Erörterung des Verkrages von Tirana mit 

Südſlawien abgelehnt wurde. 

  

  

Auſhebung einer monarchiſtiſchen Gruppe in Moskan. 
Nach einer Meldung der Telegraphenagentur der Sowjet⸗ 

union wurde eine monarchiſtiſche Gruppe entdeckt und auf⸗ 
geboben, deren Mitglieder ſich als Anhänger des ehemaltgen 

Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch bezeichneten. Wie aus 

dem beſchlagnahmten Material erſichtlich iſt, ſtand die Gruppe 

in keinerlei Beziehungen zu irgendwelchen Schichten der Be⸗ 

völke rung, ſie trieb vornehmlich Militärſpionage zu Gunſten 

einiger der tätigſten ausländiſchen Spionagedienſte und bezog 

ihre Geldmittel aus ausländiſchen Quellen. hrer der 
Gruppe war der in Paris befindliche frühere weißgardiſtiſche 
General Kutepow. 

  

Diensta 

nach dieſer Meldung entſchloſſen, 

Tſchiangkaiſcheks Henkerpolitik. 
Maſſen⸗Hinrichtungen von Kommuniſten. 

Wie die letzten aus China eintreffenden Meldungen beſagen, 

hat das 3 wertcr Tſchiangkaiſcheks gegen ſamtliche, des Kom⸗ 

munismus verdächtige Elemente in Schanghai in den letzten 

Tagen an Intenſität ſehr zugenommen, Die edert der hin⸗ 

Hriiiſchen »Agitatoren“ beträgt nach Meldungen der amtlichen 

britiſchen Agentur über hundert. Die letzten Opfer ſind der 

Präſident und fechs Führer des Seeleute⸗Verbondes, die am 

im Hofe des militäriſchen Hauptquartiers heimlich 

Tſchiangkaiſchels Untergebene ſind 
„keinertei Barmherziakeit 

gegenüber den Kommuniſten aufkommen zu Iaſſen.“ 

Dle militäriſche Lage iſt weiter unklar. Der als ᷣer 

Tſchianglaiſchels zum Oberbeſehlshaber ernannte cchriſtliche“ 
General Feng hat den Vormarſch auf Nanking angeordnet. 

Wie aus Nanking gemeldet wird, ſoll Lſchiangkaiſchel nach 

Meldung ſeines Kabinetts beabſichtigen, den Kampf gegen die 

Nordarmee ſortzuſetzen. Da Tſchiangkaiſchet über mehr als 

300 000 Mann verfügt, erwartet man keinen Angriff, vou ſeiten 

Hankaus. Die neue nationaliſtiſche Regierung wünſcht, wie 

es heißt, die Freundſchaft aller Länder, beſteht jedoch auf der 

Abſchaffung aller ungleichen Verträge. 

hingerichtet worden ſind. 

  

Die amerinaniſche Anleihe für Polen. 
In nnterrichteten Warſchaner Kreiſen verlantet, datz die 

amerikaniſche l Peſcllof Polen in Hbhe von 70 Millionen 
Dollars enbgüllin befchloſſen ſein ſoll. In den hichen Geid⸗ 

Fragen ſei zwiſchen Polen und den amerikaniſchen Geld⸗ 

gebern bereits nollkommene Uebereinſtimmung erzielt 

worden, während die techniſche Seſte der Verbandlungen noch 

Gegenſtand von Beratungen in Paris ſein wird. 

  

Der Lockſpitzelprozeß Zaniboni. 
Der Zaniboni⸗Prozeß in Otalien ſteht kurg vor demn 

Abſchluß. Die Anklagercden ſind gehalten, die Strafanträge 

geſtellt. Die acht Bertelbiger der Angeklagten kommen am 

Lefü.. „0 zum Wort. Das Urteil wird am Sonnabend 

gefällt. 
Der Strafantrag des Generalſtaatsanwalts lautet gegen 

Zanibonſ, Capello und Urfalla auf je, 30 Jahre Zuchthaus, 

die Anträge gegen die anderen vier Mitangeklagten bewegten 

ſich in Gefängnisſtrafen zwiſchen zwölf und ſieben Jabren. 

Der eigentliche Anſtiſter des Attentats, der faſchiſtiſche 

Spihel Quaglia, ſtand bekanntlich nicht vor Gericht. Der 

polikiſche Phantaſt Zanibonti und der zeitweiſe in der Armee 
bKei einflußreiche ünd von Muſſolini auch wegen ſeiner 

reimaureriſchen Verbindungen abertläubiſch gefürchtete 

General Capellv werden ihren Hereinfall auf die Lockſpibelei 

dieſes frei ausgehenden und wohl alich belohnten Regie⸗ 

rungsagenten anſcheinend lebeuslänglich zu büßen haben. 

Sie werden für ihren Verſuch mit untauglichen Mitteln wie 

wirkliche Mörder beſtraft werden. Das Ausnahmeacericht, 

vor dem der Prozeß ſtattfindet, iſt ja, wie unſere SSts⸗ 

wiſfen, entſprechend zuſammengeſetzt und die blichen Rechis⸗ 

ſicherungen für bie Verteidigung, ſind vor ſeinen Schranken 

zum Teil ſelbſt inſoweit aufgehoben, als ſie jonſt überhaupt 

noch im Faſchiſtenlande beſtehen. So bietet der Prozeß einen 

neuen Beweis dafür, daß mit Attentaten und ähnlichen 

altertümlich romantiſchen Mitteln im Kampf gecen die 

modernen ſozialen Formen der Unterdrückung und Ans⸗ 

beutung in der Regel nichts geleiſtet, ſondern nur Schaden 

für die Sache der Freiheik angerichtet werden kann. 

Der kommuniſtiſche Spionageprozetß in Paris. Gegen die 
im kommuniſtiſchen Spionageprozeß verhafteten Perſonen 

ſoll nunmehr feſtſtehen, die uterdemet e habe belaſtende 

Dokumente gefunden und außerdem„bei Nachſorſchungen in 

der Pariſer, Gegend bei gewiſſen Perſonen von Pui die 
ſich auf ein Hers von Waßſer, für die Herſtellung von Pulver, 
ſowie den Bau von Panzerwagen bezogen. 

Ein großer Metallarbeiterſtreik drobt in Rotterdam ans⸗ 
zubrechen. Bei den großen Rotterdamer Werften von Wilſon 

und Piet Smit innior mit mehreren Tauſend Mann Beleg⸗ 

ſchaft iſt die Arbeitszeit nicht entſprechend der Anweiſung 

des Generaldirektors der Arbeit von 51 auf 50 Stunden pro 

Woche herabgeſetzt worden. Die Metallarbeiterverbände 
haben nochmals den. Berſuch unternommen, auf gütlichem 
Wege mit den Werftdirektionen zu einem Einvernebmen zu 

gelangen. Scheitert dieſer letzte Verſuch, dann iſt mit dem 

Ausbruch eines Streiks beſtimmt zu rechnen. 

———————————
————.......

.....— 

  

Die Weiden. 
Von Hans Franck. 

die Weiden wollen es nicht länger dulden. 
daß Winter, ungewarnt, den März verböbnt. 
Todtvaurig bat der ſieche See geſtöhnt. 
Sie wiſten, was ſie ſeinen Schmerzen ſchulden. 

Hat er nicht, als der Sommer Strauch und Baum 

verfengte, heimlich wie getränkt, genährt? 
uls ſie todmatt, ſich brüderlich bewährt? 
Die Stunde kam, da ſich ihr Dankestraum 

Jurch etne Tat ibm endlich wird enthüllen. 
Er tull heut Nacht nicht mehr zum Mond aufbrüllen! 

Sie mitſſen, bis er lächelt, mahnen: „Mutl!“ 
In ihre ſtruppigen Köpfe ſteigt das Blut. 

Heut iſt, was ſie erröten macht, noch Wut. 
Doch morden wird ſichs als Geſang erfüllen. 

„Der Garten Eden.“ 
Eritanffübrnna im Stadttheater. 

Bernoner und Oeſterzeicher, beide auf den Zor⸗ 
namen Audolf hörend, baben hier ein Stück zuſammen⸗ 
gebraut, bei dem alle Vorausſetzungen für einen Serien⸗ 
erſelg gegeben ſind ler hat ſich ja auch prompt überall ein⸗ 
geſtellt und kein Auge trocken bleiben kann, ſei es vor 
Schluchzen oder vor Lachen. Als routinierte Theater⸗ 
jachmänner, die ihr Metier und ihr Publikum genaueſtens 

kenuen, ſind ſie gar nicht wähleriſch in ibren Mitteln, nicht 
ztuwerlich in ihren Effekten und Pointen, und ſie ſcheuen 
vor keinen noch ſo alten Kniffen zurück, wo es die breite 
Wirkemng zu fichern gilt. Es iſt alles da, was gewünſchi 
wird, bitte ſich nur zu bedienen. Witzige Sitnationen, Kalauer, 
reizende Bonmots, der jeine Salonton, Gemüt die ſchwere 
Menge, geſellſchaftskritiſche Seitenbiebe, draſtiſche Gutmütia⸗ 
keit, die unbefleckte Mädchenehre, Pikantes mit Maßen, 
Liebe auf den erſten und letzten Blick, Schurkerei, verſuchte 
Notzucht, kaltes Strebertum, Bridge und Weaner Diatekt. 

  

Sarietebums, ein gerriſener Scheg über fünfsictanſend 
Mark, Riviera, Hotel Adlon. Stübchen im fünften 
Seock uns jchlieblich ein er ürſt — „ mei „ 

wüin ic uecbss Mab Ber at Len Gansen Lond Aas 

Rechtes anzufangen weiß kann es ta als Parodie à la Georg 
Kaiſer's „Kolportage“ nehmen und kommt dabei noch immer 
auf ſeinen Spaß. 

Die ſinnbetörende Handlung in dieſer durchaus nicht zu 
verachtenden Komödie, die eber ein Schwank mit melo⸗ 
dramatiſchen Einlagen zu nennen wäre, dreht ſich um ein 
armes Ding von Tingeltangelmädel, das ſeiner anrüchigen 
Dienſiſtätte unter Mitnahme ihrer Tugend und dem Schutz 
ihrer Garderobenfrau, einer t⸗a: degradierten Baronin, an 
dee Kiviera entfleucht, dortſelbſt ſtoßen ſie, nunmehr als 
Baronin und Baronefſe von Sowieſo, auf einen reichen und 
adligen Privatdosenten, und die Sache wäre verfekt ge⸗ 
worden, wenn die kleine Tilly nicht fünf Minuten vor der 
Hochzeit ihre düſtere Vergangenheit dem redlich entſetzten 

Bräutigam gebeichtet, ſich die Familienſpisen vom⸗ Leder 
geriſſen und in mangelbafter Bekleibung zornbebend über 
des Geliehten ſchnöde Herzloſiakeit das Weite geſucht hätte. 
Der ſchon erwähn:e Fürſt tritt darauf im vierten Akt rettend 
in die Ericheinung 

Herrliche Rolen ſind in dem Stück, die bombigſte batte 
Frl. Bornheim inne, und ſie machte gewiß recht viel aus 

ihr, doch lange, lange nicht genug. Zugegeben, daß ſie des 

rührenden und rührigen Eifers voll war und das Prädikat 

„Aoldig“ das auf aller Lippen ſchwebte, zu Recht empfing, 

aber über ihrer Leiſtung dämmerte trosdem eine ſtumpfe Farb⸗ 

lofigkeit, eine reizarme Monotonie der Gebärden, des Stimm⸗ 

klangs, der Empfindungstöne. Der Gefühlsſtrom rinnt dünn 

und ſtockend, Temperament beſitzt ſtie weniger als ſie „gibt“, 

Und dabei hat ſie eine böſe Art, einem die Pointen dick aufs 

Butterbrot zu ſchmieren, als ſäßen im Theater lauter 

Schwachfinnige, denen man nichts deutlich geung machen 

könne. Dieſe unleidliche Manier, für geiſtig Schwerhörige 

zu arbeiten, wendet auch Frau von Weber oft an, der un⸗ 

abſetzbare Liebling des Volks, gegen den etwas Schlechtes zu 

äußern einer Gottesläſterung gleichkommt — ſchnell ſei daher 

hinzugefügt, daß ihre Garderobiere Roſa mits Varonpatent 

eine treffliche und amüſante Perſon war. Bei beiden batte 

man den Eindruck, daß der Regiſſeur Heinz Brede, der 

das Spiel ſich hübſch und keß entwickeln ließ, feinen Kollegen 
zu wenig dreinredet. Sonſt nenne ich noch Knorr, ent⸗ 

zückend beim Tanzunterricht, wo er ſich üͤber die theoretiſchen 

Grundlagen der Shimmyſchritte den Kopf zerbricht, Fir⸗ 
mans als weltmänniichen Genießer und Zvnlan, Sie ni 
enttäuſchende Frieda Regnald, die verrucht i 
Lantra Dunklen Bergnügungs⸗Etabliffements, dem Tillyv rein 
entrann. 

Ueber den durchichlagenden Exfolg des Abends konnten 
keine Zweifel berrichen. Man untertielt ſich bis gegen 

          11 Uhr in ſteigendem Nuße fttperb. 
K. R. 

Klaſſiſche und moderne Tünze. 
Konzert der „Freien Volksbühne.“ 

Die Serie A der „Freien Volksbühne“ batte mit ihrem 

geſtrigen Konzertabend einen guten Griff gemacht, und Die 

Leitung der „Freien Volksbühne“ hätte gut getan, auch noch 

eine zweite Serie in das Konzert mit einzuſchlietzen oder 
doch den Verkauf der Karten dem breiteren Publikum 

gängig zu machen. 

Ein Programm von vorbildlicher Auswabl und amor⸗ 

nebmem Umfang jührte die Zuhörer in zwei Teilen 
die Geſchichte des Tanzes von zwei Jahrbunderten. 
Gluck, Mozart, Schubert, Weber und Brabms ging es 
die neuere Zeit zu den Walzerkönigen Strauß, Laune: vud 
Lehar. Dazwiſchen hielt Richarb Strauß mit dem 
kavalier“⸗Walzer lin der Bearbeitung von Otte —— 
gemeſſene Reſerve. Selbſt ein Foxtrott mit Savovbon 
Banjo feblte nicht. 

Operndirektor Cornelius Kun führte in eigener Perſon 

den Stab. Wie alles, waß er macht, das Siegel 
wiſienhaftigkeit trägt, war auch dieſer Avend bis ins Keiuſte 

vorbereitet. Das zeigte ſich nicht nur in der Präsiſlon und 

dem Klang des Orcheſters, ſondern auch in der Klarheit, mit 

der ſich die einzelnen Tänze in ihrem Charakter und Siiil 

voneinander abhoben. * 

Bearbeitung von Felix Mottl) eröffneten das Konzert be-⸗ 

reits ſehr verheißungsvoll. Mozarts herrliche Deutſche 

Tänze“ folgten. Dann legte Kun nach der „Soirss de 
Vienne“ und dem „Valſe caprice“ den Schubertſchen „Mili⸗ 

tärmarſch“ hin mit prachtvollem Elan; ebenſo alanàpoll geriet 

Webers „Aufforderung zum Tanz“ in der Weing Ln 
Einrichtung. 

Immer ſeltener hört man fetzt Joſef Lanner; bier war 
Heimatland. Das merkte man auch an der 

von dem es neben dem 
überreiche „Ver⸗ 

Kun in ſeinem 
breiten Art, wie er Strauß anfaßte, 

„Künſtlerleben“ das witzige, an Einfällen 

petuum mobile“ gab, das ein Bravourſtück für das Orcheſter 
darſtellt. Wie rieſenhaft dann die Kluft iſt, die zwiſchen dem 
Wien von einſt und heute iſt, ließ deutlich Lehars Walser 
aus der „Luſtigen Wilwe“ erkennen, wowohl dies noß eine 
kompofitoriſche Glanzleiſtung gegenüber anderen Lehars 

bedeutet. Aus der Flut moderner Forxtrotts hatte Kun we⸗ 

nigſtens einen hübſchen und leidlich wertvollen von Tch. 
Lienrance ausgewählt, in dem ein ſelten ſchönes Ait⸗ 
Saxophon herausklang. 

Die Zuhörer dankten für die beiteren, herzerfreuenden 
Gaben durch frohen Beifall, der ſich von Mal zu Mal mehr   erwärmte. Wiklibald Omankomwlki.  



DHamsaiger Macſhriaſßt En 

Mie lette Stizung bes Kreistages der Höhe. 
Eine Reihe bedeutungsvoller Beſchlüſſe. 

Der Kreistag des Kreiſes Danziger Höhe tagte geſtern, 

um eine abwechſlungsreiche Tagesordnung zu erledigen. 

S85 wurden in den Ausſchuß zur Auswahl der 

chöffen und Geſchworenen wiedergewählt: Hoſ⸗ 

beſitzer Philipſen⸗Obra, Eigentümer Bulmakowſtki⸗Borgſeld, 
Frau Hofbeſitzer amp⸗Suckſchin, zu Stellvortretern Hof⸗ 

ſitzer Schamp⸗Suckſchin, Schmied Kaiſer⸗Breutau und 

Frau Rentier Peters⸗Ohra. In die Vorſchlansliſte der 
Amtsvorſteher von Kablbude wurden der Beſitzer Max 
Kuſchel⸗Kal. Schaplitz und der Kaufſmann Bohnke-Kahlbude 

gewählt. Dann wurde üÜber die 

Schalfung eines Erhbolunasbeimes für tuberkulöſe Kranke 

verbandelt. Die Vorlage wurde von dem kom. Landrat 

Hinz eingehend begründet. Au der Ausſprache beteiligten 

ch die Herren Groddeck, Jahnke, Sommer, Schamp, 

drich und Ramminger. Nachdem Gen. Brill noch einmal 

kurz auf die Gründe für die Schaffung eines Cholungs⸗ 
heimeß einging und erklärte, daß keine Abſicht beſtehe, neben 

Jenkau eine neue Lungenheilſtätte zu ſchaffen, ſondern nur 

Ein Genejungsheim, um Erkrankte vor der Gelahr der 
Tuberkuloſe zu ſchützen, bauptſächlich aber Kinder, wurde 

ein Antrag des Gen. Ramminger augenommen, grundſätzlich 

dem Vorſchlas des Kreisausſchuſſes zuzuſtimmen und den 

Kreisausſchuß mit der Durchfüͤhrung des Beſchluſſes zu 

beauftraägen. 

    

  

Die Ansdehunna des Kreiſes. 

Dann gab der kom. Landrat Hinz den Verwaltungs⸗ 
bericht. Nach dieſem entfällt auf die 77 Landgemeinden des 

Kreiſes ein Flächeninhalt von 33 ö620 Hektar 08 Ar 82 Qua⸗ 

dratmeter mit einer Einwohnerzahl von b7 27) Seelen und 

auf die 50 Gutsbezirke ein Flächeninhalt von 27 382 Hektar 

93 Ar 63 Quadratmeter mit einer Einwohnerzahl von 

8550 Seelen. Durch den Uebergang Olivas an die Stadt 

Danzig bat ſich der Flächeninhalt des Kreiſes auf 50 403 

Hektar 32 Ar 21 Quadratmeter und, die Einwohnerzahl auf 

51 000 Seelen verringert. Dieſe Eingemeindung hat die 

ſinanzlellen Verhältniſſe des Kreiſes auterordentlich nach⸗ 

teilig beeinflußt. Der Kreis erleidet dadurch einen neuen 

Steuerausfall von 57 075 Gulden. Das Sollauflommen des 

Rechnungsjahres 1926 iſt abgerundet ſolgendes: Direkle 

Kreisabgaben 256 000 Gulden, Kreisanteil au,. der Ein⸗ 

kommenſteuer in den Gutsbezirten 38h Gulden, Ueber⸗ 

ſchüſſe aus der Lohnſteuer 40 400 Gulden. Kreisauteil an der 

Grundwechſelſteuer 28 400 Gulden, Kreisanteil an der 

Umſatz⸗ und Luxusſteuer 95 400 Gulden, Eiulommenſteuer⸗ 

ausgleichsfonds 41 200 Gulden, Schanlerlanbnisſteuer 

6000 Gulden, Kreishundeſteuer 26 500 Gulden, Jagdſteuer 

7000 Gulden. 

Die Verbeſſerung der Wene und Straßen. 

Im Berichtsjahre wurden unter Verwendung der im 

Vorjahre angeſchafften Materialten ſolgende Straßen, neu 

geſchüttet: auf der Strecke Ohra—Birkenkrug bnb laufende 

Meter, Birkenkrug—Mittel⸗Golmkau 2820 Meter, Prauſt— 

Roſtau 770 Meter, Prauſt—Meiſterswalde 400 Meter, 

Hohenſteln—Kriefkohl 1300 Meter, Ruſſoſchin—Gr.⸗Golmkau 

950 Meter, insgeſamt 7170 lauſende Meler. Anu Wegebau⸗ 

hilfen ſind an Gemeinden gezablt: „Klauan 600 Gulden, 

Katzke 1700 Gulden, Prangenan 3000 Gulden, Tieſental 

8000 Gulden, Neuendorf 4700 Gulden, Barenhlitte 3000 

chulden, Nieder⸗Hommerkau 500 Gulden, „Maidahnen 

1600 Gulden, Marſchau 100 Gulden, Giſchtau 700 Gulden, 

Ober⸗Sommerkau 3000 Gulden, Ohra 165 Sör Gulden, für den 

Neubau ber Radaunebrücke bei Kl.⸗Bölkau 10 000 Gulden, 

insgeſamt 47 785 Gulden. 

Wie der Svielklub⸗Anteil verwendet wurde. 

Die Einnahmen aus dem Freiſtadtgemeindeverband (Ka⸗ 

ſino Zoppot) betrugen 168 412,25 Gulden. Davon wurden 

155 224,.50 Gulden ausgegeben. Es entfielen auf, die Ge⸗ 

meinde Ohra 14 328 Gulden, Zuſchutz zur⸗Verwaltung des 

Kreisſiechenhauſes 27 000 Gulden, auf Durchführung von 

Hilfsaktionen für Minderbemittelte 179,23 Gulden, Ver⸗ 

waltungskoſtenzuſchuß für das Kreiswohlfahrtsamt 45 000 

Gulden. In der Zeit vom (. Jannar bis 31. Dezember 1920 

wurden 67 Sprechſtunden für Tuberkuloſe abgehalten. Seit 

der Einrichtung der Tuberkuloſefürſorgeſtelle (1. März 1022 

ſtanden unter Beobachtung insgeſamt 2370 Perſonen, davon 

442 Männer, 603 Frauen und 1235 Kinder. In den Säug⸗ 

lings⸗ und Mutterberatungsſtellen zu Prauſt und Emaus 

wurden je 12 Sprechſtunden abgehalten. Außerdem wurde 

in einer Anzahl von Orten ärötliche Unterſuchungen von 

Schulkindern vorgenommen. 

Das Aufkommen auns der Wohnungsbanabgabe 

wird vorausſichtlich 20 200 Gulden belrageu. Verausgabt 

ſind aber 220 849,73 Gulden, und zwar 1 Achtſamilienhaus in 

Brentau, 1 Zehnſamilienhaus in Langenau., I. Vierfamilien⸗ 

haus in Giſchkau, 1 Vierfamilienhaus in Schönſeld, 1 Vier⸗ 

familienhaus in Wonneberg, 1 Vierfamilienhaus in Pran⸗ 

genau, 1 Zehnfamilienhaus in Hohenſtein. 

Die Aßwicklung der Volksbank, die ſeit dem 1. Juli 192 

in Liquidation getreten iſt, hat ſich planmäßig vollzogen. 

Bis auf zwei Gläubiger ſind alle anderen Anſprüche reſtlos 

befriedigt worden. Die Vermögensrechte werden aller 

Wahrſcheinlichkeit nach dazu ausreichen, auch die Anſprüche 

der beiden letzten Gläubiger zu befriedigen. Auch die Ab⸗ 

wicklung der Stich aralles hat ſich im Laufe der Zeit 

urchaus erfreulich geſtaltet. ů 
d Her Kreibeantdartsguichlge murdgedueegel dem Wiarten 

dem Vorſchlage des, reisausſchuſſes angenommen. 

Beb dem Wegebau hatte Gen. Brill den Bau der Chauſſee 

Meiſterswalbe—Barenhütte beantragt und als erſte Rate 

den Bau Molſterswalte-Shinmert vorgeſchlagen. Die Aus⸗ 

gaben für den geſamten Chauſſeebau ſollen durch eine An⸗ 

keihe gedeckt werden: für die erſte Rate würden 25 000 Gul⸗ 

den erforderlich ſein, die von der Anleihe vorweg genommen 

werden ſollten. Mit dem Bax ſollte ſofort begonnen werden. 

Der Kreistag beſchloß auf Grund des ſozialdemokratiſchen 

Antrages den Chauſſeebau Meiſterswalbed-Varenhütte. 

Dem nächſten Kreistas ſoll eine Vorlage über die Aufnahme 

einer Anleihe gemacht werden. Die zunächſt erforderlichen 

25 000 Gulden werden aus den laufenden Einnahmen des 

vorläufig genommen⸗ . 

Krchann gab Cen. Ramminger den Bericht über die Jabres⸗ 

rechnung der Kreiskommunalkaſſe, Der Abſchluß des Jahres 

1924 hat einen Beſtand von⸗ 30 304,76 Gulden aafgewieſen, 

Die Einnahme des Haupthaushaltsanſchlags im Jahre, 10²⁵ 

betrug 544 996,47 Guld., ihr ſteht eine Ausgabe von, 1⁴⁵ 734,98 

Gulden gegenüber, ſo daß ein Beſtand von 99,261,49 Gulden 

verbleibt. Dieſes Ergebnis iſt beſonders darauf zurüchzue 

führen, daß die Ueberweiſungen aus den Umſatzſtenern ſtatt 

etatsmäßig 50 000 Gulden, rechnungsmäßia 116 000 Gulden 

betragen haben. Gegenüber dem Etat haben ſich weiter, 804 

Einnahmen erhöht bei der Grundwechfelſtener um 2²2 80⁴ 

Gulden und bei der Grundſteuer um 400 Gulden. Dagegen 

haben die Ueberweiſungen auch die Einkommesſteueranteile 

der Gutsbezirke eine Mindereinnahme von 14332 Gulden 

ergeben. An Lohnſummenſteuer ſind gegenüber dem Etats⸗   

ſatze mit 90 000 Gulben rechnungsmaßig rund 18 275 Gulden 
eingegangen, alſo rund 63000 Gulden weniger. Die Rech⸗ 
nung des Hanohaltsanſchlags der Kreiswegeverwaltung 
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 189 937,08 Gulden ab. 
Die Rechnung des Kreiswohlfahrtsamts ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 510 796,89 Gulden ab, Zur Rech⸗ 
nung des Haupthaushaltsanſchlags trug der Berichterſtatter 
eine Reihe von Beanſtandungen vor. So iſt zum Titel 11 
der Ausgabe eine Etatsüberſchreitung von insgeſamt 10000 
Gulden zu verzeichnen; dieſe hätte vermieden werden müſſen. 
Auch habe es den Anſchein, als ob bel der Aufräumung von 
Einnahmereſten nicht immer mit der nötigen Energte vor⸗ 
gegangen wird. Eiunahmiereſte oürften nur in Ausuahme⸗ 
ertelt.- bleiben. Nach kurzer Ausſprache wurde Entlaſtung 

L. —ů 

Es wurden dann noch, einige Ergänzungswablen von 
Schiedsmännern für Schisdsbezirke crcomen Weiter 
erſolgte noch eine kurze Ausſprache übar die Verwendung 
der Mittel aus der Wohuungsbauabgabe. Dann ſchloß der 
kom. Landrat Hinz den aller Vorausſicht nach letzten Kreis⸗ 
tag in der jetzigen Zuſammenſetzung mit einem Dank an; 
die Kreistansabgeordneten für ihre Mtitarbeit. Gen. 
Ramminger als 2. Kreisdeputierter erwiderte im Namen 
des Kreistags den Dauk an den Landrat für ſeine Tätigkeit. 

  

Ter Guttemplertag in Danzig. 
Vorbereitungen für die Juli⸗Tagung. 

Eine für Danzig bedentſame Tagung wird die 38. Jahres⸗ 
ſitzung des Deutſchen Guttemplerordens (J.O. G.T.) wer⸗ 
den, die vom 9., bis 10. Juli dieſes Jabres in Danzig ſtatt⸗ 
findet. Ihren Anfang nimmt die Tagung mit dem Fnter⸗ 
nationalen, Sportfeſt des Guttempler⸗Turn⸗ und 
Sportvereins, das am 0. und 10. Juli vor ſich geht. Aus⸗ 
geſchrieben ſind neben den allgemeinen Konkurrenzen vier 
Einläadungswettbewerbe, zu denen bedeutende 
Sportler Deutſchlands und des Anslandes erwartet werden. 

An den folgenden Tagen finden Vorträge hleſiger und 
auswärtiger Redner ſtatt, u. a. wird der frühere Präſtdent 
dos heſfiſchen Volksbildungsweſens, Profeſſor Dr. Reinhard 
Strekker ſprechen. 

Am 14. Jult finbet eine Sitzung des Großlogenrates 
ſtatt, die in einer Zuſammenkunft der Laudesverbandsvor⸗ 
ſitzenden am Donnerstag ihre Ergänzung. findet. Zu gleicher 
BZeit und an, den folgenden Tagen verſammeln ſich die Vor⸗ 
ſteher des Jugendwerkes, wobel der Geſchäftszführer des 
Bundes enthaltſamer Erzieher, Lehrer Sager⸗BVergeborf, 
eine Nüchternheitstehrprobe, halten wird, ferner die Preſſe⸗ 
warte, der Verein „Hilfe“, die Guttempler⸗Vereinigung 
(Sterbekaſic), die enthaltſamen Erzieher ſowie alle in der 
Trinkerfürſorge ſlehenden Mitalieder des Ordens. 

Nach dieſen vorbereitenden Fachſitzungen beginnt am 
Sonnabend die allgemeine Tagung mit dem Begrüßungs⸗ 
abend im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus. Am Sonntag⸗ 

vormittag folgen einander der Gottesdtenſt, die Trauerfeter 
und Gradeinweihungen, während am Nachmittan eine ge⸗ 
meiuſame Dampferfahrt mit anſchließendem Stranbfeſt alle 
Feſtteilnehmer vereint. Am Montag findet die eigentliche 
Arbeitstagung ſtatt, in der die Jahresberichte der Beamten 
entgegengenommen, die Anträge behbandelt und die not⸗ 
wendigen Wablen vorgenommen werden. 

Ein allgemelner Feſtball ſowie eine Ausfahrt nach 
Marienburg am nächſten Tage wird das Programm der 
Tagung abſchließen. Während der ganzen Tagung finden 
Führungen durch die Stadt ſowie eine Buchausſtellung des 
Neulandverlages⸗Berlin ſtatt. 

So verſpricht die Guttemplertagung 1927 in Danzig durch 
die Fülle ihrer Veranſtaltungen ſowie die Anzahl ihrer 

Teiluehmer ein bedeutendes Ereiauis ſür bie Danziger 
Oeffentlichkeit zu werden und wird den Ruf Danzigs als 
Kongreßſtadt weiter verbretten. 

  

Die Exhöhung der Militärrenten. 

Seit dem 1. April d. J. iſt in den Rentengebühreu für 
rriegsbeſchädigte und Kriegerhiuterbliebenen eine kleine Er⸗ 

höhung eingetreten, worüber viel irrige Meinungen laut ge⸗ 
worden ſind. Wir halten es deshalb für angebracht, hier 

einige Aufklärungen zu geben: In Deutſchland ſind ab 

1. April 1927 die Wohnungsmieten um 10 v. H. erhöht wor⸗ 

den. Mit dieſer Erhöhung iſt eine Aenderung in dem Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß der Beamten eingetreten. Diefer Woh⸗ 

nungsgeldzuſchuß iſt ein Beſtandtetl der Beamtenbeſolbung 

und da ferner Beamtenbefoldung und Militärverforgung 

zuſammenhängen, ſo tritt bei jedesmaliger Erhöhung der 

Beamtengehäller in Deutſchland automatiſch um deuſelben 

Prozentſaͤtz eine Erhöhung der Renten für Kriegsbeſchädigte 

und Kriegerhinterbliebene ein. Die vom 1. April dieferhalb 

eingetretene „Erhöhung“ der Rentenbezüge der, Kriegsopfer 

bewegt ſich bei Kriegsbeſchäbigten zwiſchen 0,26 bis 3,30 Gul⸗ 

den, bei Kriegerwitwen 9,50 bis 137 Gulden. Es handelt ſich 

bei dieſer Maßnahme durchaus nicht um eine allgemeine Er⸗ 

höhung der Reuten ſür die Kriegsopfer, ſondern dieſe ſtellt 

den Ausgleich für die in Deutſchland eingetretene Miets⸗ 
erhöhung dar. Jebdoch ſind in Deutſchland Beſtrebungen im 

Gange, um die Rentenverſorgung der Kriegsbeſchädigten 

und Kriegerhinterbliebenen zu verbeſſern, doch ſind die Be⸗ 

ratungen darüber bisher zu keinem Ergebnis gekommen. 

  

Durch ein Fenſter eingeſtiegen. 
Für 30 Gulden Schmalz geſtohlen. 

Ein früherer Fleiſcherlehrling aus Langfuhr war arbeitslos und 

ging nach Meufahrwaſſer, um dort Arbelt Lals Hafenarbeiter zu 

ſuchen. Er mußte aber unverrichteter Sache umlehren. Bei ſeinem 

früheren Lehrmeiſter ſand er den Hof offenſtehen. Er ging hinauf 

und fand ein ofſenes Fenſter, durch das er einſteigen und für 

30 Gulden Schmalz herausholen konnte. , der Straße. wurde 

er aber von einem Schupobeamten angehalten, rghn das Schmalz 

wieder abnahm und es dem Meiſter zürückgab. Den, Diebſtahls 

halte ſich der Fleiſcherlehrling nun vor dem Einzelrichter zu ver⸗ 

antworten. Da der Angellagte unbeſtraſt iſt, und verſprach, ſo 

etwas nicht wieder zu tun, außerdem in Not gehandelt hatte, wurde 

er zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Da die Tat an Einbruch 

renzte, war er, in Unteriuchungshaft geweſen. Die Straſe wurde 

für verbußt erklürt. 
  

lamingo⸗Theater. „Der Jüngling aus der— Konfektion“ alias 

gus Boi Lerweiſ ſich in dieſem Film von Liebe, Taft und Mode 

als ein Künſtler, der Scherz, Satite, Ironie und tiefere Bedeutung 

u meiſtern verſteht, überraſchend in ſeiner mimiſchen Wandlungs⸗ 

jähigkeit, und hier oft an leinen geringeren, als an Chaplin er⸗ 

innernd. Wieder einmal ein wirklich guter deutſcher Film: gut im 

Manuſtript, beſſer in der Aufnahmetechnik, hervorragend in ſein; ⸗ 

Bejetzung! — Außerdem ein amerikaniſches Schauſpiel „Heimat⸗ 

los“, das in jeder Beziehung von dem anderen Film derart abfällt, 

daß ſehr insgeheim erneute Hoffnung auf die deutſche Produktion 

blüht — troß Külz und Hugenberg! 

Zum ſtellvertretenden Deichhauptmann ernannt. Der 

Deichbezirksvertreter Albert Wiebe in Trutenau eit 

zum ſtellvertretenden Deichhauntmann des Danziger Deich⸗ 
verbandes gewählt und vom Senat beſtätigt worden.   

Taſchenbiebfrihle anf dem Wochenmarbt. 
Weil das Gelb zur Operation jeblte. 

Ein polniſches Mädchen, die berufsloſe Roſa Roſane⸗ 
wih aus Lodz, ſtand vor dem Einzelrichter. Sie war aus 
VDanzig ausgewieſen und nnerlaubt zurückgekehrt. Wie ſie 
ſagt, brachte ſie 9u Gulden mit, um ſich in Danzin operieren 
zu laſſen. Die Operation ſollte aber 150 Gulden koſten, und 
ſo ſehlte ihr Geld. Deshalb gaina ſie auf den Wochenmarkt 
und führte hier yinterelnander 4 Taſchendiebſtähle aus. Sie 
ſtahl Franen deren Purtemonnaies mii 10, 7, 20 und 18 Gul⸗ 
den Inhalt, wurde dabei aber abgefaßt. Ste kam nun ins 
Geſängnis. Wegen Vannbruchs erhhlett ſle 3 Wochen Haft, die 
durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind. Wegen der vier 
Diebſtähle wurde ſie mit 10 Monaten Geſäugnts beſtraft. 

Wiedeterneunung zum Amtsvorſteher. Der Hoſbeſtitzer 
Albert Fadenrecht zi Prinzlaff, Kreis Wuueſcer 
Rienderung, iſt zum Amlisvorſteher des Amtsbezirks Paſe⸗ 
wark, Kreis Danziger Niederung auf die Dauer von ſechs 
Jahreu, und zwar vom 25. April 1027 bis 24. April 1033 
einſchlieͤßlich, wiederernannt worden. 

Nener Standesbeamter. Der Gemeinbevorſteher Heturich 
Wohlfahrt zu OQuaden dorf iſt zum Standesbeamten 
für den Staubeßamtsbezirk Reichen berg im Kreiſe Dan⸗ 
iger Niederung an Stelle des Gemeindevorſtehers Otto 
oeller zu Reichenberg ernaunt worden— 

  

  

  

Pffſig ammelt Erſahrmgen 
Der Lebensweh eines Menſchen in 12 Bildern. 

II. 
Freundlich und hell ſchien die, Frſihlingsſonne! Pfiffigs Paul 

hatte ſich nunmehr vier Wochen Lebeunsbraft an der Brüuſt von Frau 
ſtortpe Oefhit und ſtrampeite und krähle im Ueberſchwang begei⸗ 
heite⸗ elihie der Sonne enlgegen. Frau Kneſebeck, die Hebamme, 
atte am heutigen Morgen der jungen Mutter auf dem Wochen⸗ 

markt den honorarfreien Rar gegeben, alltäglich den kleinen Paul 
ein Shorndchen, an die friſche Luft zu führen. 

„Los, Maxe, zieh' dich an und uimm Panl auf den Arm, denn 
rall Küeſebecl, verlangt, daß unſer Junge unverfälſchte Frühlin, 3• 

uft einatmen jſoll,“ ſprach Frau Emma, als Herr Miiſig von Her 
Arbeit kam. „Was, und da ſoll ich Paul tragen, wo ich meine 
Knochen acht Etunden lang müde gearbeitet habe? Aber an, du 
befiehlſt und der Innge Hine⸗ es, um ein ſtarker Mann zu 
werden, alſo muß ich inich fügen.“ Herr Pfiffig ergriſf mit der 
einen Hand den Hut, mit der anderen ſeinen Sohn Paüul und trollte 

brav und unerſchrocken der voranjchreilenden Frau Emma nach, 
nicht achteud der hiſſigen und hohnlächelnden Redensarten neidiſcher 
Helihpeſan, die ſich loines Sohres erſreuten. 

ùuf ihrem Gang durch dle Anlagen der Stadt begegneten 
Pfiffigs einem Kindermädchen, welches einen eleganten, vernickelten, 
auf Gummi laufenden und mit Rücktrittbremſe verfehenen Kinder⸗ 
wagen gemütlich vor ſich herſchob. 
(r mal, Maxe, wenn wir uns ſolch einen Kinderwagen 

leiſten könnten, dann brauchteſt dumelnen Sohn nicht zu tragen,“ 

meinte Fran Emma. Max Pfiffig lenkte nach dieſer weiſen Be⸗ 

merkung ſeiner beſſeren Ehehälfte unmerklich die Schritte in die 

Richtung auf das Verlagshaus der „Danziger, Vollsſtinnne“, hin 

und ſprach, dort angelangt: „Halte doch mal meinen Sohn 

einen Augenblicl, Emma, ich muß nur ſchnell etwas erledigen.“ 

Damit verſchwand er in dem Hauseingang. Frau Emma, neugierig 
geworden, wollte nach Rücklehr des Mannes durchaus wiſſen, was 

dieſer bort gewollt habe, Doch Pfiffig hällte ſich in ſchmunzelndes 

Schweigen. Eine leiſe Verſtimmung biei, bis zum Erſcheinen der 

ſeitung zwiſchen den Ehegalten an, dle aber verſchwand, als Frau 

mima, die die Romanfortſetzung mit brennendem Intereſſe ver⸗ 

ſchlingen wollte, auf ein Inſerat ſtieß, welches alſo lautete: 

Gebrauchter, jedoch gut 
erhaltener 

Kinderwagen 
zu kaufen geſucht. 

Max Pfiffig. 

  

  

    

Am nächſten Tage reihten ſich Leute auf der Straße an, die 

Kinderwagen zum Kauf anboten, Der alte Pfiffig wählte mit Be⸗ 

dacht ein geeignetes Objekt und fortan fuhr Paul, der Sohn, durch 

die Straßen bequem und ſtcher. (Fortſetzung folgt.) 

Anzeigenaunahme in Danzig außer der Hauptgeſchäftsſtelle: Stadiftliale 

Alt ialbliſcher Graben R 106. In Langsfuhr: Knfony l 
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Waſſerſtandsnachrichten am 21. April 1927. 

    

   

    

  

   
      

Thorn .19. 4. 20. 4. Graudenz 4,51 A 3,87 

Fordon —0.00 0.-40 [ Kurzebrach. 4.90 - 4.24 

Culm 9. 4. 20.4. Montauer Spibe 4,86 4,15 
Strom⸗Weichſel 4 2.23 2,0 Pieckel .. 2˖5,08 4＋ 4,34 

Krakau 0.4. 20, 4. Dirſchau ＋4.88 4.20 

＋2,97 3,37 Einlage 4＋2.76 2.9% 

Zawichoſt 19. 72 2286 Schiewenhorſt . 2,60 2.60 

42,7? . 2, Nogot⸗Waſſer 
Warſchau . 18. 4. 2ʃ. 4. Schönau V. . . 4＋6,50 S%l, 

44.20 ＋3.82 Galß erſterh O. P. 4.0 „4 58 

Plock...44.9 8.69 Neuhorſler uſch TI,98 ,0 
＋4.22 ＋.,60 l Anwachs - · 2. 

VES Sonder-Angebot! ED 
SDS D 

e Sternuniü. 1.—,1.50.2.30.% D 
H-K Güöbelpolitur. 0.75, 1.-—, L.2 ½ 

ERANZISKANER- 
Drogerie u. Parfümerie 

NiKeiterhagergasse 3 u. 15 
— ä— ———— —k 

Veranwortlich für Poliltik: Ernſt. Loops; für Danziger 

Nachrichten und den übrigen Teil: Dan Weber; für Infſerate: 

Anton Fooken; ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gehl & Co., Danzio⸗ 

  

—. 

  

ler⸗Wes Nr. 8





    

  

  

Nr. 92 — 18. Jahrgang 1. Beiblatt der Leuzitzet Voltsſtinne Donnerstag, den 21. April 1927 

  

  

  

Haunsxiger Mattrichlen 

Miiſtet zum 1. Mait 
Auch in dieſem Jahr muß der 1. Mai einen geſchloſſenen 

und wuchtigen 

Auftnarſch der Maſſen 
ſehen. Die erwerbstätige Bevölkerung wird mit Na 
ibre Stimme erheben: horna 

Für den Völkerfrieden — gegen den Kriegswahnſinn. 

Für den Achtſtundentag — gegen profitkapitaliſtiſche Aus⸗ 
beutung. 

ür die ſozialen Lebensrechte — gegen di 8» 
Ser Erwerbsloſen. hen e Aushungeruns 

Für die gerechte Verteilung der Sanierur — 
gegen die geplante Mietserhöhung. nostalten 

Für eine beſſere Zukuuft! 
Es gilt, den Herrſchenden zu beweiſen, daß die Arbeiter⸗ 

ſchaft nicht willens iſt, ſich noch weiter verelenden zu laſſen. 
Es gilt, in einer wuchtigen Demonſtration die Einheit 

bris Geſchloſſenheit der Arbeiterbewenung zum Ansdruck zu 
ingen. 
Es gilt, dem Bürgerblock au zeigen, daß der Tag der Ab⸗ 

rechnung naht! 
Die Mai⸗Demonſiration wird diesmal einheitlich und ge⸗ 

ſchloſſen von der Sozialdemokratiſchen Partei durchgeführt. 
In Danzig findet ein großer Demonſtrationsumzug ſtatt, 
an dem alle Arbeiter gewerkſchaftsweiſe teilnehmen. 

Werbt bereits jetzt für eine Maſſenbeteiligung. 

Um Polens Militär in Danzig. 
Was der Oberkommiſſar feſtgeſtellt hat. 

Bekanntlich war vor viniger Zeit in reichsdeutſchen 
Zeitungen — von deutſchnationaler Seite hatte man dteſen 
Umweg gewählt, um der neuen Rechtsregterung außen⸗ 

politiſch nicht den Weg zu erſchweren — die Meldung über 

eine erhebliche Vergrößerung der polniſchen Garniſon in 
Danzig aufgetaucht. Eine im Anſchluß daran im Volkstag 
Wortetr Anfrage wird vom Senat jetzt wie folgt beant⸗ 
wortet: 

Auf die Kleine Anfrage über die polniſche Garniſon in 
Danzia beehren wir uns mitzuteilen, daß der Hohr Kom⸗ 
miſſar uns als Ergebnis ſeiner vermittelnden Feſtſtellung 
ſolgendes mitgeteilt hat: 

1. Hinſichtlich des vei der polniſchen diylomatiſchen Vortre⸗ 
tun Danzig befindlichen Perſonals werde der Senat 

du⸗ beſondere Liſten auf dem laufenden gehalten, und 

zwar ſowohl was die Beamten mit diplomatiſcher Eigen⸗ 

ſchaft, als auch was die übrigen Beamten anlange. Das 
Hilfsperſonal der militäriſchen Abteilung beſtehe nach den 
Informationen des Hohen Kommiſſars aus neun Perſonen 

Und anderes militäriſches Perſonal werde bei der polni⸗ 

ſchen diplomatiſchen Vertretung nicht beſchäftigt. 

2. Das Perſonal des Munitionsdurchgangslagers anf der 
Weſterplatte überſchreite nicht die Zabl von drei Offi⸗ 

ieren, 20 Unteroffäzieren und 65 Mann, unter welchen 

ſich einige Pioniere befänden. Weiter ſei auf der Weſter⸗ 

platte keine beſondere Pionierabteilung vorhanden. 

3. Ob ſich ein größerer Teil der poluiſchen Flotte regelmäßia 

in Danzig aufhalte, dürfte dem Senat ſelbſt bekannt ſein. 

Ein Eingehen hierauf erübrigt ſich deshalb. 

Hierzu iſt zu bemerken, ſo ichreibt der Senat, daß wir 

lediglich eine Liſte über die 60 Beamten mit diplomatiſchem 

Charakter, nicht aber über die Beamten, welche nicht zu den 

mit diplomatiſcher Eigenſchaft ausgeſtatteten Perſonen ge⸗ 

hören, beſitzen. ueber letztere ſind wir von der diploma⸗ 

tiſchen Vertretung der Republik Polen nicht informiert wor⸗ 

den. Da uns außerdem mit Rückſicht auf die detaillierten 
Angaben in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ die Aus⸗ 

kunft des Hohen Kommiſſars nicht erſchöpfend erſcheint, 

haben wir weitere Schritte zur Klärung der Angelegenheit 

unternommen. 

Noch einmal das Etſenbahnunglüc im Korridor. 
Polen lehnt die Haftpflicht ab. — Prozeſſe geven den Staat. 

Aus Anlaß des Eiſenbahnunglücks bei Stargard, im ſo⸗ 

genannten polniſchen Korridor, in der Nacht zum 1. Mai 

1925 hat die deutſche Regierung wiederholt die polniſche Re⸗ 

gierung um Stellungnahme zur Frage ihrer Haftung ge⸗ 

beten. In einer Note vom 31. März d. J. teilt nunmehr das 

polniſche Miniſterium des Aeußern der Geſandtſchaft mit, 

daß die polniſche Eiſenbahnverwaltung eine Haftpflicht nicht 

anerkenne. 
Die Friſt für die Geltendmachung von Anſprüchen aus 

Anlaß des Eiſenbahnunglücks läuft am 30.,5. M. ab. Von 

einer Anzahl der Geſchädigten iſt bei dem hierfür zuſtän⸗ 

digen polniſchen Gericht Klage gegen den polniſchen Staat 

erhoben worden. Der erſte dieſer Prozeſſe wird demnächſt 

zur Verhandlung kommen— 

    

  

  

  

Eine bedeutungsvolle Häuſertransaktion. Wie wir aus 

zuverläffiger Quelle hören, hat die Firma Leiſer das Eck⸗ 

haus Langgaſſe 67, worin ſich augenblicklich das Schuhgeſchäft 

von Siro befindet, bis Ende dieſes Jahres in, Option er⸗ 

halten. Es dürfte aber ziemlich ſicher ſein, daß Leiſer das 

Haus erwirbt, da der größte Teil des Kauſpreiſes bereits 
an die Internationale Bank, der das Haus gehört, gezahlt 

warden iſt. Die Bank ſelbſt entäußert ſich damit ihres 

b igſten Aktivpoſtens. Die ſtille Liquidation derſelben 

„damit auch formell zur Durchführung kommen. Die 
fitenkaſſe in Zoppot, die die Bank vor einigen Jahren 

fnete, iſt auch bereits geſchloſſen und der Angeſtellten⸗ 

rat der Bank von 40 im Fahre 1923 auf zur Zeit vier 

bgemindert. 

reußiſche Anszeichnung für einen Danziger Turulehrer, 

— Poren eſhe Miniſter für Volkswohlfahrt Hirtſiefer hat 

üimn Turnlehrer Eugen Schütt in Danzig anläßlich ſeines 

rigen Lehrerjubiläums für ſeine rege ehrenamtliche 

Täligkeit in den Turn⸗ und Sportverbänden die große 

Staatsplakette „Für deutſche Kraft in Hand und Herz“ ver⸗ 

liehen. Sie wurde dem Jubilar durch den deutſchen General⸗ 

konſul, Dr. Freiherr v. Thermann. feierlich überreicht. 

Frühjahrsſchonzeit der Fiſche in Binnengewäffern. Die 

diesjährige Frühjahrsſchonzeit für die offenen Binnen⸗ 

gewäſſer der Freien Stadt Danzig iſt vom Seuat auf die 

Zeit vom 25. April, morgens 6 Uhr, bis zum 5. Juni, abends 

à Uhr, ſeſtgeſetzt worden. Während dex Frübiahrsſchonseit 
iſt der Fiſchfang in der Nogat mit Zugnetzen (Garnen 

Treibnetzen in Begleitung von Fahrzeugen ſowie die 

  

    

    

  

    

  

  

  

  
  

  

Stakerei mit Gaddernetzen von Donnerstag, 6 Uhr früh, bis 
Montag. 6 Ubr früh, verboten. In den Wbricent offenen 
Binnengemäſſern iſt der Fiſchfang mit vorgenannten Ge⸗ 
zeugen während der ganzen Schonzelt verboten. Die ſtille 
Hiſcherei mit Fanageräten, die weder gezogen noch geſtoſten 
werden, alſo namentlich nut Stellnetzen, Setzuetzen, Säcken 
und Relſen, Aäalſchnüren, Treibuetzen ohne Begleitung von 
Lelhhnentt aungenlbt; Kue 06 U0 ch Handaugel kann un⸗ 

ü sgeilbt werden, ſobald nicht für ſchſchunb⸗ eC 
anderes beſtimmt iſt. ofur karmicontezirte 

Rieſenunterſchlagungen bei der polniſchen Staatsbahn. 
Die Ermittlungen noch nicht ſeßhcloſlen. — Ein Beamter 

verſent. 
In der Materialbeſchaffungſtelle der polnilſchen Stacta⸗ 

bahndirektion in Danzing ſind größere Unregelmäßigkeiten 
jeſlgeſtellt worden. Die Veruntrenungen ſollen ſich in die 
Onnderttauſende von Zlotn belaufen. Im Zuſammenhang 
damit wird der Abteilungsvorſtand Maſſing genannt, 
der beurlaubt worden war und ſich nach Italien begeben 
hatte. Die hieſige polniſche Staatsbahndirektion erklärt 
bierzu, daß gegen den Beamten latſächlich eine Unterſuchkung 
im Gange iſt. Es beſteht der Verdacht, datz M. ſich bei ber 
Vergebung von Anfträgen an Firmen ſinanzielle Vorteile 
verſchalft hat. In Anbetracht dieſes Umſtandes iſt der 
Beamte vorläufig verſetzt worden. Die Höhe der Unter⸗ 
ſchlaaungen ſteht noch nicht endgültig feſt, da die Prüſungen 
noch betrieben werden. 

Schüzt die Ruſenflächen! 
Die Große Allec ſoll verſchönert werden. 

In der Groſſen Allee iſt mit den Anſamungsarbeiten für 
dte Raſeuflächen auf dem Straßenbahnkörper begonnen wor⸗ 
den. Leider zeigt ein Teil des Pubitkums wenig Sinn fiir 
dieſe geplante Verſchönerung der Großen Allee, ſondern 
überſchreitet die geebneten und beſamten Flüchen trotz der 
für das Ueberaueren des Straßenbahnkörpers geſchaffenen 
gepflaſterten Ueberwege. Von zuſtändiger Seite wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß das Betreten des Straßeubahn⸗ 
körpers außerhalb der Uebergänge nicht nur die Allgemein⸗ 
heit ſchädigt, ſondern auch noch Strafen nach ſich ziehen kann. 

Ein Danziger unter Spionageverdacht. 
In Bromberg verhaſtet. 

Wie „Glos Prawdy“ aus Bromberg meldet, wurde dort ein 
in Danzig anſäſſiger, aus Pommerellen ſtammender Kaufmann 
verhaftel, der kürzlich in eine Spionageangelegenheit in Wloclawek 
verwickell war. Der Verhaftete, bei dom viel belaſtendes Material 
hefunden worden ſein ſoll, iſt nach Thorn in das ehängvis einge⸗ 
ieſert worden. Die Verhaftung ſteht im Zuſammenhange mit der 
kürzlich in Pommereſlen aufgedeckten Spionageaffäre. 

Ausbau des Regenwaſſerkanals in Langfuhr. 
Der Seuat beautragt bei der Stadtbürgerſchaft zuszu.⸗ 

ſtimmen, daß zur Fortſetzung der Herſtellung der Haus⸗ und 
Regenfallrohranſchlüſſe au den Regenwaſſerkanal in der 

Hauptiſtraße Langſuhr (zwiſchen Kaſtantenweg und Pomm. 

Chauſſee) die erforderlichen Koſten bis zur Höhe von 50000 

Gulden vorſchußweiſe bereitgeſtellt ünd aus dem Er⸗ 
neuerungs⸗ und Erweiterungsbeſtande des Kanalbaues 

entnommen werden, vorbehaltlich der ſpäteren Erſtattung 
durch die Anlieger. 0 

Bekanutlich ſind die Koͤſten für die Herſtellung der Haus⸗ 

und Regenrohranlagen von den Anliegern gufäubringen. 

Da dieſe aber zum Teil dazu nicht ſoſort in der Lage ſind 

und die Arbeit drängt, wünſcht der Senat die vorläuſige 
Auſbringung der Koſten durch die Stadt. 

Voxen ift zu harmlos. 
Angeklagt war wegen Meſſerſtecherei der Gärknereigehilfe Bruno 

T. in Ohra. Er war mit einem Belannten in a3re im Lolkal 
„Zur Oſtbahn“, Er belam Luſt zum Boxen und forberte den Be⸗ 

lannten auf, hinauszulommen, um mit ihm einen Boxkampf aus⸗ 

ufechten. Vieſer willigte ein, und einige Sekundanten Fühter nach. 

L. behagten aber die Boxſtöße nicht und der Kampf blieb ihm 

zu meniß entſchieden. Drum griff er nach ſeinem Meſſer und 

verſetzte dem Gegner einen Meſſerſchnitt in die liuke Seite. Da es 

kein Meſſerſtich, ſondern nur ein Meſſerſ⸗ nitt war, heilte die 

Wunde in einer abcche; Die Straſe fiel mit ſechs Monaten Ge⸗ 

jängnis wegen gefährlicher Körperverletzung noch milde aus, weil 

ber Angeklagte bisher unbeſtraft war. 

   

  

  

  

  

Betriebsunfall auf der Danziger Werft. Ein bedauerlicher 

Unglücksfall ſtieß geſtern dem auf der Danziger Werſt beſchäf⸗ 

tigten Kriegsbeſchädigten Tove zu. Während er an der Bohr⸗ 

maſchine beſchäftigt war, erfaßte dieſelbe ſeinen Aermel. Dabei 

wurde nicht nur ſeine Kleivung zerriſſen, ſondern er trug auch 

nicht unbedeutende Verletzungen an der Schultermuskulatur 

davon. 

In die See geſprungen. Einen Selbſtmordverſuch unter⸗ 

nahm Dienstag nachmittag kurz nach 3 Uhr eine in der See⸗ 

ſtraße in Glettkau wohnhafte Frau, indem ſie vom dortigen 

Seeſteg ins Waſſer ſpraug. Der Bademeiſter Deſchke 

Unternahm ſofort einen Rettungsverſuch, der auch gelang. 

Die Lebensmüde war jedoch ſchon bewußtlos. Sie wurde 

durch ein Kraukenhaus abacholt. 

Eine fürſtliche Belohnung. Sonntag abend ſand ein junger 

Mann, mit Namen Hateſtaſt auf den Kloſett des Café 

Kirſchberger eine Brieftaſche mit —. 1525 Gulden — und 

übergab ſie bem Wirt! In Ohra iſt alſo die, Ehrlichteit noch 

nicht ausgeſtorben, wobei noch zu bemerken, ift, daß ver junge 

Mann 79 Gulden Monatseinkommen hat. Nach drei Stunden 

meldet ſich der Eigentümer der Brieftaſche, ſah nach, ob auch 

alles vorhanden war und wellte dann als Lohn für die Ehr⸗ 

lichkeit für drei Perſonen einen Schnaps ausgeben. So nobel 
war der Schlächtermeiſter Schober aus Stadtgebiet, als er 

ſeine indertohe wiederhatte. Nach langem Feilſchen wurde 

der Finderlohn dann auf 75 Gulden feſtgeſetzt. 

Selbſt den Tod geſucht. In Nickelswalde (Niederung) 

verſuchte ſich am Oſterſonntag der dort anſäſſige Fleiſcher⸗ 

meiſter Ties zu erſchießen. Er verletzte ſich durch zwei 

Schüffe in den Kopf ſehr ſchwer. In ſehr bedenklichem Zu⸗ 

ſtande wurde er nach Danzig ins Krankenhaus gebracht, wo 

er am nächſten Tage ſeinen Verletzungen erlag. Die Tat 

wird auf die ſchwierigen wirtſchaſtlichen Verhältniſſe des 

Tietz, der durch ſtarken Alkoholgenuß auch feeliſch zerrüttet 

war, zurückgeführt. 

Polizeibericht vom 21. April 1927. Feſtgenommen: 

10 Perſonen, darunter 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Unter⸗ 

ſchlagung, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen Sach⸗ 

beſchädigung, 7 wegen Trunkenheit, 2 in Polizeihaft, 1 auf 

Grund einer Feſtnahmenotis⸗. 

Danziger Standesamt vom 21. April 1927. 

Todesfälle: Kaufmann Felix von Mirbach, 65 J. 

7 M. — Witwe Johanna Fraſnek geb. Przechlewiki, 57 J. 

6 M. — Unehel. 1 Sohn.   

  

Wenn zwei ſich ſtreiten.. 
Von Ricardo, 

Zwel Hunde., incinander verbiſſen, wälzen ſich auf der Slraße 
heruin. In ohumächliger Wnt, vor Erregiuun zitternd, ſtehen die 
briden Beſitzer der Viecher und rufen, locken, fluchen: „Laß los, 
MWilfi, lomm zunt Herrchen, laß duch dem olien Köter laufen,“, 
lockt der eine. — „Phylax, wirſt diu Miſtvieh gleich mal vernünſtig 
jein,“ grollt der andere. Vergebens, die beiden Hunde kümmern 
ſich einen Deut um ihre Herren. 

RRN — rrrl —. Waän — r‚ —. rr! Ja. — rr — wun —, 0 
Lodiglich die eine Hundeſtimme etwas heller, ſonſt aber beide gleich⸗ 
arri im Wohlllang. Das iſt die Antwort der Hunde— 
Verqhweifelt bliden die Hundebeſitze ſich in die Augen, jeufzen, 

ziehen die Taſchenuhren zu. Rate. H oll! bereits eine halbe 
tunde beißen' nun die vordammten Köter ſich gegenſeitig. Und 

Mutter wartet mit dem Abendbrot .. 
„Oäruſe, Herr, nehm. Se Ihrem Hund wech, ſag, ich.“ 
„Ich? Ich? — Wie lomm ich denn daderzu? Js ja zum 

Lachen! Nehmſe Ihrem doch wech, der hat ja keine Erzishung nich, 
merken Se ſich das!“ 

„Sie — ich wür Ihn' ma was ſagen, auf meinem Hund, da 
laß 'ich nuſcht lommen, das üibt, es nicht und was ich fſagen tu, 
das ſag ich, merken Se ſich das!“ 

RNin — krri — Wau —. rr rrk Jounh — ryrr—uſfl 
„Häruſe ihm, wollen Se ihm villeicht ma anne Biren ſpieren?“ 
„Bei Ihn' da piept's woll, das war de Stimm von mein 

Phylay, wo der hinbeißt, da wächſt lein Gras nich mehr.“ 
„Sio, mit Ihu' ſireit ich mir hier nich rum, verſtehn Ses“ 
„Na, mein Se, ich mit Ihn? Höhä — hähä — is ja einſfach 

zum Lachen.“ 
„Fetzt komfle aber, Pfiffi, Krauchen wart, mil's Ahlmbrot.“, 
„Phylax, hierher — mußt dir nich mit ſon jewehnlichem Pro⸗ 

menadenjemiſch abjeben.“ 
Wau — wau — rrr — rrr — wan — uff — uſſl 
„Sio — meinten Se am End mein' Hund mit's Promenaden⸗ 

jemiſch?, Ich wollt ing bloß ganz höflich die Fosihe an Ihn richten?“ 
(Die Stimme ziltert vor Ingrimm — die Höflichkeit iſt ſchueiden⸗ 
dor Hohn.) 

„Anaſſeln Se mir nich au,“ (Es klingt aufreizend kalt.) 
„Wer gltaſſelt, was —. wie?“ 
„Flegel!! Sie natierlich in.“ 
„Sie — Sie — Sio, Sie, Sie — — — ordinürer — 

ordinärer Lauſe — — Lauſelümmel, jawohl ...“ 
00) — rrrau — wu uff — wir ußf, ufſt (Die Hunde ſind 

weitab. 
„Das wird Ihn' viel Geld koſten, ſag ich maul —. Haunnſe 

weillgſtens dem Mut und jeben Se mir Ihre Perſonalien, Sie, 
Sie, Sie — na wollſe?“ 

„Ii ichen ja, aber nur, wenn Se mir Ihrerſeits auch ...“ 
„Bittet“ 
„Bitte!“ 
Gericht. Klage und Gegeuklage. Beleidigung. Der andere hat 

angefangen zu ſchimpſeu. MRein, ich nicht, undeßn, der zuerſt. 
Urten (ſtreng nach der Bibel): jeder ſchüldig, jeder wird beſtraft, 

jeder trägt die Hälſte der Koſteu, 
Der Richter: „Haben ſich denn Ihre Hunde verkragen?“ 

Beide Parleien zugleich: „Die ſind ſa wech! —. Jeklaui lind 
ſe! — Während der Heyr mir beſchimwde —, da hat ſe jemand 
wechheloggd — mit en' Sticl Wurſt ſicher ..“ 

Man iann im Leben alles drehen wie man will: Wenn zwei ſich 
ſtreiten, freut ſich der dritte. 
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Studium ohne Reifezengnis. 
Auch an deu preußiſchen Techuiſchen Hochſchulen. 

Die Beſtimmungen über die Zulaſſung zum Univerſitäts⸗ 
ſtudium ohne Reifezeugnis in Preußen vom 14. Juli 19024 
ſind einer Meldung des Amtl. Preußiſchen Preſfedienſtes 
zufolge vor dem preußiſchen Kultusminiſter nunmehr auch 
auf die preußiſchen Techniſchen Hochſchulen ausgedehnt wor⸗ 
den. 

Unſer Wetterbericht. 
Donnerstaß, den 21. April 1927. 

Allgemeine Ueberſicht: Die nordiſche Sue iſt unter 
Vertieſuug auf 727 Millimeter nach Nordrußland weitergezogen, 
wobei ſich infolge großer Temperaturgegenſätze an ihrer, S ſelte 
immer neue Raudſtörungen entwickelten, welche die Forkdauer der 
U Wilterung begünſligen. Während ſich ein kräftiger 

armhiftſtrom über Zentraleuropa oſtwäris ergießt, dringt in 
Rücken der abziehenden Depreſſion über Nordmcer und Norwegen 

Polarluſt ſüdwärts. Die unruhige und unbeſtändige Witterüng 
wird daher zunächſt noch auhalten. Hoher Druck ließt über Süd⸗ 
weſtenropa. 

Vorherſage: Unbeſtändig, Regenſchauer, friſche bis beih⸗ 

Winde aus Südweſten bis Nordweſten. Temperatur unverändert, 
ſtellenweiſe Gewitterneigung. 

‚ M2ů des geſtrigen Tages 15.5. — Minimum der letzten 
Nacht 8.2. 

  

  

Aultion wegen Auflöſun 
einer Konſervenfabril 

Hopfengaſſe 1 
Montag, den 25. d. J., vormittags 10 Uhr, 

werde. ich im laſirche der Konſervenfabrik „Arnold 
Sörenſen“, G. m. b. H., in Liquid., das ahen, 
gebrauchte Inventar meiſtbietend gegen Barzahlung 
verſteigern: 

Eich. Blicherſchrank, Toonbank m. verſchli⸗ „ 

Schränlen, Schreibtiſche, gute Arbeits⸗ u. and. Tiſche, 
div. verſch. Büromöbel, 1 Partie Büroutenfillen, 
Wanduhren, mehrere elettriſch Lampen, 1 Poften 

neue elektr. Glühbirnen, Telephonapparate, Vorrats⸗ 

jchränke für Waren, emaill. u. and. Ke ſel, Kupfer⸗ 

(Me Stichelmaſchine, mehrere ſaſt neue Rolwamnen 

(Mengemulden), Dezimal⸗ u. Tiſchwagen mit Ge⸗ 

wichten, eiſern. u. hölzern. Karren, 2 räderig. Hand⸗ 
wagen, Holzbottiche u. Wannen, Glasballons, ca. 60 

Schemel, 8 kiſten, Konſerven⸗ u. and. Kiſten, ca. 

250 Fiſchtörbe, ca. 50 Oeltaniſter u. 10 Fintbehiälter, 
Geſtelle, Holzplatten m. Zinkbelag u. Böcken, 1 große 
Partie verſch. Handwerksöeuge, wie b, Oel⸗ 

u. and. Kannen, verſch. Hämmer, Amboß, Meißel, 

Fetilen, Aexte, Zangen, Zieh⸗ u. and. Sägen, Schau⸗ 
ſeln, Meſſer, Spargelmeſſer, Scheren, Maße, 
Schraubſtoc, Trichter, Löfſel, 2 Schläuche m. Wagen, 
Pfännen, Beſen, v. Weiß Lötlampe, Lederriemen, 

Slebe, Gasbratherd, Meſſinghähne, 1 großen Poſten 
Wäſche, wie Frauenſchürzen, Kopftücher, Männer⸗ 
bluſen, Mäntel, Oelſchürzen u. and. Bekleidungsſtücke 
und ſehr viele andere Gegenſtände. 

Beſichtigung nur am Auktionstage eine Stunde 
vorher. 0 (26913 

W S 
Tapator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

uktionator. 
Danzig, Jopengaſſe 13, Fernſpr. 28624. 
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Großfeuer auf Uſedom. 

In dem Orte Liepe auf Uſedom brach in der Nacht Zum Diens⸗ 

iag in dem Hauſe drs Gaſtwirts Fordinand Maeſch ein Schaden⸗ 

ſenler aus. Das Haus des Gaſtwirts ſowie Stall und Wohnhaus 

des Landwirts Köhler wüurden ein Naub der Flammen. Aus der 

Umgegend erſchienen Sabiche freiwillige Fenerwehren, die den 

Brchnb erſt nach Mehugn Löſcharbeit niederzukämpfen Xr⸗ 

Meeihet Die Entſtehungsurſache des Fauers iſt noch nicht nuſ⸗ 

heklürt. 
  

Ueberfall auf einen polniſchen Poſtwagen. 
Der Poſtillan getötet. 

Geſtern morßen wurde im füidlichen Kougreßpolen auf der 
Straße von Krasnit nach Wuſitgn der Wuni von einer 

Räuderbande ansgeplündert. Mit Revolvern und Aexten bewaff⸗ 

nete masklerte Burſchen hlelten den Wagen an, löteten den Poſtillon 

mil einem Apthieb und raubten dann die milgheſührten Wertſachen 

und das Weld. Sodann begoſſen die Rä 

  

änber den Poſtwagen mit 

Pelroleum, züindeten ihn au und verichwanden, in den umliegen⸗ 

den Wäldern. Eine von, den poluiſchen Behörden veranſtaltete 

Streife ergab bis jeht noch lein Ergebnis. 
—.— 

Inſterburg. Blutige Einſegnungsſeier. Auf einer 

Ginfenungsſeier in Nen⸗Slobingen gericten die Brüder Franz und 

Olto Grigat in Streit. Franz Grihat Mahm eine Axt und ſchlug 

mit der ſcharfen Seite auf Oilo ein, der den Hieb aber mit dem 

rechten Arm abwehrle. Hierbei wurde ihm der Arme dicht an der 

Hand durchichlagen, ſo daß die Sehnen vollſtändig durchſchnitten 

und andere Teile ſchwer verletzt wurden. Nach Anlegung eines 

Nolverbandes wurde er in das Kreiskrankenhaus gebracht. 

Juſterburg. Das Spielen mit, Schußwaffen hat wieder 

einmal einen'ſchweren Unglüctsfall zur Folge gehabt. Zwer 

15 Jahre alte Burſchen gingen, jeder mit einem Teſching in 
der Hand, üue Dgaſſe Bergſtraße. Infolge Unvorſichtigkeit 

enklitd ſich eine Wafſe und die Kugel traf den 11 Jahre alten 

Sohn eines Zimmergeſellen in die rechte Halsſeite. Nach 
Anlegung eines Notverbandes wurde der Gretroffene in das 
Kreiskrankenhaus überführt. 

Raſtenburg. Ueberfall. Als der Beſitzer B. in 
Barten in ſeinem Viehſtall auf einer Leiter ſtand, um Klee 

von dem Futterboden herunterzuholen, erhielt er plötzlich 

mehrere wuchtige Schläge mit einem Holzhammer auf den 

Kopf. Der Beſitzer ſtürzte die Leiter herunter und konnte, 
bevor er die Befinnung verlor, noch um Hilfe rufen. Ehe 
jedoch jemand herbeigeeilt war, hatte der unbekaunte Täter 
den Stall verlaſſen und war geflüchtet. Die Ermittlungen 
des zuſtändigen Landjägers haben bisher zu keinem Er⸗ 
gebuis geführt. 

Baldenburg, Jugendlicher Selbſtmörder. Der 
18 Jahre alte Lehrling Erich Roepke, der bei dem Fleiſcher⸗ 
melſter Karl Klug in der Lehre war, hatte einem Geſellen 
54 Mark geſtohlen. Der Verbacht lenkte ſich ſoſort auf den 
Lehrling, der bei der polizeilichen Vernehmung die Tat auch 
eingeſtand. Er behanptete, das Geld ſeinem Bruder ge⸗ 
geben zu haben, der darauf auch von der Polizei vernommen 
wurde. eſer wußte nichts davon, und ſo ſollte er noch 
einmal auf der Polizei erſcheinen. Als der Poliziſt ihn zu 
dieſer Vernehmung holen wollte, war er nicht zu finden. 
Man glaubte, er habe ſich aus Furcht vor Straſe im Hauſe 
verſteckt. Als man darauf am Dienstag das Haus durch⸗ 
ſuchte, fand man ihn erhängt auf dem Heuboden. 

Stettin. Unfallbeim Bau eines Schornſteines. Bei 
emwem Schornſteüubau für die Stapelfaferfabrit Sydowsaue brach 
geßtern das Gerüſt zuſammen, weil ſich der Steinſörderkaften unter 
dem Gerüſt verſangen hatte und es zum Einſturz brachte. Drei 
Arbeiter ſtürzten aus über ſieben Metern Höhe ab. Einer erlitt 
Knochendrüche und andere Verletzungen, ſo daß er in das Kranken⸗ 
haus Stettin Lehnah, werden mußie. Die beiden anderen kamen 
mit Hautabſchürfungen davon. ů 

Stralfund. Brücke über den Strelaſund. In 
der letzten Sitzung des Bürgerſchaftlichen Kollegiums 
äußerte ſich der Oberbürgermeiſter über den ſeit Jahren ge⸗ 
planten Brückenbau, die nach Anſicht der Reichsbahn nur 
Kie Stralſund in Frage käme. Für die Reichsbahn iſt die 

dentabilität ausſchlaggebend. Augenblicklich wird das 
Brückenbauproiekt bei der Reichsbahn daher noch nicht be⸗ 
arbeitet. Man hat erklärt, daß es bis auf weiteres“ nicht 
in Frage komme. Die Sachlage wird ſich aber ändern, wenn 
das Rechenexempel ſich augunſten ei iner ſeſten Verbindung 

VICICORII 
bis GSSChCCEHʃ7ñS ElRER LIEBSE 

vVon 

xMUr HAHSun 6 
Sie müſſen ſo gui ſein und Ihren Vater bitten, daß er 

das entſchuldigen möge, ſagte ſie. 
ů Es wäre richtiger geweſen, weun der Herr Kadett das 
feilhß getan hätte, antwortete Johannes. 
Jawobl. Natürlich, aber.... Erx iſt ſo voller Ein⸗ 
fälle ... Wie lange iſt es her, ſeit ich Sie geſehen habe, 
Johaunes. 

Er ſah zu ihr auf, lauſchend, ob er richtig böre. Hatte ſie 
den letzten Sonntag vergeſſen, jeinen großen Tag! 

Er antwortete: 
Ich ſah Sie am Sonntag auf der Landungsbrücke. 

nawohl, ſagte ſie ſoſort. Welch ein Glück, daß Sie dem 
Steuermann beim Suchen helfen konnten. Ihr habt doch das 
Mädchen gefunden? 

urz und gekränkt antwortete er: 
Ja. Wir fanden das Mädchen. 
Oder war es ſo, fuhr ſie fort, als fiele ihr etwas ein, 

war es ſo, daß Sie allein ..2 Na, es iſt gleich. Jaia, alſo, 
ich hoffe, Sie richten es Ihrem Vater aus. Gute Nacht⸗ 

Sie nickte lächelnd, ſtraffte die Zügel und ritt ſor 
Als Bictoria außer Sicht war, ſchlenderte Johannes ihr 

nach in den Wald. zornig und unruhig. Er fand Victoria, 
wie ſie ganz allein bei einem Baum ſtand. Sie lehnte an 
dem Banm und ſchluchzte. 

War ſie heruntergefallen? Hatte ſie ſich weh getan? 
Er zu ihr hin und fragte: — 
Jit Ibnen etwas zugeſtoßen? 
Sie trat ihm einen Schritt entgegen, ſie breitete die Arme 

aus und ſah ihn ſtrahlend an. Dann bielt ſie inne., ließ die 
Arme ſinken und antwortete: 
Nein, es iſt mir nichts zugeſtoßen; ich ſtieg ab und ließ 

die Stute vorausgeben .. Johannes, Sie jſollen mich nicht 
jo anſehen. Sie ſtanden beim Teich und ſahen mich an. 
Was wollen Sie? 

Sas ic wüks 9 Herſeße s ich will? verſtehe nicht 
Sie ſind da ſo breit, ſagte ſie und legte vlötzlich ibre 

Hond auf die ſeine. Sie ſind da ſo breit, am Handgelenk. 
Und dann find Sie ganz braun von der Sonne, nußbraun 

Er bewegte ſich, er wollte ihre Hand nehmen. Da raffte 
ſie ihr Kleid zuſammen und fagte: 

Nein, es iſt mir alſo nichts zugeſtoßen. Ich wollte nur 
gern zu Fuß heinngehen. Gute Nacht⸗ 

      

  

  

  

   

     

  

umſtellt. Wie das Profekt einmal ausgeführt werden wird, 

iſt heute E zu ſagen, weil man die techniſche Eutwicklung 
nicht kennt. Es kann auch eine Untertunnelung in, Frage 

lommen. Ueber dieſe Frage haben ſich die Sachverſtändigen 
nicht ausgelaſſen. 

Stettin. Ein Einbrechertrio. Nach langen Be⸗ 
brehevben iſt es der Kriminalpolizei gelungen, eine Ein⸗ 

brecherbande, welche ſeit einiger Zeit hieſige Lebensmittel⸗ 
geſchäfte hu18 . 0Heurbe in! und zu überführen. In der 
Nacht zum 15. d. M. wurde in dem Lebensmittelgeſchäft des 
Kaufmanns Priebuſch, Wallſtraße 2, eingebrochen und eine 
erhebliche Menge Wurſt, Butter, Schokolade, Zigarren und 
AZtgaretten geſtohlen. Die Täter les waren brei) wurden 
feſigenommen. Die geſtohlenen Waren konnten zum großen 
Teil wieder herbeigeſchafft werden. 

  

Typhus in der Nenmark. 
In der letzten Zeit ſind in der Neumark zahlreiche Fälle 

von Typhuserkrankungen, In der Mehrzahl ſind Kinder 
erkrankt. Uieber die Urſachen der Epidemie iſt man zur Zeit 
noch völlig im unklaren, da eine Unterſuchung des Trink⸗ 
waſfers einwandfrei Kelmfreiheit ergeben hat. In der neu⸗ 

märkiſchen Stadt Drieſe ſind die Erkrankungen ſo zahlreich, 
daß die Kranken in einer eigens errichteten Iſolierbaracke 
untergebracht werden mußten. 

  

Am Wehr gehentert. 
Zwei Perſonen ertrunten. 

Nach einer Blättermeldung aus Hannover ereignete ſich beim 
Liſttuper Ems⸗Wehr ein ſchweres Faltbootunglück. Zwei 

Osnabrücker ſetzten verbotswidrig über das Nadelwehr hinweg. 
Das Boot kam glücklich über das Wehr, wurde aber durch den 

Druck der nachſtürzenden Waſſermaſſen zurückgeſchleudert und 

kenterte. Beide Inſaſſen ertranken. 

De Fran erſchlagen. 
Bluttat in Köln. 

In einem Anfall geiſtiger Umnachtung hat ein polniſcher 
Händler in Köln ſeine Ehefrau durch Veilhiebe lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. Nach der Tat verübte er Selbſtmord. 

Ein geiſteshrauher Friedhofsſchünder. 
40 Grabſteine umgeſtoßen. 

Zu der Friedhofsſchändung in Mörs melden die Berliner 

Bläkter aus Bochum, daß nach dem Ergebnis der bisherigen poli⸗ 

Miaihen Ermittlungen der Tat wahrſcheinlich keine ppolitiſchen 

Motive zugrunde liegen. Wahrſcheinlich iſt die Schändung des 
Friedhofes, bei der gegen ⸗4 Grabſteine umgeſtürzt wurden, das 

Werk eines Geiſtestranken. Augenſcheinlich handelt es ſich bei der 

vor etwa drei Wochen in Newig bei Elberſeld erfolgten Demo⸗ 
lierung des jüdiſchen Friedhoſes um denſeiben Täter. 

  
  

Mord und Selbſtmord eines Liebespaares. 
Mittwoch mittag erſchoß in Altheide der Uhrmacher Hubert 

Hoftmann die Hansgehilfin Ida Hauffen mit deren Einverſtänd⸗ 
nis und verlette ſich durch einen Kopfſchuß ſchwer. 

* 
In der Manteufſelſtraße zu Berlin wurde am Mittwochabend 

ein Liebespaar mit, Gas vergiftet beſinnungslos aufgefunden. Der 

21 jährige Mann And das 19 jährige Mädchen hatten beſchloſſen, 
aus Lie eskummer in den Tod zu gehen. Sie fanden im Kranken⸗ 
haus Aufnahme. 

Ein junges Müdchen in Berlin verſchwunden. Nach einer 

Blättermeldung iſt die 16 jährige Elsbeth Doye, die in oinem Im⸗ 

mobiliengeſchäft in Berlin angeſtellt war, ſeit dem 3. April ver⸗ 

ſchwunden, nachdem ſie Mieten in Höhe von 500 Mark einlaſſiert 

hatte. In den vorhergehenden Tagen hatte ſie für ihre Firma in 

anderen Häuſern Mieten in Höhe von über 2000 Mark eingezogen 

und pünkllich abgeliefert, ſo daß kaum anzunehmen iſt, daß ſie die 
500 Mark unterſchlagen hat. 

Schweres Antonnglück in Erfurt. Bei einer Probefahrt 

überſchlug ſich das Auto des Erfurter Gaſtwirtes Wittig. 

Der Führer war ſofort tot. Der Sohn des Gaſtwirtes wurde 

der andere Inſafſfe leicht verlett. 

  

   
          

3. 
Lohannes reiſte wieder zur Stadt. Und Jahre und Tage 

vergingen, eine lange, bewegte Zeit mit Arbeit und 

Träumen, Studium und Verſen; er hatte gute Fortſchritte 
gemacht, es war ihm geglückt, ein Gedicht zu ſchreiben über 

Eſther, „ein Judenmädchen, das Königin in Perſien wurde“, 
eine Arbeit, die gedruckt und ſogar bezahlt wurde. Ein 
anderes Gedicht, „Der Irrgang der Liebe“, das in ben 
bernd pes Mönches Vendt gelegt war, machte ſeinen Namen 
ekannt. 

Ja, was war die Liebe? Ein Wind, der in den Roſen 
rauſcht, nein, ein gelbes Irrlicht im Blute. Die Liebe war 
eine höllenheiße Muſilk, die ſelbit die Herzen der Greiſe 
tanzen macht. Sie war wie die Marguerite, die ſich dem 

Kommen der Nacht weit öffnet, und ſie war wie die 
Anemone, die ſich vor einem Atemhauch verſchließt und bei 
Berührung ſtirbt. 

So war die Liebe. 
Sie konnte einen Mann zugrunde richten, ihn wieder 

aufrichten und ihn wieder brandmarken: ſie konnte beute 

mich lieben, morgen dich und morgen nacht ihn, ſo unbe⸗ 
ſtändig war ſie. Aber ſie konnte auch feſthalten wie ein un⸗ 

zerbrechliches Siegel und bis zur Stunde des Todes gleich 

Dio Sibe 05 ſlammen, denn ſo ewig war ſie. Wie war denn 
ie Liebe? 
„Opb, die Liebe iſt wie eine Sommernacht mit Sternen am 

Himmel und mit Duft auf der Erde. Aber weshalb läßt 
ſte den Jüngling verborgene Wege gehen, und weshalb läßt 
ſie den Greis in ſeiner einſamen Kammer auf den Fußſpitzen 
ſtehen? Ach, die Liebe macht des Menſchen Herz zu einem 
Pilzgarten, einem üppigen und unverſchämten Garten, in 
dem geheimnisvolle und freche Pilze ſtehen. 

Läßt ſie nicht den Mönch in verſchloſſene Gärten ſchleichen 
und in der Nacht den Blick in die Fenſter der Schlafenden 
werfen? Und macht ſie nicht die Nonne toll und verdunkelt 
den Verſtand der Prinzeſſin? Sie wirft den Kopf des Königs 
auf den Weg, daß ſein Haar den Staub der Straße fegt, und 
läßt ihn dabei ſchamloſe Worte vor ſich hinflüſtern und 
lachen und die Zunge herausſtrecken. 

So war die Liebe. 
Nein, nein, ſie war doch wieder gans anders, und fie war 

wie nichts ſonſt in der ganzen Welt. In einer Fröhlingas⸗ 
Uacht, als ein Jüngling zwei Augen, ziei Augen ſah, kam 
ſie auf die Erde. Er ſtarrte und jab. Er küßte einen Mund, 
da war es, als träfen ſich zwei Lichter in ſeinem Hersen, 
eine Sonne, die einem Stern entgegenblitzte. Er fiel in 
Wurin Schyß, da hörte und ſah er nichts mehr auf der ganzen 
Welt. 

Die Liebe iit Gottes erſtes Wort, der erte Gedanke, der 
durch ſein Gehirn glitt. Als er ſagte: Es werde Licht!   ward es Liebe. Und alles, was er geſchaffen hatte, war ſehr 

Ausflͤüͤgler als Menſcheufreffer. 
Den Lollegen getöte: und auigefreſſen. 

Ein ſchrecklicher Fall von Meuſ⸗ ſerei wirb dπìι Süb- 
amerika gemeldet. Vier junge Männer, vie einen Ausflug 
in die Anden unternommen hatten, waren nach einigen Tagen 
mit ihren Vorräten an Lebensmitteln zu Ende. In dieſer 
Lage beſchloſſen drei von ihnen den vierten zu töten, um 
vor dem Hungertod zu retten. Der Beſchluß wurde ſofſort 
durchgeführt. Der Vorgang hat inzwiſchen die gerichtliche Be⸗ 
ſtätigung gefunden. ů 

Ueberfall eines arabiſchen Scheichs 
auf eine Inſel im Perfiſchen Goll. 

Nach einer Reutermeldung aus Basra iſt dort die 
eingetroffen, daß auf der Inſel Hendjam im perfiſchen Golf das 
Zollhaus und das perſiſche Poſtamk von dem Scheich von Hendian 
angegrifſen und geplündert worden ſind. Der Zollinſpektor und 
der perſiiche Poſimeiſter wurden ſchwer verletzt. Der fimn 
iſt bereits ſeinen Verletzungen erlegen. Der Scheich und ſeine An⸗ 
hänger ſind augenſcheinlich nach der arabiſchen 

Zwei deutſche Freiballons in Fronareich gelandei. 
Nach einer Meldung des „Matin“ aus Roche fort ſind 

zwei deutſche Freiballons Mittwoch im Departemem 
Charente⸗Inferteur gelandet, der erſte in Saint Tizan du 
Bois und der zweite in Mortagne ſur Glronde. Beide 
Ballons ſind in Hamburg aufgeſelegen, wo ſie an einem von 
dem dortigen Luftfahrtverein veranſtalteten Unternebmen 
teilnahmen. Es war vermutet worden, daß ſie in Rubland 
oder Rumänien landen würden. Der Wind führte ſie aber 
nach Weſten. Nach kurzem, Polizeiserhör und Zahlung von 
je 2500 Franken, Zollgebühren für jeden Ballon erhielten 
düt ‚ren. brer die Ermächtigung, nach Deutſchland zurück⸗ 
zukebren. 

Ein Mörder begnadigt. 
Nach vier Jahren Lerker. 

Nach einer Meldung aus Wien iſt der Kaufmann Otto Eichler, 
der vor vier Inhren wegen Ermordung ſeines Vetters Robert 
Eichler zu zehn Jahren ſchweren Kerkers verurteilt woden war, be⸗ 
gnadigt worden. Die Ermordung Robert Eichlers, der in der Iher⸗ 
reichiſchen Holzinduſtrie eine führende Rolle ſpielle, ervegte ſeiner⸗ 
zeit in der Wiener Geſellſchaft großes Auffehen. Es handelte ſich 
um einen Racheakt. 

  

liſte entkommen. 

  

  
  

Verhaftung eines Banderolendiebes. Die Aachener Krimi⸗ 
nalpolizei verhaftete den Hauptſchuldigen in der Banderolen⸗ 
ſchieberangelegenheit, Katzth, auß deutſchem Gebiet in der Nähe 

der Grenze. Katzty wurde dem Amtsgericht zugeführt. Seine 

Ueberführung nach Berlin wird in einigen Tagen erfolgen. 

Unterſchla angen bei der Preußiſchen Staatsmünze. Das 

Schöffengericht jerlin verurteilte den bei preußiſchen 

Staatsmünze angeſtellt geweſenen Bürogehilfen Karl Küßner, 

der wegen fortgeſetzter Unterſchlagung und Aicheung, von Ur⸗ 

kunden und Liſten angeklagt war, wegen einfacher Unterſchla⸗ 

gung und Urkundenfälſchung zu zwei Jahren Gefängnis. Dei 
einer Reviſion der Kaſſe war ein Fehlbetrag von ründ 87 U⁰⁰ 
Marlk feſtgeſtellt worden. 

  

  

Verſammlungs⸗Anzeiger. 
Viſſſarllon. Freitag, 6 Uhr: Sitzung im Büro der „Volls⸗ 

ſtimme“. 

S. P. D., Ortsverein ig⸗-Stadt. Dormnerstag, den 21. Lcpechl, 
abends 7 Uhr, im Fraltionszimmer der S. P. D. im Volkstaa, 

erweiterte Vorſtandsſitzung. Der Ortsvorſtand. 

SPD., Brentau. Mnn den 21, April, abends 7 Uhr: Mit⸗ 

gliederverſfammlung im „Goldenen Löwen“ (Hochſtrieß 58): „Bor⸗ 

trag des enheiten, Vahlertche Gen. Mau. nung. Ver⸗ 

einsangelegenheiten. Bahlreiches Erſcheinen iſt notwendig. Gäßde 

können eingeführt werden. 

D. M. V. Lehrlinge und jugendliche Arbeiter, Donnerstag 
den 21. April, abds.? Uhr, im Gewerkſchaftshaus, Karpfen⸗ 
ſeigen 26.: Vortragsverſammlung. Thema: „Das Toten⸗ 
ichiff.“ Sorecher: Kollege Töpſer⸗ 

Turn⸗ und' Sportverein hrel Hrubude. Heute, Donneri- 

tag. den 21. d. M., abends 7 Uhr, findet beim Wüte Pas Er 

Emil Buddatſch eine sehr wichtige! iſt uibedie ſtatt, Bas Er⸗ 

ſcheinen ſämtlicher Vorſtandsmitglieder iſt unbedingte Pflicht. 
    

    

gut, und er wollte nichts davon wieder ungeſchehen We He, 

Und die Liebe ward der Urſprung der Welt, und die Be⸗ 

herrſcherin der Welt, aber alle ihre Wege ſind voll von 

Blumen und Blut, Blumen und ut. 

Ein Septembertag, 
Dieſe abgelegene Straße war ſein Spaszierweg, er ging 

in ihr wie in ſeiner Stube, denn er traf hier niemals jemand. 

Zu beiden Seiten der Gehſteige waren Gärten, in denen 

Bäume mit rotem und gelbem Laub ſtanden. 

Weshalb geht Vietoria hier? Wie kann ihr Weg ſie 

hier vorbeiführen? Er irrte ſich nicht, ſie war es, und 

vielleicht war ſie es auch geweſen, die geſtern abend hier 

vorbeiging, als er aus ſeinem Fenſter jah. 

Sein Herz klopfte ſtark. Er wußte, daß Victoria in der 

Stadt war, das hatte er gehört; aber ſie verkehrte in Kreiſen, 

in die der Sohn öir däng nicht kam. Auch mit Ditlei 

hatte er keine Verbindung. 
Er nahm ſich zufammen und ging der Dame gie Ahren 

Kannte ſie ihn micht. Ernſt und gedankenvoll ging ſie⸗ 'en 

Weg und trug den Kopf ſtolz auf ihrem ſchlanken Lels 

Gnten Teg, antwoxtete f. leiſe uten Tag, antwortete ſie ganz leiſe⸗ 
Sie machte keine Miene, ſtehen zu bleiben, und er ging 

ſtumm vorbei. Es zuckte in ſeinen Beinen. Am Ende der 

kleinen Straße kehrte er um, wie es ſeine Gewohnheit war. 

Ich wende meinen Blick nicht vom Boden und ſehe nicht 
auf, dachte er. Erſt nach einigen Schirtten ſah er auf. 

Sie war vor einem Fenſter ſtehen geblieben. 
Sollte er ſich wegſchleichen, in die nächſte Straße? Wes⸗ 

balb ſtand ſie da? Das Fenſter war ärmlich, es war ein 
kleines Ladenfenſter, in dem einige übere nandergelegte 

Stangen roter Seife zu ſehen waren, Grütze in einem Glas 

und einige gebrauchte Briefmarken zum Berkanf. 
Vielleicht ging er noch ein paar Schritte weiter und kehrte 

dann um. 
Da ſah ſie ihn an, und plößtlich kommt ſie ihm von 

neuem entgegen. Sie ging raſch, als pabe ſie ſich ein Hers 
gefaßt, und als ſie ſprach, hatte ſie Mühe, Atem zu holen. 

Sie lächelte nervös. ‚ 
Guten Tag. Wie nett, daß ich Sie treffe. 
Mein Gott, wie ſein Herz kämpfte; es ſchlug nicht, es 

bebte. Er wollte etwas ſagen, es gelang nicht, nur ſeine 

Lippen bewegten ſich. Ihr Kleid ſtrömte einen Duft aus, 

ibr gelbes Kleid, oder vielleicht war es ihr Mund. Ex hatte 
in dieſem Angenblick keinen Eindruck von ihrem Ceſicht, 

aber er erkannte ihre feinen Schultern wieder und ſah ihre 
lange, ſchmale Hand auf dem Griff des Schirmes. Es war 

ihre rechte Hand. Die Hand trug einen Ring. 

In den erſten Sekunden dachte er nicht darüver nach und 
hatte kein Gefühl von einem Unglück. Aber ihre Hand war 

wunderbar hübich.   Fortſetzung folat.)  
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Fran oder Frünulein ? 
Von Dr. phil. Helene Stöcker. 

Der Kumpf für die Einheitsaurede „Frau“, iſt ſo alt wie 
pie Frauenbewesbung — zuminbeft der letzten Generaſton. Seit 

dir erſten Pionierinnen der akademiſch gebildeten, geiſtig unab⸗ 
hängis gewordenen Frau die Möglichteiten hatten, mit dem 
neu errungenen wiſſenſchaftlichen Rüſtzeug die Welt kritiſch zu 
betrachten, haben ſie ſich die Unzulänglichteit, das Unzutref⸗ 
ſende, ja das Taktloſe dieſer Zweiteilung der Frauen lebhaft 

„ Und mit ihnen immer eine große Anzahl von 
N , die ben Problemen des modernen Geſellſchaftslebens 

jändnisvolle Aufmerkſamkeit ſchenken. Schon ſeit zwanzig 
ſren haben wir, zum Beiſpiel in der von mir heraus⸗ 
benen Zeitſchrift „Die Neue Generation“ — dem Publi⸗ 

'lonsorgan des Deutſchen Bundes für Mutterſchutz, wie der 
internationalen Vereinigung für Mutterſchutz und Sexual⸗ 
trform — dieſe Einheitsanrede „Frau“ gefordert, und viel Mit⸗ 
Kampjer, auch unter dem männlichen Geſchlecht, geſunden. Dieſe 
Grundanſchauung fand u. a. Ausdruck in einer einſtimmig an⸗ 
genommenen dieſolution, die einem Referat über „Perſönlichkeit 
Ober ilienſtand?“, von mir gehalten, folgte unv in der es 
M. a. heißt: „ Verſammlung betrachtet die Anrede „Fräu⸗ 
lein“ im Zeitalter ver Frauenbewegung, des Mutterſchutzes und 
der Seruclreform als einen lächerlichen Anachronismus. Sie 

den Wert der Frau wie den des Mannes in der Per⸗ 

ſulichtelt, dem Weſen und der Leiſtung, keineswegs aber etwa 
dem Zivilſtand der Frau, deſſen Veränderung ohnehin nicht 

im Bereich ihres eigenen, ſittlichen Wirkens liegt, 
Die Klaſſtfizierung der Frauen in ſolche, die auf dem Stan⸗ 

besamt waren und ſolche, die es nicht waren, — die herrſchende 
Stellung dieſer Abſtempelung als allgemeine Anrede, muß ſo⸗ 
wohl ihrem Weſen, wie ihrer Wirkung nach dirett als unfiitlich 
betrachtet werden. Da rechtlich einer Inanſpruchnahme des 
Tttels Frau nichts im Wege ſieht, ſo iſt von jedem, dem an 

der Ehre und Würde der Frau gelegen iſt, Auſklärung darüber 
in weiteſten Kreiſen zu verbreiten. Wie für jeden erwachſenen 
Mann der Titel „Herr“, ſo muß mindeſtens für jede mündige 
Frau die Anrede Fraru als eine kulturelle Notwendigkeit ge⸗ 

fordert werden. 
Die Behörden ſollen gebeten werden, hier mit gutem Beiſpiel 

voranzugehen, wie ſie es ja auch ſchon in bezug auf die höheren 

Beaminnenſtellungen tun. 
Im Kampf gegen die doppelte Moral und die Geringſchätzung 

des weibli Geſchlechts wird die Durchführung dieſer Reform 

eine nicht zu unterſchätzende Wafie ſein und uns dem Ziel 

  

einer freiheitlt Entwicklung für beide Geſchlechter und einer 
Prinden ſerer Moralbegriffe emen aroßen Schritt näher⸗ 

gen. 
Sprachhiſtoriſche Studien haben zudem ergeben, daß der 

Titel „Frau“ auch urſprünglich für verheiratete und unver⸗ 

heiratete weibliche Perſonen galt. Warum ſollte er es nicht 

cuch wieber in ber u bem ölge Und in der Zukunft tun? In 

emem Voltsitaate, in die Frau mit 20 Jahren politiſch 

miündig iſt, wirkt es doppelt abſurd, ſie vurch die Abſtempelung 
„Fräulein“ gewiſſermaßen als perſönlich unmündig, als geſell⸗ 
‚ ich nicht vollwertig zu bezeichnen. Er iſt lieblos —lächerz 

lich älteren „Fräulein“ im Greiſenhaar gegenüber und tragiſch 

ber außer der Ehe Mutter Gewordenen. So wird die An⸗ 

vebe „Fräulein“ einer reiſen und ſelbſtändigen Frau gegenüber 
unb mehr inſtinktiv als unpaſſend und tattlos empfunden. 

jährend des rieges entſchloſſen ſich die Juſtizminiſter der 

verſchiedenen Länder, den Titel „Frau, an Bräute von Ge⸗ 

fallenen zu verleihen, um dadurch das Los ves etwa nach⸗ 
bleibenden Kindes zu mildern. Es iſt ein Verdienſt des preußi⸗ 

ſchen Miniſters des Innern Heine vom 13. Juni 1813 in einer 

im „Miniſterialblatt für innere Verwaltung“, vomn 18. Juni 

1919, Seite 298, abgebruckten Verfügung, die Konſequenzen der 

neuen Entwicklung gezogen zu haben. Er erklärt darin: „Die 

eichnung ht für eine Angehörige des weiblichen Ge⸗ 

ſchlechtes iſt nicht gleichbedeutend mii Ehefrau. Dies iſt weder 

etne Perſenenſtandsbezeichnung, noch ein Teil des Namens, 

noch ein Titel, der verllehen werden müßte, oder könnte. Es 

kann beshalb auch keiner ledigen Frau verwehrt werden, ſich 

Frau zu nennen.“. 
unſerer Arbeit für die Beſſerſteuung außerehelicher Müt⸗ 

ter unb Kinder haben wir unzählige Male erfahren, welch nutz⸗ 

lofe Kränkungen, Hemmungen, Demütigungen und Schädigun⸗ 
gen aus der überlebten „ Gräulein“⸗Anrede erwachſen. ine 

würdige Anrede ſtärkt auch die Selbſtachtung des oder der An⸗ 

geredeiten. . 
Mir ſcheint daher YP ü jedes fortſchritnich geſiunten, auf 

die Selbſtachtung, die Würde der Perſönlichkeit bedachten Men⸗ 

ſchen, an dieſer Umwandlung der Sitte burch Gebrauch der 

Einheitsanrede „Frau“ mitzuwirken. Es handelt ſich nicht nur 

um Hilfe oder Schuß für außereheliche Mütter und Kinder, ſon⸗ 
dern darum, die Konſequenzen in der geiſtigen Entwicklung 

der Frau überhaupt zu ziehen. 

Krieg und Nacheriegszeit insbeſondere haben von der Mehr⸗ 

Leif aller Frauen ſoviel Verantwortlichteitsbewußtſein und 
eiſtungen gefordert, daß mit der Abſurdität erwachſene, reiſe 

Menſchen durch die Nachſilbe „lein“ als un: eif zu bezeichnen, 

den Familienſtand an Stelle der Perſönlichkett in den Vorder⸗ 
zu rücken, unbedingt und unverzüglich gebrochen werden 

Wüfßchereinigung in alter Zeit. 

Die Reinbaltung der Leibwäſche und der Kleidungsſtüche 

hat von jeher, wie ſchon im „Gudrun“-Liede geſchildert wird, 

zum ſpeziellen Arbeitsgebiete der Frau gebört Die berelts 

früh vorkommende Leinenwäſche wird, abgeteben vom 

Waſchen in beißem Waſter im Hauſe, durch Reiben, Drüccen 
und Zufammenpreſſen in flieendem Waſſer gereinigt. Sie 

wirb auch auf einen Stein oder ein Brett gelegt und dann 

mit einem Waſchholz geichlagen, dem ſogenannten Bleuel, 

von dem uuſer Wort durchdleuen für heftig ſchlagen ab⸗ 

geleitet iſt. ‚ 

Der Gebrauch der Lauge, das ſogenannte Buchen, iſt wohl 

vom Auslande ber eingeführt worden, Dieſe Lauge wurde 

dadurch gewonnen, daß man Holzaſche mit kochendem Waſſer 

ütbergoß. Die ſo gereinigten Gegenſtände wurden, nachdem 

ſie ausgerungen und getrocknet waren, mit dem ſogenannten 

Mangelholz laltnordiſch: modell) geglättet. In den Städten 

bildete ſich bald die Gewohuheit heraus, daß berufsmäßige 

Wäſcherinnen in die Häuſer zum Maſchen geben oder auch 

die Wäſche zum Waſchen abholen. Daher findet ſich denn 

auch in den Städten ein öffentlicher Bleichplas, der auch 

vol den Webern für ihre Zwecke benutzt wird. Während 

Mangelholz mit der Hand bewegt wird, kommt bald eine 

Maſchtine auf, die durch ein Rad in Bewegung geſe hr wird, 

ME- der ein mit Steinen beſchwertes Brett auf Rollen 

E 
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Aus dieſer Eiurichtung iſt unſere heutige Mangel ent⸗ 
ſtanden, Das Wort hat ſich aus dem althochdentſchen 
„mange“ zu dieſer Form entwickelt. Vielſach gab es in den 
Städten Manghäuſer, die öffentliche Glättauſtalten füͤr Ge⸗ 
webe darſtellen, ſo z. B. in Augsburg, Nürnberg und Aachen. 
Die Trockenreinigung der Kleider erfolgt erſt ſehr ſpät durch 
die Bürſte. Roch im 12. Jahrhundert iſt ledialich die Kopf⸗ 
bürſte bekaunt, und erſt ſohr viel ſpäter kommt die Kleider⸗ 
bürſte in Gebrauch. Früher erfolgte die trpckene Reinigung 
der Kleidungsſtücke durch ein Gewinde aus Heidekraut und 

kleinem Geſtrüpp. 
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Der friihe Pflüüger. 
Noch rüttelte des jungen Morgens Hand 
Vergebens an den Pforten dieſer Erde, 
Da ging ein Pflug ſchon durch vas vunkle Land, 
Gemüchlich ſchritten Bauer hin und Pferde. 

Dem 10 entgegen ſtiegen ſie bergan, 
Es klatſchten auf der Tiere Bug die Zügel. 
Jetztt hob vom Himmel ſchwarg ich das Geſpaun, 
Dann ſant es, langfam ſchwindend, hinterm Hügel. 
Im Oſten aber wuchs ein blaſſer Spalt, 
Durch den des Lichtes erſte Boten quollen. 
Es kam der Tag mit lichgevren Gewalt, 
Rot blühten auf die friſchgebrochnen Schollen. 

Und als ſchon durch des Himmels offues Tor 
Die friſchen Morgenwinde brauſend ſtoben, 
Stieg wieverkehrend das Geſpann empor, 
Vom Dampf der Atterpferde zart umwoben. 

Duißſon entwuchs ver Tiefe Mann und Rofß. 

Doch da ſie ruhten auf dem Hügelkamme, 

Verwandelte den Dunſt, der ſie umfloß, 
In lichtes Gold der Sonne erſte Flammec. 

Paul Mochmann. 

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeees, 

Die Hoſenrolle. 
Die folgende Skizze iſt von der Schauſplelerin Carola 

Neher, der Gattin des Dichters Klabund. 

Das Weib als Mann] Das Mädchen als Knabel Seit 

Jahrtaufenden, ſolange die Herrſchaft des Mannes beſteht, 

iſt es die Sehnſucht der Frau, ſich, wenn auch nur für 

Stunden oder Minnten, einmal in den Herrn der Schöpfung 

zu verwandeln. Wie ja immer der Schwache, Verlangen 

trägt, die Rolle des Starken zu ſpielen und durch dieſes 

Spiel, durch Aneignung ſeiner Maske Und ſeines Charakters, 

ihn innerlich zu Überwinden, indem er ibn ſelber darſtellt. 

Die Mutter wünſcht ſich einen Jungen, um auf dieſe Weiſe 

am männlichen Weſen keilzubaben: wenn ſie ſchon ſelber kein 

Mann ſein kann, ſo will ſie wenigſtens einem Mann buch⸗ 

ſtäblich das Leben ſchenken — und koſte es auch ihr eigenes. 

Als noch ble Frauenherrſchaft beſtanb, da ging die Sehn⸗ 
ſucht der Frau ſicher nach einem Mädchen, das ein, Anlaß 

mehr war, dieſe Herrſchaft zu halten und zu befeſtiaen. 

Manchmal ſcheint es heute, als ſtände eine neue. Herrſchafts⸗ 

epoche der Fran bevor. Die Vermännlichung der Frauen⸗ 

mode iſt noch nicht abgeſchloſſen: der Bubikopf, das Herren⸗ 

hemd als Bluſe, der Smoking für die Dame — es wäre 

allön oberflächlich geurteilt, die neue Mode nur als eine 

Marotte zu bezeichnen. Aus einer Unterbewertung wird 

leicht eine Ueberbewertung. Die Frauenrechtlerinnen haben 

in Amerika der Frau ſchon eine Sonderſtellung erſtritten. 

Dort gilt bei Gericht der Eid einer Frau ſchon mehr als der 

Eid eines Mannes. 
Wir Frauen in Europa müſſen uns vorläufig noch be⸗ 

gnügen, den Mann zu ſpielen. Auf allen Faſchinasbällen 

laufen wir alh Pagen, Bauernjungen, Apachen herum und 

haben wir wenigſtens die Hoſen (3. B. Oxfordhoſen .. Wan. 

Wer aber in einem ſtändigen Faſching lebt, die Schau⸗ 

ſpielerin alſo, der findet in der Verkleidung als Mann noch 

einen beſonderen Reiz. Denn er ſpielt den Mann nicht nux 

für ſich ſelbſt, ſondern auch für tauſend andere. Sein eigenes 

Wunſchbild vermiſcht ſich mit dem Sehnſuchtsbild der ganzen 

Menſchheit, ſoweit ſie gerade im Theater ſitzt. Denn auch 

die Sehnſucht des Mannes iſt es, ſich ſelber einmal als Frau 

zu ſehen, Die Sehnſucht des Liebenden, mit dem geliebten 

Weſen völlig eins zu werden, ſucht Erfüllung. Der Mann 

will die Frau nicht nur haben, er will ſie auch ſein. 

Und umgekehrt. Die Beliebtheit der Hoſenrolls beim Pu⸗ 

blikum — und bei der Schaufpielerin — hat in den tielſten 

Gründen der Liebe und Erotik ihre Wurzelu. Früher iſt 

man ſo weit gegangen, Schauſpielerinnen ſogar ausge⸗ 

ſprochene Liebhaberrollen ſpielen zu laſſen. Klara Ziegler 

hat noch den Romeo geſpielt, Adele Sandrock in ihrer Ju⸗ 

gend den Hamlet. Dies iſt gewiß „unnatürlich“ — aber das 

Theater iſt überhaupt keine natürliche Sache. Es iſt das 

Unnatürlichſte, was es gibt. Sarah Bernhardt bat mit 

fünfzig Jahren in der Rolle des Herzogs von Reichſtabt, des 

17jährigen jungen Napoleon, ihren größten Triumph ge⸗ 

etert. Gerade in dieſen Tagen wil ſich Ida Roland im 
urgtheater in der gleichen Rolle mit ihr Mather . Und es 

iſt gewiß, ſie wird dem Publikum mehr geſallen, als ein 

iugendlicher Held in der gleichen Rolle. Denn, es mag an⸗ 

maßend von einer Schauſpielerin klingen, aber es iſt ſo: am 

Theater herrſcht die Frau, ſie hat die Hoſen an —. auch ohne 

ſie anzuhaben. Ihretwegen in erſter Linte läuft bas Pu⸗ 

blikum ins Theater. Man will die Maſſary, die Dorſch, die 

Bergner ſehen. Auch ber größte, Schauſpieler ſpielt beim 

Publikum erſt bie zweite Rolle. Es ſei denn, daß er wie 

ſoielt. Krauß, eine Kleiderrolle und „Charleys Tante“ 
elt 
Wenn ich von mir ſprechen darf — aber eigentlich habe ich 

die ganze Zeit ſchon von mir geſprochen —, ſo ſpiele ich 

leidenſchaftlich gern Holenrollen. Am lieoſten jene, wo ich 

Frau bleiben darf und nur das Kleid des Mannes trage; 
die Shawſche Johanna, Rofalinde, — ſchließlich iſt auch die 
Haitang eine Hoſenrolle, denn die Chineſinnen tragen ſeidene 

Hofen. Auch in dem neuen Drama meines Mannes das er 

für mich geſchrieben hat, ſpiele ich im letzten Akt eine Hoſen⸗ 

rolle. Aber mehr darf ich danon noch nicht verraten. 
Wer ſich über das ganze Problem der Hoſenrolle näber 

Unterrichten will, dem ſei empfohlen: Alfred Holtmont: „Die 

Hoſenrolle“ (Verlasg Mever und Jeſſen, München). 

ein wunberhübſches Buch mit vielen Abbildungen und ſo ge⸗ 
ſcheit geſchrieben, daß ich es gar nicht bis zu Ende geleſen 

Es iſt 

Die Reſervearmee der Schönheit. 
In welcher Stadt ſind die ſchönſten Frauen und Mädchen? 

Das iſt eine Rätſelfrage, die man ſonſt eigentlich nur in bürger⸗ 

lichen Blättern findet und an Leute gerſchtet iſt, vie kelue an⸗ 

deren Sorgen kennen, als gelegentlich den Paris zu ũelen, 

der bei Redouten oder ähnlichen Anläſſen Schönheitspreiſe ver⸗ 

teilt. Die Antwort darauf iſt konventionell. Natürlich ſind die 

ſchönſten Frauen je nach dem Ort der Frageſtellung in Wien 

oder Berlin oder Paris, eventuell erinnert man 0 noch der 

Millöclerſchen Operette „Der Bettelſtudent“, wo der, einpräg⸗ 

ſame Vers vorlommt: „Die Polin hat von allen Reizen die 
exquiſiteſten vereint.“ 

Nun, wer wollte leugnen, daß es zum Veiſpiel in Wien in 

allen Schichten der Bevölkerung, zumal auch im Proletariat, 

eine ſtatiliche Anzahl von Frauen und Mädchen gibt, deren 

Anmut und Schönheit das Auge erfreut? Auch wenn man 

das Individuelle beiſeite läßt und einen Durchſchnittstypus 

Loiumted und äſthetiſch befrledigender Kbrperentwicklung ſucht, 

ommt die Wienerin recht gut weh. Seit ſich die Arbeiterſchaſt 

kraft ihrer Organiſatton aus dem tieſen Elend, in dem frühere 

Generationen dahinſiechten, ſieghaft, Kübeltern ber 26 iſt auch 
das ehedem ſo häufig beobachtete Frühaltern der roletarier⸗ 

fihe auf ſeltene nit ihren Bpo eingeſchränkt, unſere weib⸗ 

iche Jugend aber mit ihren Sportlerinnen und Turnerinnen 

kann es trotz Tollettenmangels mit den wohlgepflegten Töch⸗ 

tern des Bürgertums wohl aufnehmen. Von einem Durch⸗ 

Vie wur Meue ſoll aber hen lich die Rede ſein, und die Frage, 

ie wir ſtellen, lauiet eigentlich in präziſer Faſſung folgenver, 
maßen: Gibt es in der Welt eine größere Stadt, in ver faſt 

alle Frauen und Mädchen ausgeſprochene individitelle Schön⸗ 

heiten ſind, deren körperlicher Reis über jeden Normaltypus 

weit hinausragt?, 
Es gibt eine ſolche Stadt und ſie iſt groß, tit verkehrsreich, 

iſt lichtdurchflutet, iſt erſüllt von drängendem Leben und nim⸗ 

merraſtendem Arbeitsbetrieb, iſt durchraſt von Automobilen 

wie London und Paris, Allerdings iſt ſie trotzdem leine Stadt 

wie irgendeine andere, ſondern hat irgend vie etwas Unechtes 

und Kuliſſenhaſtes, eiwas, was auf Theaterzauber, MWühnen⸗ 

bemef und Märchenpracht gegründet iſt, etwas, was nichi auf 

em feſten Fundament einer Produktion ſteht, die der Lebens⸗ 

notdurft dient. Es iſt die Filmſtadt Ho vwood bei Los An⸗ 

geles in Kalifornien. 
In Hollywood kaun es cinem uun paſſieren, daß man bei 

längerem Auſenthalt nach dem, Anblick einer unſchönen Frau 

ͤchmachtet, ſo wie der Ritter Tannhäuſer, nachdem er ſiehen 

Jahre im Hörſelberg bei M Venus geweilt hatte. Es gibt 
dort überhaupt nur ausgeſprochene S. oͤnheiten. Man beiritt 

ein Reſtaurant und wird von einer Kellnerin bedient, der man 

laidie uldigend zu Füßen fallen möchte. Man tut einen. Blick 

ndie Küchenräume und ſieht dort die Göttin Juno, als Köchin 

verkleivdet. Um ſie herum ein Gewimmel von ehilfinnen und 

Abwaſchmäveln, lauter Rymphen und Rajaden, wwie ans Bil⸗ 

dern von Tizian und Correggio geſchnitten. Man lommt in 
ein Vüro, wo Schreibmaſchinen klappern — die Shghelten. 

nen, die man ſteht, ſind durchweg ausgeſprochene Schönheiten. 

Desgleichen die Hausgehilſinnen in den Hotels, die Japlreichen 

nen und nicht Mftar die Arbeiterinnen, die in den zahtreichen 

Dienen n beſchäftigt find, vie dem Aufbau des Filnizaubers 

'enen. öů ö 
Wie erklärt ſich dieſes ſeltſame Phänomen ſo, aujfälliger ört⸗ 

licher Anſammlung von Frauen, die mit aher tragt Vorzügen 

beſonders begabt ſind? Auf ſehr einfache, aber tragiſche Weiſe, 

die man nur erkennen muß, um ſofort wahrzunehmen, daß auch 

die Schönheitsvaſe von Hollywood vom düſteren Gewölk des 

ſoztalen Elends überſchattet iſt. Die Frauenſchönheit von 

Hollywood iſt ein ſeltſames Nebent rodukt der Geſchäfte des 

amerikaniſchen Filmkapitals. In Amerila mehr noch als in 

Europa träumen die hübſchen, Proletariermäpbel von einer 

Karriere beim Film, dle ſie emporhebt in die lichten Sphären 

des Glanzes, des Ruhmes und des Wohlergehens. Filmdiva 

zu werden, iſt ein lockendes Ziel für viele, und alle vieſe vielen 

glauben, daß ſie vom Schickfal auserwählt kberuhm die Nach⸗ 

folge der Mary Pickford oder ſonſt einer weltberühmten Ameri⸗ 

kanerin. So ſtrömen denn alljährlich Hunderte von, beſon⸗ 

ders ſchönen und ſchauſpieleriſch begabten Mädchen nach Hollv⸗ 

wood, um dort ihr „Glück“ zu machen. Aber nur ganz wenige 

werden von den Regiſſeuren aus dieſer gewaltigen, Menge her⸗ 

ausgefiſcht, und auch nur wenige Dutzend finden ſtänvige Ver⸗ 

wendung in der Komparſerie. Was int man aber mit den 

vielen Hunderten von ſchönen Gerawil und Mädchen, die ſich da 

angeſammelt haben? egſchicken will man ſie voch nicht, denn 

gelegentlich bei mauchen Maſſenaufnahmen — möchte man ſie 

ur Stelle haben. So werden ſie ein ſach in Hollywood feſtge⸗ 

alten, indem man ihnen Arbeit in Berufen berſchafſt, die an 

ich mit dem Film nichis zu tun haben. Man ſteckt ſie in 

Büros, in die Werkſtätten, in die Verkaufsbuden, in die Hotels 

und Reſtaurants, und dort arbeiten ſie wie andere Prole⸗ 

tarierinnen in Reuyvort oder Chitago, bis einmal an ſie der 

Ruf ergeht, ſich für irgenveine Filmaufnahme bereit zu halten. 

Die ſchönen Frauen von ollywood ſind die induſtrielle Re⸗ 

ſervearmee des Filmtapitals, und ſie bringen dieſem Moloch 

in eitlem Harren auf etwas, was nie kommt, ihre Jugend und 

Schönheit zum Oyfer. Blieben ſie in Chilago oder San Frau⸗ 

zisko oder woher ſonſt ſie kommen — ihre Schönheit böte ihnen 

—— mindeſten die Gewähr, für den Mann ihrer Wahl und 

hres Herzens eine Diva zu werben. In Hollywood iſt ihre 

fölhmten eine alltägliche Angelegenheit, die niemandem auſ⸗ 

fällt, niemandes Herz entzündet, von niemandem; als ein Vor⸗ 

zug empfunden wird, und ihnen E keine andere Lebens⸗ 

ansſicht gewährt, als die Wi einen beſcheidenen Arbeitsplatz 

als Steno'vvisſin oder als Plätterin oder als Räherig. 

Ein politiſches Erziehungsmiitel. 

Rur Ehemänner, die gewählt haben, bekommen au eſſen. 

In Edmonton haben die Frauen anſcheinend eine ganz 

beſondere volitiſche Aktivität. Vor einigen Tagen hielten 

ſie nämlich eine Verſammlung ab, in der bitterlich die Wahl⸗ 

müdigkeit der Männer angeklagt wurde. Schließlich kamen 

die Hausfrauen auf folgenden Ausweg: ſie beſchloſſen, am 

nächſten Wahltag ein bejonders ſchmackhaftes Mittageſſen zu 

bereiten, es ihren Ehemännern jedoch erſt dann vorzuſetzen, 

wenn ſie ihre Wahlpflicht erfüllt hätten. Dieſe neue Ver⸗ 
quickung von Politik und Hausſtand kann von unabſehbarer 

Tragweite, ſein. Die Maßnahme kann zum Beiſpiel eine 

Wirkung, haben, die von den Hausſfrauen gar nicht beabſich⸗ 

tigt iſt. Man köunte ſich vorſtellen, daß der empörte Ehegatte 

voller Wut ſein Haus verläßt und ſeiner Wahlpflicht Genüge 

tut, indem er für den Gegenkandidaten ſtimmt. Jedenfalls 

iſt es aber der Stadt Edmonton vorbehalten geweſen, dieſe 
neue Foren der Wahlpropaganda zu erfinden. 

    
ü 

    

   

            

   

        



  

Die Fruu auf Abzahlumg. 
Von Eva Berg⸗Seerabaya. 

Unſer Kebon — ſo heißen hier auf Java die eingeborenen 

Gürtner — unſer Kobon dürſfte ſchäbungsweiſe („nach ſeiner 

eigenen Schätzung) 20 Jahre alt ſein. Er iſt rührend be⸗ 
ſcheiben, hat das ganze Geſicht voll Blatternarben und ver⸗ 

iehe vom Gärtinerberuf ungefähr ſoviel wie von den Fi⸗ 

neſfen des Radio. Aber das ſchadet ihm und dem Garten 

abſolut nichts. Tie Nalur des malaliſchen Iuſelmeeres iſt 
ſo verſchwenderiſch, daß man ſich gar leine Mübe zu geben 
braucht. Nur ein biſſel die Erde tränken, wenn ſie in der 

trockenen Jahreszeit gar zu verſchmachtet ausſteht, das ge⸗ 
nügt. Alles andere beſorgt ſie ſelbſt 

Unſer Kebon alſo iſt geſchieden, iſt wieder ledig. Er war 
fünf Jahre verheiratet, hat fünf Jahre Geduld gehabt, und 

dann hat er ihr den Surat Lepas, den Eheſcheidungsbrief 

gegeben, hat ſie ganz einſach und kurzerhand eutlaſſen, wie 

man jemanden fortſchickt, der ſetne Pflicht verſänmt. Ke⸗ 
bons verfloſſene Frau hat ihre Pflicht nicht getau: ſie hat 
ihrem Manne, dem guten Mohammedaner, kein einziges 
Kind ſchenken können 

Kebon aber ſucht jetzt eine neue Frau. Es tit allerhöchſte 
Zeit, er zählt bereits 23 Fahre und hat noch keine Nach⸗ 

kommen! Schrecklich! 
Wir haben im Hauſe eine junge, friſche, ſehr hübſche Fa⸗ 

vanerin, die als Babn, als Hausmädchen, fungtert. Kebon 

hätte die ſchöne Sarimanah für ſein veben gern geheiratet. 

Aber Sarimanahy hat ihn abgewieſen: Kebon iſt ihr zu hüß⸗ 
lich. Sle ſagt das ganz frei heraus, nicht europätſch, nicht von 

hinten herum, Sie umkleidet ihre Abſage nicht mit Grün⸗ 
den des Troſtes und anderen Ausſlüchten, ſondern ſie ſagt 

dem Kebon ſchnack ins Geſicht: Du biſt mir zu häßlich. 

Daran kann Kebyn nun nicht das Geringſte ändern. Er 

muß auf Sarimanah, die Leckere, verzichten, und ſucht eine 
andere Frau, Er hat auch ſchon eine gefunden. Stie iſt zwar 

noch ein halbes Kind, aber ſie iſt ſehr billig. Sie koſtet nur 

50 Wulden. Dafür iſt ſie rein geſchenkt, um ſo mehr, als er 
ühren Eltern den Betrag in Raten zahlen wird. 

Kebon hat zu dieſem Zwecke bereits bei uns einen Vor⸗ 
ſchuß von 20 Gulden genommen, der alſo in Anbetracht der 
Zweckbeſtimmung wirklich ein Vorſchuß auf die Seligkeit iſt. 

Den Hof macht übrinens Kebon ſeiner Auserkorenen 
nicht. Das erübriagt ſich. Er hat die Angelegenbeit mit 
ihren Eltern beſprochen, er iſt mit ihnen einig geworden. 
Und nun wird ihre Tochter nach javaniſchem Adat (Sitte ) 
widerſpruchslos und mit Freuden ſeine Frau werden. 

bares vorfinden, ſo wird er — natürlich gleichfalls auf Ab⸗ 
ßaͤhlung — bei irgendeinem Ebineſen oder⸗ Araber irgend⸗ 

etwas kaufen, was, das ſpielt gar keine Rolle; und wird 
das ſofort zum Pfandhaus bringen. Danz hat er das Gelb, 
um die zweite Rate an die Schwiegereltern erlegen zu kön⸗ 

nen. Was macht's, daß er dafür lange Zeit bei dem Chi⸗ 
neſen oder Araber Abzahlungsſchuldner bleibt? Die Haupt⸗ 
ſache iſt, er hat wieder eine Frau und kann danach ſireben, 

Allahs Gebet zu erfüllen ... 

Wir Eurvopäer ſind freilich eine kompliztiertere Raſſe. Wir 

fragen uns, warum Kebon nicht ſpart, bis er die 8d0) Gulden 

zuſammen hat, Oie er braucht, um wieder Schwiegerſohn wer⸗ 

den zu können. In ſolchen Dingen begreifen uns die Ja⸗ 

vaner nicht und nicht wir ſie. Wir verſtehen nicht, wie man 

eine Ehe mit einer drückenden Schuldenlaſt beginnen kann. 

Kebons Landsleute aber verſtehen noch viel weniger, be⸗ 
areifen ſie nicht, unjere grenzenloſe Dummheit, eine ſo nette 

Sache wie eine Heirat aufzuſchieben, wenn man das Ver⸗ 

gnüßen fofort haben kann .. 

Freilich, mit der dritten Natenzahlung an die Schwieger⸗ 

eltern haperts bel unſerem Kebon dann ſchon bedenklich. Es 
wird ſich ſicherlich in ſeiner neuen Ehe bald Nachwuchs ein⸗ 

ſtellen, das iſt ja ihr Zweck. Aber dieſer Nachmichs koſte! 

wieder Geld. Immerhin, mit Ach und Krach wird Kebon in 
jahlloſen Abſchlägen die dritte Rate noch auftreiben können. 
Aber dann kommt die vierte an die Reihe. Und die wird er 
ſeinen Schwiegerelkern wohl noch ſchuldig ſein, wenn Allah 

ſie längſt zu ſich beruſen hat. Und er ſelbſt wird einſt zu 
ſeinen Nätern eingehen mit einer Schuld, die ihn im Grunde 
niemals gedrückt hat ... 

Und Kebons Frau? Kebons Frau iſt ſtoltz darauf, daß 

ſie ſo jung unter die Haube kam. Sie ſchweiat zu allem. Sie 
kennt nur eine Sorge, die, dem Surat Lepas zu enlgehen. 

Sie weiß auch den Weg. Sie will Kinder agebären nach 
Allahs Gebot, Kebons Kinder. Unbd füblt ſich geſegnet dafür 
Und in Allahs Schutz. Sie braucht keine 80 Gulden für ibren 
Kebon zu zahlen. Sie leiſtet ihm den Tribut mit natürlichen 
bertanz ſiche 10 ſen ur 2br Deſchi 05 gebärt hnß ſei 
er und ſichert ſo ſein un⸗ r echt. Allab aber ſei 

Lob und Ehre daftrr 

Eine indiſche Fran als Regierungsenitglieb. In Indien 
iſt fetzt zum erſtenmal eine Frau als Mitglied der Regierung 
berufen worden, und zwar die Aerztin Dr. Muthulakſhimi 
Ammal als mediziniſche Sachverſtändige der geſeßoebenden 

Körperſchaft Südindiens. — In der türkiſchen Republik iſt 

die türkiſche Aerztin Dr. Bedrie Hanum, die in Deutſchland 

  
ſtrahlend ſagte fie, ſie hätte fich die drei 

„s habpi mipdefreßn.“ 

Das ſfüchfiſche Kind. 
Anekdoten von Ernſt John. 

Ju der Schule fragt unſer Lehrer: „Wer weiß etwas über 
die Meiſe zu ſagen? Ein Junge hob die Hand und ſagte; 
„Die Meiſe ſind Nagetiere!“ 

Viele deutſche Munvarten klingen finnig, 
doppelſinnig: 

Unſer Lehrer ſagte einmal, wir ſollten ihm Tiere nennen. 

Da ſagte der kleine Karl ganz bocherfreut: „Haustüre!“ 

Gewiſſe Buchſtaben ſind nur dem Sachſen zuliebe erfunden 

worden. Zum Beiſpiel das F. 
Meine kleine Schweſter lam eines Tages aus der Schule. 

Als Aufgabe ſollte ſie drei Wörter rei ſch ſchreiben. Und glück⸗ 
ſchon auf dem Heimweg 

das ſüchfiſche 

überlegt, nämlich: Ferd, Vogel, Dater. 

Wir Sachſen, wir ſind helle: 
Ein Junge, der Wurſt holen ſollte, aß dieſe unterwegs anj. 

Die Mutter fragte ihn: „Wo haſt du die Wurſt?“ Er ant⸗ 

wortete: „Die habbj värloren.“ „Wo haft du denn das Papier!“ 

* 

Traurige Erkenutniſſe: 
Erich bekommt einen Apfel. Er beißt hinein, aber der Ahe 

iſt ſchlecht Weinend läuft er zum Onkel und erzählt ihm das 

Pech. Er belommt einen anderen Apfel, aber er weint ſtärker 

als zuvor. Als der Onkel ihn fragt, weshalb er weine 
Exicht „Na. wenn ver erſchie nich madſch war, denn 
jchetzt zwee.“ 

* 

Eiu Schufl, wer vie Heimat verleugnet: 
In ver Straßenbahn, ſagte eine Fran zu ihrem Jungen: 

„Spreche nicht ſo bauriſch!“ Darauf erwiberte der Kleine: „Du 

rebſt vrheeme voch ſol“ 
(Mit beſonderer Erlaubnis des F. Kric⸗Ver⸗ 

lages, Leipzig, bem Iuſtigen Buche Angtanse 
terribles“, von Ernft John, entnommen.) 

Eine Gemeinheit. Tante Luzi iſt auf Beſuch. Fritzchen 
will ſie nachts überraſchen, er will Ur noch einmal einen 
Gutenachtkuß geben. Er ſchleicht ſich an das Fremden⸗ 
zimmer, reißt die Tür auf und bleibt entſetzt ſtehen: Tante 
Lnzi hat gerade ihren Zopf zwiſchen den Zähnen und kämmt 
ihn, dabei leiſe „Es war ein König in Tbule“ ſummend. 
Fritzchen iſt ſtarr. Schließlich keucht er: „Tantel So lemein 
biſt du! Am Tage ſchimpfſt du imma, daß Mutti ſich nen 

  

Ueber die Aufbringaung der zweiten Ratenzahlnng iſt ſich 
Kebon bereits klar. Er wird irgend etwas nach dem Pfand⸗ 
haus bringen. Sollte er in ſeinem Beſitze nichts Very 

erre, — 22— 

LBcbe be Seiuer, Srig. 
D⸗ RKoſtüm iſt wieder voll und ganz im Repertoire der Mode auf⸗ 

Cenommen, freudig begrüßt von allen den Frauen. die auf einen 

ſchicken Straßenanzug vlel Wert legen. — In großer Wulſetligteit 
praſentleren ſich uns alle die relzenden Modeſchopfungen; ſie zeigen über⸗ 
einſtimmend einen gerade geſchnitt enen Rock, der entweder in gleich⸗ 
mäßige Fallen oder Faltengruppen gebligell oder mit einer eluſelligen 

Faltenpartie verſehen iſt. Jür gertenſchlante, Jugendliche Geſtalten wird 
auch voch eine ganz glalte, die Hüften eng umſpaunende Faſſon ver⸗ 

wendet: Üübereluſtimmend iſt außerdem die Aürze der Röcke, die, um 
uicht gegen den gulen Geſchmack zu verſtohen, nlemals übertrleben werden 

darf! Die Jacken ſind alle mehr oder weniger kurz, wodurch alle Koſtüme 
für die kommende Saiſon einen flolten und jugendlichen Charaler er⸗ 

erhallen. Unſere Abbildungen geben ein Beiſpiel. wievlel Abwechſlung 

eln ſchöner Schnült geben kann und wieviel unterſchledliche Phantaſie- 
formen von der Mode zugelaſſen ſtnd. Neben der gürtelloſen Jacke 

ſehen wir die, die durch einen gebundenen oder mil einer Schnalle 
ſchließenden Gürlel uſammengehallen wird, ſehen wir die gerade neben 
der bluſigen Jotm, den flachliegenden Schalkragen ueben dem breilen. 
hochgeſtellten. — Die zur Verfügung ſiehenden Skoßße ſind ebenſo zahl. 
reich, wie die Schniltformen; am bellebteſten find Kaſha, der MRode⸗ 
llebling, Gabardin, Rips, ein lelchtes Tuch und, für das prakilſche 
Reiſe- und Laufftoſtüm, der in ſich fein gemuſterte Tweed. An Jarben 

devarzugt die Mode vlel helle Töne; hanplſächlich wird wan die grauen 
und ſandfarbenen Schatlierungen ſehen, hier und da natürüch auch ein 
blaues, braunes oder ſchwarzes Koftüm. Als beſonders modiſch und 
elegant gelten dle floſtüme aus Zweierlei Stoffen, einem dunkleren für 

dle Jacke und einem hellen für den Rock; beliebt iſt ouch die Kombinalion 
von glattem und kariertem Wollfioff.— Beachtenswert iſt, daß für die 
Bluſen, die dle hellen Koſtiimechen ergänzen, nicht unbedingt ein weißen 
Material verwendet werden muß: 3. B. wirkt die Blnſe in delondem 
Blau außerordentüch feſch zum hellen ſandfarbenen Koſtäm. — Ein 
wichkiger Puntt für den gulen Effekt des Straßenanzuges iſl immer der 
Hul. der nicht nur in der Forbe, ſondern auch in der Fofſon dem Amzug 
angepobt ſeln muß. Viel wird man in der kommenden Saiſon eine 
kleine Jorm aus geflochlenem Stroh in hüäbſchen Zorben ſehen. A. K. 

Bubikopp hat ſchneiden laſſen — und nachts trägſt bu ſelber 

einen!“ 
ſtudiert hat, zur Leiterin des Geinndheitsamtes ernannt 
worden.         

      

  

  

C 7620 Keſtäm aus fandfarbenem Wollriys mit 
heller Seldenblufe für junge Mädchen. Das Modell 
zeigt an dem in Tollfallen arrangierten Rock und der 

mit Schalkragen und Schullerärmeln geurbeiketen Jacke 
leichte Stickereiverzierung in etwas dunklerem Farbton. 

Grüne Seide belebt die fehr eiegante Bluſe. Lyon 

Schnitt für Größe 2 erhälllich. (Groher Schuill.) 

C 7832 Jugendliches Koſtüäm aus perlgrunem Gabar⸗ 
din mit ſchlankem, kiefherabreichendem Schalkragen. In 
dem durchgehend eingefalteten Rock gehört die glatte 

U 
kurze Jacke, an der der apartde Schluß brachtenswerl 

Scuit fü. Swe 41 . Schnalenſchluß. Lvon grrade gchaltenen Rock üinksſeitliche Fallenparke. geſfetzte Taſchen. Eiurrübhiger Knopiſchluß. Lvon Jederſeits eingearbeitetes Tüſchchen, gerader aumt 

Schnitt für Größe 44 erhälllich. (Gr. Schuin.) Lyon Schmitt für Größe 44 v. 48 erh. (St. Schu) Schultt fär Größe 44 und 48 erhilllich. (Gr. Schu.) Qvon Schniit für Größe 22 erhälllich. (Gr. Scyuitt.) 
Die Schaitte ſind beidee Fires Soon, Aspensafjie s. 64, vorröütig. 
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C753r Iugendliches Koſtüm ens Tuch für 
die Jacke und heller getöntem Malerial für den 
Rock, den eine dunkle Blende am unteren Rund 
begrenzt. An der Jatke hübſche Schnilleffekte. 

C7577 Reifetvſtim aus engliſchem Tweed in 
diskrelem, ſandfarbenem Zon. Der Rock iſt nut einer 

Paſſe., feillicher Jalir und abſtachendem Gürtel ge⸗ 
arbeitel. Glatte Facke mit feſchem Rragen. Auf- 

C8i Schiches Koftüm eus brüunſichem Woll⸗ 
ſtoff. Die mit glaklem Schoß und leicht bluſigem 

Obertell gearbeikete Jacke ſiuttel ein ſeibener Schul 
krugen aus. Auf den Schultern Keihziehung. Am 

  Ein eintrüglicher Veruf. 
Snzaunes Abendhonorar: 25 000 Gulben. 

Susanne Lenglen, die ſich für drei Tennisturniere in der 
Volland Park Hall zu London für die erfte Juliwoche ver⸗ 

Dflichtet bat, erhält für dieſe drei Schauvorführungen das 
zbeicheidene“ Honorar von 1000 Pfund Sterlina fe Abend. 
Woßlverſtanden iſt dieſe Summe das Honorar für ihre per⸗ 
ſönliche Mirwirkung. während ihre Partner eine ent⸗ 
qdrecheub bemeſſene Bezahlung erhbalten, ſo daß ſich das Ge⸗ 
ſamthonorar wohl auf 2000 Pfund Sterling am Abend be⸗ 
laufen dürfte. Für dieſe drei Vorſtellungen hat man die 
Holland Park Hall durch Umbauten in ein verkleinertes 
iener vel⸗ elfeni und Plas für 8000 bis 10 000 Zu⸗ 
ſchane; ſſchaffen Die ganze weite Halle wird überdies 
burch etektriſche Lichteffekte tagbell erleuchtet. 

  

Der arſtroliſche Akobemikerinnenverband hat für das Jahr 
eine 

u Gcele ieb Arbeit ausgeſetzt. Die Gewinnerin ſoll durch 
reis inſtand geiesztt werden, ein Jahr lang wiffſen⸗ 

Artſtralten, 

1928 einen Preis von 500 Pfund (10 000 Mark) für 
D 

Seßtith in und i 
aArbeiben. 

Tasmanien Neuſeeland zu   

    
Linoleum bricht nicht, wenn man es von Beit zu geit mit 

einer Löſung aus gleichen Teilen Oei und Eſfig beſtreicht. 

Tortentrit bearbeite man möglichit nur mit dem Meſſer, 
er wird dadurch heller und zarter, als wenn man einen 

dert Ha⸗ — Man berühre ibn ſo wenig wie möglich mit 
er H 

Friich gebadenen Kußben bewabrt man vor dem Kuſammen⸗ 
fallen Elumpig werden), indem man ibn beim Herausnedmen 
aus dem Dien auf einen Drahbtunterjetzer ſtellt, damit die 
Hitze beſier entweichen kann. 

Glaſerne Gesenſtände erhalten ein bejonders klares 
jehen, wenn en dem Spülwaſſer etwas Eñiis beifüct. 

Emaillierte Töpfe reinigen ſich aut mit erſtampften Eier⸗ 

ichalen und Seifenwafſer. 

ChHaßßerſiaſchen und Weinkaraffen reinigt man lei⸗ Sala 
und Eſlia. Man ſchüttet einen Leelothel voll Sals in die 
Slaſche, gindt etwas Eſſiod darauf und ſchüttelt aut. 

Tem Trotkenwerden von guchen beuat man vor, tüidem 

Ames, beiauke Dauss wieh auzerbem hee Ce 0 iaibt; 
kchmack ceboben ** 

Siecke aus Tiichrens, aus Leiden uuv Batitt entfernt man 
vone des Gewebe ansugreifen, indem man einige Tropfen 
Emwoerin auf den Sleck träufelt und es ein bis zwei Minuten 
einsieben läßt, dann ſpült man den Eleck in klarem Waſſer 
a. warnx dartnäckige Slecke verwendet man das Givse⸗ 

Grapbitſlecke entfernt man mit einer Paſte aus Wan⸗ 

SD U rſtet . eEt 
halls wiederdolt man das Verfabren. —— 
Sor rem Waſchen von Bürſten reibe man den volierten 

Lzrücken gründlich mit Baſeline ein, damit Salmiak oder   oba, die aan zum Waſchen der Büegſten icht 
Hols engreisen. .— — — —    
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„Werkend“-Trubel in Berlin. 
Der grothe Kirmes. — Schanplatten und uterwäſche. — Dit 

ſozlale Seite⸗ ice. — Tie 
Von uuſerem Berliner Korreſpondenten. 

„Weekend!“ heißt der neueſte S. in dieſer von Attrak⸗ 
tionen borwont gefoßenen Hiiefenſis t Berlin. „Weclenbl⸗ 
brüllen die Platate. „Weekend!“ ſtöhnen die Direktoren der 

Ia- und ber Erholungsbranche und die „Werbeausſchüſſe“ der 
ertehrzvereine. „Weekend!“ bröhnt die ruheloſe Berliner 

„Met pbe Wos Kai wangfielln Berlin! 
„Broße Wochenen tellung Berlin! 50000 Quad 6 

Ausſtellun flüche! 10 000 Kilo künftlichen Schnee! 550 pteis- 
ſelrönte Ausſtellerfirmen! Der Kieſenfilm vom Weekend — 

Abes für dich Ke hmer ge. les für dich, ter Zeitgenoſſe! Damit du am Sonn⸗ 
tag, ein ames Wreten haſt! Das propagtert, die in 

ſe e ai Hemn beben wir und boch 0 enn w V᷑- en hin: nz geben wir unk voch 

In einem Jahr hat jede de Stadt bis zu 100 „ 
wohnern herab Whren Werlend,Stummmet 0 Ein 

Dafür ſorgt ſchon die vurch das „Weekend“ mächtig an; 
Iopkale bese ⸗Zelt⸗ un Preiben⸗ Induſtrieß e cnseregte 

Der Ruf: „Berliner! Denkk an eure herrliche Markl“ wird 
lich Vertauſendfachen in: „Leipziger, denkt an euer herrliches 
Sachſenl oder „Eſſener, bleibt an eurer geſeaneten Ruhrk“ 
oder: „Münchener, denkt an euer liebes Baverland!“ Der 
Herliner „Weelend“⸗Rummel hat nun allerdings ſeine eigene 
Kote: Daß „Weekend⸗Theater“ und das „Weekend⸗ Geſchäft“! 
Das „Weekend⸗Theater“) Ohne etwas 005 Reinhardt, ohne 
zL We miin man und ohne American Girls gibts nun mal nichts 

So begrüßt dich beim Betreten ver Ausſtellung zunächſt Karl 
Vetters „Ausſtellungsballet“', das vüliche Nubel berds Meſſe⸗ 
Girls in Seidenſtrümpfen, ſchwarzen Höschen, goldgelben Jäck⸗ 
chen und dem kleinen Rotenradler⸗Mützchen auf dem Kopf, eine 

eunbliche Miſchung zwiſchen Barmädel und Liftboy, und 
igt bir einen „Wochendführer“ auf, in dem nichis ſteht. 
Dann tritt man durch die Kuliſſe vom Berliner „Stadtbahn⸗ 

bogen“, den vie Ausftenlungsleitung wohl für die Ausgeburt 
Berliner Häßlichkeiten hält. Häßliche Soſitten breiten ſich über 
das im Stabtbahntempo Oaatman ſene Zille⸗Milllöh und ver 
Duft von Schnaps und Haarmann⸗Würſtchen, von Zuhälter⸗ 
Schlipſen und von Ko Kier bor Demden ſteiat dem Betrachter 

a 

ſauber lacklertt „Srontendaager Tor“ in Lattenausführung 
und Paplermaſchee 

zu ſehen vermag. Den „Uuebergang“ vom Auswurf der Groß⸗ 
ſapt zur Weekend⸗Herrlichteit iſt dal 

Und die Theatertuliſſen verſchieben ſich. Links ſtebt eine 
blinkende „Luft⸗Limouſine“, ein Flugzeug für dbrei Perſonen im 
künſtlichen Gras und reckt ihren ſchlanken Leib. Ohne Flug⸗ 

g ausſtellert Karl Vetter nun mal nicht! Rechts, im Nlieſen⸗ 
)oft⸗Autobus der Oberpoſtdtirettion Potsdam, das einzige Er⸗ 

innerungszeichen, daß es vor den Toren Berlins eine vornehme, 
Wers eM Stadt nel duch 5 Wweifnag whers Mauiſtintz 

eel enrummel nach der Anweiſung ihre⸗ agtſtrats 
möglichſt verſchont fein will. v 0 

Uebrigens: Potsdam, 66 000 Einwohner, Meſidanſthan⸗ 
Meter über dem Meeresſpiegel, heißt es in dem „amtlichen“ 
rer. 

ſo: Vor dem Kiefen⸗Poſt⸗Autobus ſteht ein marliger 
Poſtler, herrlich anzufehen, der „ſtrammſte Mann der Kom⸗ 
pagnie“ in Extra⸗Leder⸗Montur, den Schnurrbart in die Höhe 
Volsbans Auf der Leberjacke eln E. K. 1! Das iſt der Gruß 

otsdams an vas „Weelend“ in VBerlin. Sonſt ilt der Mann 
aber ſehr nett. Er gibt ſogar Auskunft über das Vehitel, vas 
neben ihm ſteht. Im übrigen kümmert ſich das Weetend⸗Theater 
herzlich wenig um ihn. Denn blögzlich ſchreien ſämtliche mär⸗ 
liſche Kurorte nach ihren „lieben Berlinern“ auf und präſen⸗ 
nieren ſich in ihrer ſchönſten Geſtalt: 

„Kommt nach Pyritz, Berliner!“ kommt in die 

Wuſtermarkl“ 
„Rein, nac) Saarow, ſollt ihr gehen!“ „Oho, ihr müßt 

unbedingt nach Waren in Mecklenburg!“ „Nein, ins Rielen⸗ 
Schiwet⸗ „Nein, in den Harz!“ „Nein, in die ſächſiſche 

Schwe ö 
Der „Luftturort Strausberg- hat mir ſogar ein Freibillett 

ber eine fünf Kilometer lange Straßenbahnfahrt geſchenkt und 

r Beſitzer des „Kur⸗ und Strandhotels“ vaſelbſt ein „Kaffee⸗ 
Gedeck gratis! 

Da vrüben brüllen vier Spreewälder⸗Spinnerinnen am 
Spinnrad „volkstümliche Heimatliever, daß dir das Blut ge⸗ 

rinnt, trotzdbem du kein Wort davon verſtehſt! da drüben hockt 

ein Berliner Junge mit Harald Lloyd⸗Brille und Shimmy⸗ 
Schuhen, einen Lodenmantel flüchtig übergeſtülpt, vor einem 

Beltener Kachelofen“ und dreht täppiſch und Ungeſchickt ein 

„Lehmrad“, auf dem er immer wieder von neuem einen mittel⸗ 

alterlichen Lehmtopf“ picßemn Dort balanziert eine 
märliſ⸗ Spinnerin, pickfein a la Spreewald maskiert, in 

Wollſtrümpfen auf einem „Spreewälder Handwebeſtuhl“. Ein 

paar elegante Damenſchuhe, Alktentaſche und Hanbkoffer ſteht 

allerdings dicht nebenbei. Alſo auch Theater im Dienſt der 
— wie ſagte doch der Potsdamer Oberpräſident: 

„Der Stärkung und Erhaltung der Vollskraft und des 
Heimatgefühls.“ 

Wenig Schritte daneben aber ſchmettert wie ein Tornado, aus 

m ‚ie Siimme Gottes in zehn Sprachen ſpricht, der Orkan 
der Grammophon⸗Abteilung auf uns los: „The, Weelend in 

Britainl“ „Auf nach Brighton, „Venutzt vie „Great Weſtern 
Railway“?!“ Die „Lindſtröm⸗Platte“ iſt die beſte! Wird, ſich 

Freund Luvendorff freuen! Die „Brunswick⸗Grammophon⸗ 

Platte iſt unübertroffen!“ —— 
Ueberhaupt das Weekend⸗Geſchäft toſt wie ein, Sturzbach 

durch die 50000 Quadratmeter vieſer, Weekend⸗Schau! tan 

„ennt, was b** Binge mit dem Weekend verwandt und ver⸗ 

Swägert ſin D 
Guunmiophone, eltbahnen, Unterwäſche, Korbmöbel, Roll⸗ 

zilm, Dauerwürſte, Büſtenhalter, Gummiwaren! 

Gewiß! Es bat auch ſein Gutes, dieſe Orgie der Weelend⸗ 

Induſtrie! Man drückt gegenfeitig die Preiſe und erhält für 

2000—3000 Mark ein ganz MWon 9e 3⸗ bis 4⸗zimmeriges, „bezug⸗ 

fertiges“ Weekend⸗Haus. Man hat alles zur Stelle: Hier den 

„Grundſtückmakler“, da die „Finanzierungsgeſellſchaft“, da bie 

Holzfirma, dort den Möbelhänbler! 

Aber letzten Endes iſt 

auch dieſes „Weekend“ ein ſoziales Problem! 

Acht⸗Stundentag! Sonnabenp 12 Uhr Lapenſchluß! Menſchen, 

würdige Vezahlungl Und das „Weekend“ K von ſelber val 

Das wiſſen die Leute ſehr wohl, die plötzlich ganz ſchweig⸗ 

jam werden, wenn ſie am „Stand“ des „Arbeiter⸗Sport⸗ und 

Kulturkartells“ vorübergehen. Sie ſchauen finnend au die drei 

roten Sterne der „Kinberfreunde; uUnd die beiden Proleten⸗ 

die ſich darunter zuſammentun. Sie betrachten verwun— 

benehas at: „Der denkende Arbeiter trinit nichti Der 

trinkende Arbeiter denkt nicht!“ Und die plakatierte Arbeiter⸗ 

fauſt: „Acht Stunden1 Genng geſchundenl“ Mancher denkt 

üch was dabei. Marcher nichts. 

„Nein, 

  

  

Xa immerhin — g iſt — — 
dieſes onberbare „ ekenb-Aariſſeh⸗ al Fge 
worden! 

Der ülteſte Sergennt Amerinas geſtorben. 
Der Letzte ber Kiowa. 

In Fort Eill iſt dieſer Tage Iſeeo, eine alte Rothaut, der letzte 
aus dem Stamm der Wopan achtzig Jahre alt, einer Lunhenent⸗ 
Aundung erlegen. Jſeeo war Sergeant in der amerikauiſchen 
Armee und ohne Iuweifel der älteſte aktive Soldat im U. S. A. 
Der Stant hatte uor in Anerkennung für ſeine langhehrt ſen trenen 
Dienſte eine kom ſortable Villa erbauen laſſen; aber Iheo fand 
daran keinen Geſchmack und wollte wie ſeine Ahnen unter freiem 
Himmel leben. Wer ihn mitten im Walde traf, wie er im 
üfſenen Feuer ſein Mahl bevoitete, mußte ſeine 51040 Haltung 
bowundern, Seine Gee Haare fielen ihm auf die Schulter; er 
war eine lebensechte ſtalt aus einem Buch Fenimore Coopers. 
Aber Jieeo war nicht ſo ſehr Kämpfer wie ein Mann des Frie⸗ 
dens und der Verſöhnung. Zahlloſe Male, beſonders im Jahre 
1890, verſtand er es, mit ſeiner ungewöhnlichen Beredſamkeit die 

  

Jurchtbare Sturm⸗Verwüſtungen in Ilinois. 
60 Tote, 100 Schmerverletzte, Tauſende obbachlos. — Die 

Hünſer vom Sturm fortgekest. 

Der Wirbelſturm, der Dien5tag abenb die Mitteldiſtrikte 
des Staates Illinois beimſuchte, hat auch re Meuſchen⸗ 
verluſte verurfacht. ſchebenes bisher vorliesenden Meldnn⸗ 
gen wurben in verſchi Dörfern über 50 Perſonen 
getötet und über 100 ſchwer verletzt. Einzelheiten liegen noch 
nicht vor, da die Verbindungen mit den betroifenen Ort⸗ 
ſchaften ſeit Mitternacht geſtbri ſiub. 

Das Hochwaſſer des Miſſourt und ſeiner Nebenillſſe 
dauert weiter an. In New⸗Mabrid, im Staat Miſſiſſivpi, 
ſind die Flußbeiche in einer Länge von fünf Kilometern ge⸗ 
borſten; das Hochwaſſer ergießt lich unge indert über den 
öftlichen Teil des Staates Arkanſas. tllionen Hektar 
fruchlbaren Ackerlandes ſtehen unter Waſſer. Tauſende Fa⸗ 

flüchte müſſen unter Zurücklaſſung übrer geſamten Habe 
f‚ en. 

Nach den letzten Meldungen iſt nicht nur Illinois von 
einem Wirbelſturm überraſcht worden, ſondern auch Re⸗ 
braska, Miflouri, Oklahoma unb Texas melden ſchwere 
Sturmſchäben. Glücklicherweiſe ſuchte das Unwetter uen Ke⸗ 
dicht bevölkerte Gegenden beim. Die Vahl der Toten be⸗ 
trägt 60, man rechnet jedoch damit, daß noch mehr Menſchen 
Umgekommen ſind, Taufende ſind obdachlos. Ganze Ort⸗ 
ſchaften ſiud vernichtet worden. Einzelne Hänſer wurben 
vom Sturm eine halbe Meile fortgeweht. Die Lage im Un⸗ 
wettergebiet, das ſchon durch die kagelang anhaltende Hoch⸗ 

flut ſehr gelitten hat, iſt ſehr ernſt. 

Schweſtermord um die Berfichernugsſumme. 
Wegen 10 000 Mark. — Wie er enideckt wurde⸗ 

In erſchreckender Anzahl häufen ſich in ber letzten Zeit 
Mordtaten, die mit einem verſuchten Verſicherungsſchwindel 

motiviert werden. Die Tſchechoflowakei allein hat im letzten 
Vierteljahr drei derartige Fälle verdeichnen. Wie ſind 
dieſe Verbrechen zu erklären? er Leichtfertige hat ſehr 

raſch eine Kliſcheeformel zur Hand, um dieſe Menſchen 

moraliſch zu verurteilen. Sie lautet: „Gemeine Verbrecher⸗ 

natur ohne ſittlichen Halt.“ 5 

In Wahrheit handelt es ſich meiſtens um kranke Men⸗ 
ſchen, deren Taten aus den gegenwärtigen ſoszialen Ver⸗ 

hältniſſen verſtändlich werden. Sie, ſind von der demorali⸗ 

Errejj Ideologie unferer Zeit inſtziert, die im ükrupelloſem 
rraffen vom materiellen, Beſitz den wahren Lebenszweck 

ſieht, den Wert des einzelnen Menſchenlebens aber immer 

weniger reſpektiert. 
Im vergeblichen Kampf um das tägliche Brot pſychtſch 

zermürbt, überwinden dieſe Menſchen alle inneren Hem⸗ 

mungen und Gewiffenskonflikte, obne ſich der Tragweite 
ihrer Taten bewußt zu werden⸗ 

So iſt jetzt in der Tſchechoſlowakei wieder 

ein bisher unbeſcholtener Menſch 

auf die Bahn des Verbrechens abgeirrt. Der abgebaute 

Handlungsgehilfe Hank aus Prag wollte, nachdem er 
monatelang keine Arbeit finden konnte, ein kleines Lebens⸗ 

mittelgeſchäft gründen. Als alle Anleiheverſuche mißlangen, 

verſicherte er ſeine Schweſter gegen Unfall auf 100 000 Kronen 

(10 000 Mart) und ſetzte ſich für den Fall ihres Ablebens 

eigenmächtig als Erben ein. ‚ ů 

Dann fuhr er zu Beſuch ſeiner Familie nach Brandeis. 

5 inſzenierte er den ihdlichen Unfall der Schweſter. 
ährend einer harmlofen Unterhaltung erſchießt er ſie und 

drückt der Ermordeten ben Revolver in die Hand. Nach 

Kevai Darſtellung ſoll ſie mit dem auf dem Tiſch liegenden 

evolver unvorſichtig geſpielt haben. Dabei habe ſich die 
Waffe zufällig entladben. Die Verwandten und Freunde des 
Hank glauben ihm, niemand verbächtigt ihn eines Ver⸗ 

brechens, zumal ſich die Geſchwiſter ſehr gerne hatten. 

Nur die Verſicherungsgeſellſchaft wird ſtutzig, als Hank 
ihr einige Tage ſpäter die Police präſentiert. Die recher⸗ 

chierenden Detektive ſtellen feit, daß die Schweſter von der 

Aumi Ceſtanbuib nichts gewußt hat und Grrenhan Hank 

zum Geſtänbnis. Jetzt ſitzt die tter im Irrenhaus, die 
Tochter wird auf den Friedhof getragen, der Sohn wandert 

ins Zuchthaus. Waß liegt daran? Das Verbrechen wird 
in der heutigen Woiches WiersfcenPrel wer beſtraft, dem 

nog, ickſal ſolcher Menſchen kräht weiter kein Hahn 
nach. 

  

  

  

Stämme der Kiowa und Komanchen davon abzubringen, daß ſie 
inde und ihre weißen Geſangenen flalpterten. W läßt 

eine Fran und drel Kinder zurück. Seine Nachkommen haben längft 
ihre indianiſche Herkunft verleugnet und üben höchſt unroman⸗ 

ſche Bernſe aus. 

Die Schiffe des Kaiſer⸗ Aberus. 
Auf dem Boden des Nemilees. 

Muſſolinl hat angekündiat, daß mau verſuchen werde, die 
geſunkenen Schiffe des Kaiſers Tiberius vom Boden des Nemi⸗ 
ſees zu bergen. Dicht bei dem Remiſee befindet M der Albans⸗ 
ſee, der erheblich tiefer lieg als der Nemiſce. Man will nun 
beide Seen burch einen Tunnel verbinden, und auf dieſe Weiſe 
ben Nemiſee leeren. Da vie Schlſffe in elner Tieſe von 22 
Metern liegen, und der Albanoſee ungefähr fünfmal ſo groß 

iſt wie der Nemiſee, würde die⸗ Oberfläche des erſteren nur um 
ungefähr 45 Meter ſteigen. Immerhin werven dadurch doch 
verſchiedene Ortſchaften am Uer des Albanoſees gefährbet und 
müßten geräumt werden, wenn das Waſter mehr als einen 
Meier ſteigen würde. 

    

    

  

Verlins neueſte Senſation. 
- Die in einer Halle der Wochenend⸗Ausſtellung ein⸗ 

gerichtete künſtliche Schneobahn. Hier wird ſich 

auch im Hochſommer Verlins Bevöllerung beim 

Rodeln und Skilaufen vergnügen können. 

Hochwuſſer der Elbe und Oder 
Die Elbe ein Meer. — Harte Arbeit der Landbewobner. 

Von dem neuerlichen Hochwaſſer der Elbe iſt die Len⸗ 
zener Wiſche ſebr ſchwer betroffen, Hier iſt ein Gebiet von 
eiwa 11 0o0 Morgen fruchtbarſten Bodens in Witleidenſchaft 
gezogen. Die Elbe iſt zu einem Meer leSlem Man 
bemüht 'ſich, mit Sandſäcken und Faſchinen die Sommerbeiche 
in dem Gebiet der Dörfer Baarz und Wootz zu erhöhen, 
Die Landwirte arbelten Taga und Nacht, aber es erſcheint 
ausſichtslos, den Sommerdeich Hei 2. dem fiändia 
wachſenden Waffer azu halten. Vei Tangermünde 
dringt das Waſfer in zwei Kilometer Breite über die 
Sommerdeiche in das dahbinter gelenene Land. Auch das 
ſchad. um Schnakenburg und Gartow klagt über Waſſer⸗ 

aden. 
Nach einer Blättermeldung aus Stettin hat das Oder⸗ 

hochwaſſer das Gebiet dexr unteren Oder erreicht. Bei Gartz 
hat das Waſſer weite Flächen üÜberſchwemmt. Auch die 
Reglitz führt Hochwaſſer. 

187 Perſonen von Eiſenbahnrünbern ermordet. 
Furchtbares Bliutbad in Mexiko. — Mit Petroleum 

begoſſen und angezündet. 

Nach einem Bericht von „Aſſociateb Pretz“ iſt Dienstan 
auf der Eiſenbahnlinie zwiſchen Mexiko und Gnabalajara 
bei Limon im Staate Jalisco ein Perſonenzug von Rünbern 
zur Entgleifung gebracht und verbrannt worden. 170 In⸗ 

ſalfen des Anges ſowie die gelamte aus 17 Soldaten be⸗ 
ütchende militäüriſche Eskorte find entweder von den Niäubern 
erſchlagen worben oder mit den Trümmern des Zuges ver⸗ 
brannt. „Aſſociated Preß“ bezeichnet die Tat als eine der 

ſchlimmſteu, die in Mexiko überhaupt vorgekommen ſinb. 

Zu dem Ueberfall wird noch gemeldet, daß die Banditen 

den Zug zum Halten zwangen, indem ſie die Lokomotive zur 

Entaleiſung brachten. Sie töteten zunächſt die militärtſche 

Eskorte des Zuges und ſchloſſen daun die Pafſfagiere in den 

Wagen ein, die ſie mit Petrolenm begoſſen und in Brand 

jetzten. Wer von den Fahrgäſten aus dem brennenden Zuge 

zu flüchten verſuchte, wurde niedergeſchoſſen. Der Zug wurde 

von den Flammen völlig serſtört. 
Während die Zahl der Opfer in den erſten an die Eiſen⸗ 

bahnbehörden in Mexiko gelangten Meldungen auf mehr 

als 180 veranſchlaat wurde, nimmt man jetzt an, daß dieſe 
Jahl unter Umitänden zu hoch gegrifjen ilt. Es ſollen ſich 

keine Amertkaner unker den Ermorbeten befnnden haben. 

Oh, das reizende Mäbdchen! 
Ein erſtklaſſiger Trick. 

Der Biährige Spanier Edouard San Martino Valſa 

wurde vom Sariher Gerichtshof wegen Diebſtahls eines 
Autos zu zwei Jahren Gefängnis und fünfſährigem Verbot 

des Auſenkhalts in Frankreich verurteilt. Im Moment, als 

er nach Verkündung des Urteils den Gerichtsjaal unter Be⸗ 

weöfinele verließ, ſah er in der Nähe der Stie ge eine balb⸗ 

geöffnete Tür. „Oh, das retzende, Mädchen“, rief er, ſich 

umdrehend, aus; auch der ihn begleitende Wachbeamte 

wandte neugierig ſeinen Kopf. Der Gefangene nüste den 

Augenblick der erotiſchen Unachtfamkeit ſeines Beoleiters 
und verſchwand durch die Tür. Er verlor ſich in der Menge 

der anweſenden Advokaten und Beamten und entkam, Der 

Brigadier Chesnier und der Jnſpektor Gtrarbot, die ihn 
nach langer Suche vor drei Wochen in Geſellſchaft zweter 

Komplizen verhaftet haben, müſſen den ſchlauen Dieb wieder 
ſuchen gehen. 

Ohne ihr Wiſſen verheiratet. 
Die ahnungsloſe Emigrantin. 

Eine 1Njährige ruſſiſche Emigrantin erhob vor vem Gericht 
in Jexſey City Scheidungsklage wegen betrügeriſche⸗ Ehe⸗ 

ſchließung. Ihr Mann, gleichfalls ein Ruſſe, war mit ihr⸗ nach 

Bridgeport, Conn., gefahren, angeblich um ihr dort Arbeit 

zu verſchaffen. Das Mädchen, das kaum engliſch ſprach, beant⸗ 

wortete einige Fragen des Friedsrichters mit „ia“, um kurz 

danach ſeſtzuſtellen, daß ſie ohne ihr Wiſſen verheiratet worden 

war, Die junge Fran kehrte ſofort in das Haus ihrer Eltern 

zurück und ſtrengte die Scheidungsklage an. 

  

 



        

An geſunden Kleinwohnungen ſehlt es In den Vorort⸗ 

gemeinden in K00 Maße wie in ver Grohſtadt Danzig. 

Die vorgeſehene ohnungsſtatiſtik wird ſiche rlich 

zeigen, daß in den Danzig benachbarten Gemeinvden 

us Wohnungselend gauz beſonvers groß iſt. Sie ſtoßen bei 

der Schaffung nener Wohnungen auf ganz beſondere 

Schwierigkeiten, weil vie zur Linderung ver Wohnungsnot 

beſchloffenen Geſetze vorwtegend den Bevürfniſſen ver 

Stäbte angepaßt ſinv. Die, Lohnſummenſteuer 3. B. 

at der Stadt Danzig recht erhebliche Beträge, für den 

Wohnungsbau gebracht; jür die Neubautätigkeit der Ge⸗ 

meinde Ohra hat dieſe Steuer jevoch gar teine Bedeutung, 

weil ber überwlegende Leil der Ohraer werktätigen Bevöl, 

lerung in Danzig ſeiner Beſchäftigung nachgeht. Die Zahl 

der gewerblichen Betrlebe in ber 

Gemeinde Ohra iſt ſehr gering, 

mithin auch das Auftonmmen der 
Lohnſummenſteuer. Ohra muß 

deshalb ſeinen Wohnungsban 

69 62 durch die Wohnungs⸗ 
bauabgabe finanzieren, Wie 

überaus dringend aber auch hier 

die Schaffung neuer Wohnungen 

iſt, bie ſchon daraus hervor, daß 

in Ohra ů 

90 Familien wohnungtlos 

ſind. Rund 460 Familien haben 

ſich auf dem Wohnungsant für 

Zuweiſung einer anderen Woh⸗ 

nung vormerken laſſen. Darunter 

ſind eine große Anzahl dringende 

Fälle, denn zur Zeit werden auch 

Wohnungen benußt, die längſt für 

den Abbruch reif ſind. Man iſt 

erſchiüttert, wenn man ſieht, unter 

welch unwürdigen Verhältniſſen 
oſt Männer, Frauen und Kinder 

wohnen müſsen. Die Folgen dieſes 

lataſtrophalen Wohnungselende 
ſind ſchon ſo oft an dieſer Stelle 
geſchildert worden, daß es ſich er⸗ 

übrigt, ſieß noch einmal in aller 
Ausführlichteit varzuſtellen. Alle, 

die ehrliches Intereſſe an dem All⸗ 
gemeinwohl haben, ſind ſich einig, 

daß möglichſt ſchneil gefunde Woh⸗ 
nungen zu erſchwinglichen Mieten 
geſchaffen werden müſſen. 

Was hat Ohra bisher gebaut? 

Läßt man die bei Abſchluß des 

Krieges errichteten Baracken in der 
Neuen Welt, weil ſchon ſtark verfallen, außer Betracht, ſo 

Hai voch ſchon immerhin 80 Wohnungen mit öfſentlichen 
itteln in Ohra erbaut worben. Davon find 16 genoſſen⸗ 

ſchaftliches Eigentum, acht Wohnungen (zwei Vierfamilien⸗ 

jer) befinden ſich noch im Bau. Zunächſt baute man 
vorpviegend in der Reuen Welt, wo die Gemeinde Bau⸗ 

gelände beſaß, vas urſprünglich für den Reubau einer 

Schule beſtimmt war. Seit dem vergangenen Jahre kon⸗ 

zentriert ſich jedoch die 

Neubautütigreit auf dem Gelände an der Neuen Schule, 

die der Mittelpunkt eines neuen Wohnviertels zu werden 

verſpricht. Zugleich beſchloß die Gemeindevertretung von 

Ohra die zur Verfügung fiebenden Mittel fortab lebiglich 
zum Bau gemeindeeigener Häuſer zu verwenden, 
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um größeren Einfluß auf die Feſtſetzung ber Mieten zu 

haben. Damit der Mietpreis geſenki werden konnte, aing 

man zum Bau mehrgeſchoſſiger Häuſer über. An⸗ 

hänger des Speurcler icten werden das bedauern. Aber 

vie Gemeindevertreter lietzen ſich von dem Gedanten leiten: 

Was nützen die ſchönſten und beanemſten Wohnungen den 

Wohnungfuchenden, wenn ihr Miepreis ſo hoch ilt, daß ihn 

nur wenige erſchwingen können! Bei der bisbericgen Bau⸗ 

weiſe, dem Kleinhaus, vdas Setn viele Vorzüge, hat, 

ergeben ſich Mieten von 50—60 Gu den für Zwei⸗ und Drei⸗ 

Zimmerwohnungen. Derartige Mietpreiſe werden von 

vielen als untragbar empfunden. 

Als dann die Firma Lett'emann (Obra) ſich erbot, 

ein dreigeſchoſſiges Haus mit 12 Zweizimmerwohnungen 

  

        

  

Aüiuelnehmt! für 72 000 Gulden herzuftellen (pon anberen 

nternehmern wurden bis zu 120 000 Gulden für die gleiche 
Arbeit verlangt), ergab ſich, daß bei ſolchen Herſtellungs⸗ 
koſten die Mieten auf 26—30 Gulben feſtgeſetzt werden konn⸗ 

ten. Monatliche Mietzinſe in dieſer Höhe wollten Woh⸗ 

nungſuchende gern zahlen. Bis vor gar nicht langer Zeit 

glaubte man noch, daßb zum Vau einer Zweizimmerwohnun, 

mindeſtens 10 000 Gulben, notwendig ſeien. Jetzt erbot ſi⸗ 

eine junge Firma ſchon für 6000 Gulden eine Zweizimmer⸗ 

wohnung zu erbauen! Da vie Gemeinde bereiis bei dem 

Bau eines Sechs⸗Familienhauſes durch die Firma Lettke⸗ 
mann gute Erfahrungen gemacht hatte, Übertrug ihr die 

Gemeinde den Bau von zwei Zwölf⸗Familienhäufern. Sie 

wurden im Herbſt in Angriff genommen und ſind jetzt be⸗ 
reits bezogen. 24 Familien, meiſt kinderreiche, haben hier 

Meues Wohnviertel in Ohra 
Das moderne Ohra 

geſunde und billige Wohnungen 

gefunden. Es ſind zwet impoſante, dreigeſchoſſige Häuſer, 

die ſich neben ven Bauten ver Danziger Siedlungsgeſellſchaft 

und Sparbant, in nächſter Nähe der neuen Schule erheben. 

Angenehm gegliedert, frei von überflüſſigen Schnörkeleien, 

ſind die Faffaden von einer wohltuenden Sachlichteit. Ihr 

temieuechtende⸗ Anfſtrich tut ein übriges, um im Verein mit 
em leuchtend roten Ziegeldach ven freundlichen Geſamtein⸗ 

druck zu vervollſtändigen. 

Gleich freunblich iſt das Innere der⸗ Häuſer. Breite, helle 

Aufgänge, und freundliche, li durchflutete Zimmer. Die 

Ge % Uuaden dieſer Zweizimmerwohnungen beträgt 
etwa 65 Quadratmeter, wobei bemerkt ſein mag, daß das 

Wohnungsbauprogramm des All⸗ 
gemeinen Deutſchen Gewert⸗ 
ſchaftsbundes als Mindeſtmaß für 
neuerbaute Wohnungen 60 Qua⸗ 
dratmeter wünſcht. Nach dem zur 
Zeit noch geltenden Wohnungs⸗ 
bauabgabengeſez dürfen nur 
Wohnungen bis zu 70 Quadrat⸗ 
meter mit öffenlvichen Mitteln er⸗ 
baut werden. Was alſo die Ge⸗ 
ſamtfläche dieſer Wohnungen an⸗ 
belangt, ſo genügt ſie berechtigten 
Anſprüchen. Bemerkenswert 
die Größe der Küche, die 
19 Quadratmeter groß iſt, unv ſo 
im wohltuenden Gegenſäaͤtz ſteht, 
1 den dunklen, kleinen Küchen 
in vielen alten Häuſern. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt auch elek⸗ 

  

  
triſches Licht in den Woh⸗ 
nungen und auch Waſſer (was 
in Hhra noch immer als beſon⸗     

  

dere Wohltat empfunden wird). 
Die Anlagen für Gas ſind eben⸗ 
falls vorhanden, doch iſt der An⸗ 
ſchluß noch nicht vollzogen. 

Aie Mieten 
ſin für neuerbaute Wohnungen 
verhältnismäßi niedrig, ein Be⸗ 
weis dafür, vaß es nicht notwen⸗ 
dig iſt, die Mieten für alte Woh⸗ 
Rieuhan zu erhöhen, um ſte den 
Reubaumieten anzupaſſen. Da es 
der Firma Lettlemann mö 
lich war, die Zweizimmerwoh⸗ 
nung für 6000 Gulden ein⸗ 
wanpfrei herzuſtellen, konnten 
die Mieten vurchaus erträglich 

koſten die Wohnungen: Parterre 

  
Es geſtaltet werden. 

26 Gulden, im erſten Stock 30 Gulden, im zweiten Stocl 
28 Gulden monatlich. 
Bewerber um dieſe Wohnungen waren ſelbſtverſtändlich 
überreichlich vorhanden. Bei der Zuteilung wurden in erſter 
Linie kinderreiche Familien berückſichtigt, die in unzuläng⸗ 
lichen Wohnungen untergebracht waren. Gewiß b dieſe 

ᷣe Zweizimmerwohnungen auch noch keine ideale Wohn⸗ 
berigen aber in jedem Fall iſt doch gegenüber dem bis⸗ 
erigen Zuſtand eine Verbeſſerung erzielt, worben⸗ Die 

Auswirkung des löblichen Grundſates beti ver Verteilung 
der Wohnungen brachte es mit ſich, daß in den beiden 
Häuſern 

etwa 100 Kinver 
ein freundliches Heim gefunden haben! Sie haben hier, 

———— 

  

DANZZIGERE BAUBEDARFS-GESELLSCHAFT 
BIENER & CO. 
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Bauunternehmer 

Ohra, Südstrahe Nr. 10 
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Ausführung sämtlicher Maurer- und Zimmerarbeiten 

Herstellung schlüsselfertiger Häuser 

Umbauten von Wohn- und Geschäftsgrundstücken 
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was ſo vielen Kindern leider ſehlt: Licht, Luft und 
Sonne. Noch iſt auch genug Platz vorhanden, wo ſich 
iugendlicher Tatendraug entſalten kann, aber die verant⸗ 
wortlichen Männer würden eine Unterlaſſungsſünde be⸗ 
gehen, wenn bei der weiteren Erſchließung des neuen 
Siedlungsgeländes ein Spielplatz für die Kleinen und 
Kleinſten nicht geſchaffen würde. 

Die Zahl der Kinder wird ſich in nächſter Zeit noch 
ſteigern, wenn am 1. Juli die 

beiden Vier⸗Familienhäuſer 

Gauspßar find und hofſentlich weiter nach dem bisherigen 

  

dringend der Verbeſſerung bedüürfen. Es muß eine 
Ueberführung dder eine Untertunnelung der 
Eiſenbahnſtrecke in Ohra erfolgen. Etwa 140 fahrplan⸗ 
mäßige Züge (Bedarfszüge nicht ie paſſieren täglich 
den Bahnhof Ohra, darunter viele Güterzüge, die, auf das 
Om Vohnhoft wartend, oſt eine Vlertelſtunde den Verkehr 
am Bahnhof hemmen. Das gewiß kein idealer Zuſtand. 
Die ſchon in der Drünnenbeze geplante Verbeſſerung des 
Verkehrs ift ein dringendes Gebot. Am 0W0 den 
Tunnel oder die Ueberführung zu bauen, verbieten Gelände⸗ 
lehrgerleichtenn ubden latz eß eine derartige Ver⸗ 

ſt lollenen Wohngelände, jehrserleichterung i dem neuerſ 

Neues Wohnviertel in Ohra 
nicht allzu lange auf ſich warten. Sie iſt ein unabweisbares 
Bedürfnis, das im Intereſſc der Entwicklung der Gemeinde 
unbedingt befriedigt werden muß, 

Es iſt bereits in den letzten Jahren viel Neues geſchafſen 
in Ohra. Alte Straßen wurden umgebaut, berüuſe neue 
ſind im Entſtehen begriſſen. die Gemeinve wird um⸗ 
geformt. Sie ſoll ſchöuer werden. Häßlichleiten aus der 
Zeit des Schlendrians werden beſeitigt oder man ſchafft ein 
beſſeres Ausſehen. Manches iſt noch geplant, was Arbeit 
ſchaffen könnte und zugleich das Bild des Ortes unformt 
und verbeſſert. Mangel an Mittelnu läßt die Projekte zwar 
nur langſamt reifen, aber das bisher in Ohra Geleiſtete be⸗ 

rechtigt, getroſten Mutes in die Zu⸗ 
kunft zu ſchauen! 

  

Grundſatz bei der Verteilung der 
Wohnungen verfahren wird. (Eine 

ausbeſtitzer l⸗ dieſerbarb nin der 
iſt dieſerhalb nicht zu befürchten!)) 
Noch ſind dieſe Häuſer im Bau be⸗ 
griffen, aber noch in dieſer Woche 
wird das Richtſeſt gefeiert werden. 
Auch dieſe Bauten werden von der 
irma Lettlemann errichtet, da 
e bei der Ausſchreibung die Kon⸗ 
burrenz aus dem Felde ſchlug. Hier 
wird die monatliche Miete für Zwei⸗ 
ümmerwohnungen 35 Gulden, für 
retzimmerwohnungen 40 Gulden 

betragen. Auch für dieſe Wohnungen 
ſehlt es nicht an Bewerbern. Noch 
in dieſem Jahre ſoll dann ein wei⸗ 
teres 12⸗Familienhaus, 

deſſen Ausſchreibung vorbereitet 
wird, gegenüber dem roten Sied⸗ 
lungshaus an der neuerbauten 
Straße erbaut werden, denn das 
Pen Me Gelänbe zwiſchen 

en Neubauten und dem 
Ceueind iſt Eigentum ver 
emeinde geworden. Seine 

Erſchließung duͤrch Straßen iſt nur 
eine Frage der Zeit und des Geldes, 
dann wird auch hier ein Neubau nach 
dem anderen erſtehen, womit Arbeits⸗ 
loſe und Wohnungſuchende durchaus 
einverſtanden ſein dürften.   
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Banausführende Firmen: 

Otto Letttemann, Bauunternehmer 
in Ohra, übergab die beiden 12⸗Fami⸗ 
lienhäuſer ſchlüſſelfertig vor dem ver⸗ 
einbarten Termin der Gemeinde Ohra 
und erbrachte damit erneut den Be⸗ 
weis ſeiner Leiſtungsfähigkeit und 
zugleich den Nachweis, daß trotz her⸗ 
abgeſetzter Baukoſten Qualitätsarbeit 
geleiſtet werden kann. Nicht unwich⸗ 
tig iſt es auch, daß bei Lieferung der 

      

S
S
/
 

    

—
—
 
—
—
—
 

  

  

Baumaterialien und Vergebung der 
einzelnen Facharbeiten, faſt, aus⸗ 
ſchließlich freiſtaatliche Firmen berück⸗ 
ſami wurden; lediglich das Bauholz 
ſtammt aus dem Dampſſägewerk von 
Max Roſenkranz, in Hochſtüblau, jen⸗ 
ſeits der Freiſtaatgarenze. Sämtliche 
übrigen Baumaterialien lieferte in 
beſter Qualität die Danziger Bau⸗ 
bedarfs⸗Geſellſchaft Birner Co. in 
Danzig. Die gefamten Tiſchlerarbeiten 
in beiden Gebäuden ſührte die Firma 
Fiſcher & Poppet in Dangig⸗Stapt⸗ 
gebiet zur Zufriedeuheit aller Boteilig⸗ 
len aus, während die Inſtallations⸗ 
arbeiten, Lichtanlagen und Klingel⸗ 
leitungen von dem Inſtallatlonsbüro 
Oldenburg & Vowitz in Guteherberge   

  

Ein Hindernis. ſachgemäß ausgeführt wurden, W. 
edemerteus in Danzig⸗Stadtgebiet   

  

Die Entwicklung dieſes neuen zu⸗ — 
kunftsreichen „Wohnviertels in Ohra 
wird beeinträchtigt durch einen Ge⸗ 
ländeſtreifen, der ſich zwiſchen dem 
jeßigen Gemeindeigentum und der 
Eiſenbahnſtrecke hinzieht. Eigentümer dieſes Streifens iſt 

die polniſche Staatsbahndirektion, als Nachfolgerin der 

preußiſchen Staatsbahn. Er behindert insbeſondere den 

Verkehr, der ſich gern der kürzeſten Wege vedient. Verſuche 
der Gemeinde, dieſes Gelände zu erwerben, waren bisher 

vergeblich. Da es für die Staatsbahndirektion durchaus 
kein wertvolles Gelände darſtellt und für die Entwicklung 
der Eiſenbahnſtrecke belanglos iſt, liegt eigentlich kein zwin⸗ 
gender Grund vor, dieſe Fläche der Gemeinde Ohra nicht 
durch Kauf oder Tauſch zu übereignen, zumal 

die Verkehrsverhältniſſe am Bahnhof Ohra 

  

Sämtliche Malerarbelten 
eind ausgefũührt von 

Ernst Lammerhirt 
Bau-, Dekorations- und Schildermalerei 

Ohra, Neue Welt 
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dämtl. Lischlerarbeiten 
ausgeführt von 

Hascher KDonnen 
Danzig-Stautgehiet. adauneuier 59 

Bau-, Möbel- und Sargtischlerei 
mit elektrischem Krafibetrieb 
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Glaserarbeiten 
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fübhrte aus 

  

Spezial-Unternehmen für Ziegeh-, 

Reparaturen sachgemuß5 und 
PE 

      

führte aus 
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DACHDECKER-ARBEITEN ů 

Alfred Braeck · Dachdeckermeister 
Ohra, Radaunestraße 49. Telephon 282 89 

Pappe-, Asphalt- und Schieſerarbeiten? ů 

billig. Kostenanschläge und Besichtigung umveibindiebs 4 

Ameneee ieeeeeeſee 

Das neue Wohnviertel. 

mid ber Eifenbahnſtrecke, die frühere Kirſchbergerſche Fabrit 
liegt, die heute ebenfalls von ver Gemeinde erworben und 

als Baugelände verwertet werden ſoll. Dann iſt es möglich, 
die Lindenſtraße, heute eine Genuibele bis an den 
Eiſenbahndamm zu ſlihren; ihr gegenüber liegt die neue 
Siedlungsſtraße, Un ichwer ließe Dih ier eine Ueberführung 
ſchaffen, die beide Straßen miteinander verbindet und ſo 
eine neue Verbindung zwiſchen der Hauptſtraße und dem 

Nieverfeld ſchafft. Für den Uebergang am Bahnhof Ohra 
wird das eine ſehr weſentliche Enzlaſtung bebeuten. 20ſeitt 
lich läßt die Verwirklichung dieſes notwendigen Projekts 

é dem gegenüber, getrennt durch den „polniſchen Korribor“ 

  

atte die geſamten Klempnerarbeiten 
übernomnien und ſich ſeiner Aufgabe 
in tadelloſer Weiſe erledigt. Das 
Gleiche gilt für den Glafermeiſter 

Leopold Funk, ebenfalls in Danzié⸗Stadigebiet, der vie 
Glaſerarbeiten in beiden Bauten zuverläſſig ausführte. Die 
prächtigen roten Ziegeldächer ſind ein Beweis für die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit des Dachbeckermeiſters Alfredb Braeck in 
Ohra, wußend der geſchmackvolle Faſſadenanſtrich und die 
anſprechenben Malerarbeiten im Innern der Häufer für 
das Können der Malerfirma Ernſt Lämmerhirt in Ohra 
zeugen. Die Töpferarbeiten wurden von dem Spezial⸗ 
geſchäft für modernen Oſenbau Max Wenzel in Danzihg fach⸗ 
gemäß und gut ausgeführt. Sämtliche Arbeiten ſind. von 
der Baukommiſſion der Gemeinde Ohra als gut und ein⸗ 
wandfrei befunden worden. 

‚n‚‚‚‚‚‚ ‚ 

Gesamte Installation, Licttanlagen, Klingelleitungen 

Oldenburg & VoWitz 
Installationsbüro ů 

kür elektrische Licht- und Kraftanlagen 2 

Cuteherborge ker. 30/31 &vrelephon Mr. 280 6 ů 
— *ó 

  

KLEMPNER-ARBRBEITEN 
führte aus 

W. HERDEMERTENS 

Baulclempnerei / Danzig, Stadtgebiet 27 ů    
Installationsbüro für Gas-, Wasser;, Klosett 

Anlagen, Bade· Einrichtungen 

Kostenanschläge werden kostenlos angefertig 
— 
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„Leopold Funk 
SSseeesesteeeeeeeeerer--rrreereereee- 

Bauglaserel, Bilderelnrahmung 

Reparaturwerkstatt ů 

GSlasermeister Danzig, Stadigebiet 20 
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Töpferarbeiten 
AII 

  

ausgeführt von 

Max Wenzel 
Am Trumpfturm 5 DANZ IG Am Trumpiturm 5 

Spezialgeschäft für modernen 

Ofenbau und Reparaturen 
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MAX ROSENKRANZ 

————— — 

—.— — — 

Dampisägewerk 
Zblewo (Hochstäblau), Pomcrze, Telephon 28 

Lieferung von Bauholz nach Liste sowie 

Fufböden und Tischlerware 
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Der Ausweis ber Bank von Danzig 
per 16. April werſt im Abſchluß ſolgende Konten im Danziger 

Gulden auf: —‚ — 
Aktiva: Metallbeſtand (Meſtand an fursſähigeni Danziger 

Metallgeld und an Gold in Varren oder Goldmünzen) 3044 550, 

darunler Golbmünzen h und Danziger Metallſleld, 3034 760. 

Beſtand an täglich fälligen Forderungen, Haand dir Bank von Eng⸗ 

land cbuſchließlich Noten 13 120, Beßtand an 451630 V. 

Wechſeln 19 176 U0, Veſtand jmeſtigen Wechfeln 48 bi nd 

an Lombardforderungen du 182, Beſtand an ltten 16 017 988, 

Beſtand an I Mi ſüllig „ ſhedtmgfei 5 255 019, Be⸗ 

ſtand an ſonſtigen Forderungen mit Klindigungsfriſt —. 

ü PauEnan Gründtapilal 7ÆK0, uſerleſend⸗ 2849 542, 

Velrag, der umlanfenden Noten n5 n 815, ſonſtige täglich färlige 

Verbindlichteilen 251 2ll, bürunter, Giroguthaben, aß Guthaben 

Danziger RKehörden und arlaßßen (831 374, b) Guthaben aus⸗ 

ländiſcher Nehörden, uud Noteuhan,eu, 20 006, C), private Gut⸗ 

haben 846 170, Nerbindlichteiten mie Kündigungsfriſt —, fonſtige 

Paſſiva 10 078 062 alve pllicungen 132 000. 

Der Answei int genen Uttimo März, eine Abnahme der 

    

      

    
   

   

  

  

Kupilalaulage der à in Jormm von Wechſoln und Lombard⸗ 

forderungen um 2%8 Millicnen,Guloeu. Im Aenameh, da⸗ 

miit ſomie inſolge ber uach dent Ultimo eingetretenen Erleichterung 
Iaeld walich 0 aihrn Verbinnich 
guit tüſf a rbindlich⸗ 

vrrtingen auſweiſen. Die geſebliche 
beträgt 35/5 Prozent, die Zuſatz⸗ 

Metallgeld 66,9 Prozent, 
Votenvmlauſs auf 

iſlt der Umlaufean Wolen un 

zurückgegangen, während di 

ſeiten keine weſuntlichen Veri 

werudecknuüg des Noteunmlaußs be 

dieung durch deckungsfähißſe Wechſel und 
jo daß ſich die geletzliche Geſamtdeckung des 
10,4 Prozent beläuft. 

Umſtellung der Danziger Hanbelsvertreter. 
Der Verein Danziger Handelsvertreter e. V., Danzig, 

lielt türzlich eine Sitzung im großen Saale der Hanbels⸗ 
lammer ab. Der 2. Vorſitzende Blauert bielt einen Vortrag 

über datz Theing: „Neuorientierung des Danziger Handels⸗ 
ers infolge wirtſchaftlicher Beſchränkung ſeines Ab⸗ 

ſütgebietes“. Nach u Polen der Erſchwerniſſe in dem 

(Geichäft Danzigs mit Polen kam der Reſerent zu dem 
Schluß, daß der Danziger Handelsvertreter verſchiedener 
Fachgruppen nichts beſſeres tun kann, als Vertretungen zu 

übernehmen, für die umliegenden deutſchen Bezirke, die 

nuͤßerdem den Vorzug einer bedeutend größeren Rechts⸗ 

ſicherheit haben, ſowie zu verſuchen, Vertretungen wirklich 
leiſtungsjähiger polniſcher Fabrikationsfirmen für das kleine 
Freiſladtgebiet und die ehemals preußiſchen Gebiete Pom⸗ 
merellen und Poſen zu übernehmen. 

Alsdann reſerierte der Vereins⸗Syndikus über das 
Thema: „Der Umfang der Vollmacht des Handelsvertreters“. 
Als nächſter Vortragender berichtete der Vorſitzende der 
Fachgruppe Tabakwaren⸗Vertreter Grodziſk über den Stand 

der Verhandlungen betreſſend die Entſchädiaung der Dan⸗ 
ziger Tabakwaren⸗Vertreter infolge Einführung des Tabak⸗ 
monopols. Die in Frege kommenden Mitalieder dieſer 
Fachgruppe dürſen einer angemeſſenen Realung dieſer für 
ſte ſo außerordentlich wichtigen Exiſtenzfrage entgegenſehen. 

Polniſche Unzufriedenbeit über die ruſſtſchen Handels⸗ 
beziehnngen. 

Die polniſche Preſſe klagt darüber, 3 die wolniſch⸗ 
ruſſiſchen Haudelsbeziehungen, die ſich eine Zeitlang günſtig 
auließen und zu der Hoffnung Aulaß gaben, Rußland, den 
wichtigſten vorkriegszeitrichen Abnehmer polniſcher Er⸗ 
zeugniffe, wieder zurückzugewinnen, infolge der weitgeben⸗ 
den ſowfetrufſiſchen Kreditbedinaungen im Abſterben be⸗ 
grtffen ſei. Ruſſiſcherſeits werde überhaupt nicht in bar, 
ſondern nur in Wechſeln gezahlt, die mit Rückſicht auf ihre 
meiſtens 12 Monate betragende Laufzeit von der Bank 
Pylſkt nicht diskontiert verden, wodurch erhebliche Schäden 

für den polniſchen Handel und die Induſtrie entſtänden. In 
dieſem Zuſammenhang hat die polniſch⸗ruſſiſche Handels. 
kammer beim Finanzminiſter bereits interveniert und 
fordert die Einführung einer ſpeziellen Verordnung be⸗ 
treffend Diskontierung ſolcher lanifriſtiger Ruffenwechſel.“ 

           
    

  

Herunter mit den hohen Vauſtoffpreiſen. 
Maßunahmen des Berliner Magiſtrats. 

Der Berliner Magiſtrat bat ſich geſtern mit den Preis⸗ 
ſteigerungen auf dem Berliner Bauſtoffmarkt beſchöftigt und 
der Meinung Ausdruck gegeben, daß in den gegenwörtigen 
Bauſtoffpreiſen bereits eine Ueberſteigerung feſtgeſtellt wer⸗ 
den müſſe. Er hat den Baukommiſſar der Stadt Berlin be⸗ 
vollmächtigt, dringende Vorſtellnngen bei der Reichs⸗ und 
Staatsregierung zu erheben und ſoſort Verhandlungen auf 
Senkung der Preiſe einzuleiten. Im Falle eines unbefriedi⸗ 
genden Ergebniſſes dieſer Verhandlungen werde der Ma⸗ 
niſtrat weitergehende Maßnahmen ergreifen und dieienigen 
Betriebe und Unternebmungen, die an den überſeszten 
Preiſen feſthickten, von jeder Auftragserteilnng für die 
nächſten drei Jahre ausſchließen. 

Sturz des Den. 
Die Natsôricht von der Kabinettskriſe in Japan und die 

Sahlungseinſtellung der Formoſa⸗Bank veranlaßten an der 
Neunocter Börſe einen ſcharfen Kursrückgang des japani⸗ 
ichen Den um 7„%/ auf 48,0 Cent, womit der nirdrigſte 
Stand ſeit dem Oktober 1925 erreich: iſt. 

Danziger Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht vom 20. April 1927. 

(Freiſe für 50 Mogramm Lebendgewicht.) 
J. Rinder- A. Ochjen: W ô böchſten . 

neunhre — 5 ſteichge, . 32—35, ᷓ Must 
8 — e 3 Bullen: Ansge⸗ 

naglele gpcgßen Schlachrwerts 4-47, ) ißhor, — 
gen allere „e) mäßig genährte —, d ährte 22—27; 

CHerſen und Küße: a) ansgemäßteie Färſen und Kühe höchſten 
33—45, b) fleiſchige Färſen und Kühe 

2 mi idig genöhrte Kübe — d) gering rte Kühe 15—2; 
D. Jungvieh einſchl. Freſſer 20—30. — 2, lber: ½) Feinſte 

      
MRaſttälber 63—65, b) gute Maſttälber 40—55 Sang⸗ 
tälber 30—55, d) geringe Sraise 0. . er 00 0 augkälber 25.—50. — 3. 
(Seidemaft, Stallmaſt): a) Maſtlämmer nnd jüngere Ma — 
35—58, b) kleiſchige Schafe und Hammel 20—25, ch mößtg 9E⸗ 

eeeeenee,     

Dominikswall 9/10 
Gegr. 1836 

SSSSSSSD     

  

nührte Schafe und mel —, d, ü rte und 

Hammel 15—183. —. J. Schweine: 0 e über 1 logr. 

Lebendgewicht 68—65, b vollfleiſchige über 100 Kilogr. Lebend⸗ 

jewicht 50.—-80, e) flei von 76—100 Kilogr. Leben 57 
3 58, d) Schweine unter 75 Kilohr. Lebendgewicht —, e) 

Auftrieb: Hfle, 490, Daullen 60, Kühe 94, zuſammen: 

Rinder 212, Kaälher 115, Schaſe 152 92U. 
Marktverlanſ Rinder anß Kümder wahig, Schaße und 

Schweine geräumt. v 

Bemerkungen: Die notierten Preife fſind Auſhlet oſpreiſe. 

Sie enthalten ſämtliche Untoſten des Handels einſchli⸗ Ge⸗ 

wichlsverluſte. 

  

Förderung ber Holzansfuhr. Das poluiſche Berkehrs⸗ 
minifterium beabſichktat, eine kombtnierte Frachtermähtgung 
zur Erleichterung der polniſchen Holdansfubr über die Häfen 
von Danzig und Gdingen einzuführen. Der Zweck dieſer 
Neneinführung iſt eine Erſchwerung der Konkurrenz 
deutſchen Oſtſeehäfen gegenüber den polniſchen Häfen. 

Mineralwafferfunbde in Polen. In,⸗ der ꝛewobſchaft 
Kielce hat eine vͤſtoberſchleſiſche Kixueß bel Bohrverſachen 
nacb Erdöl in einer Tiefe von 62 Meter Mineralwaſſer er⸗ 
bohrt, deffen chemiſche Anglyſe erhebliche Mengen von Chlor⸗ 

natrium, Chlorkaltum, Schweſelnvatrium u. a. ergab. Die 
Enkbeckung wurde bei Szeöuetn gemacht. 

Die Einnahmen des volniſchen Tabakmonopols betrugen 
8165 415 950 836 Zloty, im erſten Vierteljahr 1927: 107 485 ü18 

loty. 

  

Die Arbeitsverhältniſſe in Rußland. 
Elne Sondernummer ver engliſchen Zeitſchrift „Economiſt“ 

Kie eine aufſchlußreiche Zuſfammenfaſſung über die wirtſchaft⸗ 

ichen und ſozialen Seltet in Sowjetrußland. Es beäse 
vort eine große Arbeitsloſigkeit in der Inbuſtrie, die 
auf den durch die gſberendonid großée Bevölkerungsvermeh⸗ 
rung geſteigerten Zuſtrom der ländlichen Bevölterung in 

die Städte zu rückzuführen ift. Im Wirtſchaftsjahr 1925/26 
waren in der Induſtrie 5 350 000 Perſonen, im Händel und 
Verkehr 1100 000 beſchäftigt, vemgegenüber gab es 1200 000 

unterſtützte Arbeitsloſe in den Städien. Die Geſamtzal lver 

Arbeitsloſen war aber ſang 1927 höher als 154 Milllonen. 

Die meiſten Arbeitsloſen ſind ungelernte Arbeiter, während 

an Facharbeitern vielfach noch Mangel herrſcht. 1924/25 ver⸗ 

ließen 2800 000 das Land. 1523/24 1 700 000. Das Planwirt⸗ 

ſchaftsamt rechnet für das Jahr 1926/27 mit einer Zunahme der 

Induſtriebeſchäftigten um 8 Prozent gegenüber einer Erhöhung 
don nur 1,8 Prozent der Agrarbevölkerung. Von der Arbeits⸗ 

loſigkeit hns vornehmlich Frauen und Jugendliche betroffen. 

as die Arbeitszeit anbelangt, ſo wird der Achtſtun⸗ 

dentag nicht ſtreng eingehalten, ſondern der Mangel an ach⸗ 

arbeitern trägt zur Ausbreitung der Ueberſtunden bei. vor 

allem im Bergbau und in der Metallinbuftrie, 1925 leiſteten 

noch 42 Prozent der Bergarbeiter durchſchnittlich 26 Stunden 

im Monat Ueberſtunden. In der Utkraine iſt die Arbeitszeit 

länger als in ver ruſſiſchen Meebiaß Die Zunahme der Un⸗ 

jälle im Bergbau wird auf die Ueberſtunden zurückgeführt. Im 

ergbau erhöhte ſich die Zahl der Unfälle 1925 um 38 Pro⸗ 

zent, 1926 um weitere 22 Prozent. Pie Regierung iſt beſtrebt, 
die Arbeitszeit zu verkürzen und die Ueberſtunden abzuſchaffen, 

und behauptet, daß vie Ueberſtunden nur in dem Beſireben der 
Arbeitnehmer, ihr Einkommen zu erhöhen, begründet ſeien. 

Die Steigerung der Produttion U rte in Rußland zu er⸗ 

heblichen Lohnerhöhungen. ie Keallöhne ſtiegen in 

ven letzten drel Jahren um 81 Prozent und ſtehen gegenwärtig 

bereits auf der Vorkriegshöhe. enn die Abſicht des Plan⸗ 
wirtſchaftsamts zur Stabiliſierung des Preisniveaus und der 

Lebenshaltungskoſten ſich erfüllen wird, ſo werden die Real⸗ 

löhne demnächſt die Vorkriegshöhe überſchritten haben. Außer⸗ 

orbentlich groß iſt die Steigerung der Produktionsrate. 

1920/21 betrug ſie nur 30 Prozent der Vortriegsleiſtungsfähig⸗ 

keit, 1924/25 bereits 78,5 Prozent, 1925,26 mehr als 90 Prozent. 

Der Wert der Tagesproduktion eines Arbeiters ſtieg in den 
letzten vier Jahren um 82/4 Prozent. Sehr ſchlecht ſind die 
Wohnungsverhültniſſe. Während die ſtädtiſche Bevölkerung 

im Jahre 1925/26 um 5 Prozent zugenommen hat, hat ſich der 

Wohnraum nur um 32 Prozent erhöhr. 
Die Wohnungen in den Städten ſind überfüllt und im 

Verhältnis vazu die Mieten höher als vor dem Krieg. Mangel 

an Kapital und Baumaterialien verhindern die Ausdehnung 

der Wohnbautätigkeit. Die Regierung unterſtützt die Bautätig⸗ 

keit durch zollfreie Einfuhr von Maſchinen und Material, außer⸗ 

dem werden für Wohnbauzwecke große Staaiszuſchüſſe gewährt. 

In den nächſten fünf Jahren ſoll mehr als eine Milliarde 

Rubel für Ärbeiterwohnungen, vornehmlich für Berg⸗ und 

Metallarbeiter, vom Staat ausgegeben werden. Sonfſt aber 
vollzieht Uß der Wohnbau mit Ausnahme von Leningrad und 
Mosklau durch private Unternehmertätigteit. 

Streik der Berliner Droſchkenchanffenre. Die angeſtellten 
Berliner Droſchkeuchauffeure baben geſtern nachmittag in 
einer ſehr ſtürmiſch verlaufenen BerſammlVang den Beſchluß 
gefaßt, die Stellungnahme des Reichsarbeitsminiſteriums zn 
dem Antrag auf Berbindlichkeitgerklärung des ergangenen 
Schiedsſpruches nicht mehr abzuwarten, ſondern ſofort in 
den Streik zu treten und am Donnerstagmorgen die Arbeit 
niederzulegen. 

Das „freie“ Amerika. In Boſton iſt vor kurzem die 
Milchfahrer⸗ und Molkereigewerkſchaft zu der Zahlung von 
61971 Dollars verurteilt worden, weil ſie im Sommer des 
letzten Jahres den Verſuch gemacht hatte, drei große Milch⸗ 
gefellſchaften zu awingen, nur Gewerkſchuftsmitglieder an⸗ 
zuſtellen. Die genannte Summe wurde den drei Geſell⸗ 
ſchaften als Entſchädigung zugeſprochen. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
Danzig. 20. 4. 27 

1 Reichsmark 1.22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,04 Danziger Gulden 

Danziger Pryönktenbörſe orm 20. April 1927. (Amtlich.) 
Weizen (127 Pfund) 15,75—-16,00 G., Weizen (124 Pfund) 
15,50 G., Roggen 13,25—13,65 G., Gerſte 12,25 G., Futter⸗ 
gerſte 11,00.—12,00 G., Hafer 10.75—11,00, G., Roggenkleie 
9½25 —0,50, Beizenkleie (grobe) 950 G. (Großhandelsvpreiſe 
per 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

     

Gute und billige TEPPICEHE, GARDINEN, BETT- UND HAUSWASCHE 

Auge- Mon 
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Amutent⸗Boxneiſterſchaßten in Nuuther. 

Am Oßermontag wurden in München die Kümpfe mm die 
Pue ichaften des Deu.,n rerbandes für amateurboxen 

abgeſchloffen. Es gab auf d zen Linien guten und 
Sport, leider wurde aber der harmoniſche Verlauf der Veranſtattung 
durch zwei kraßſe Fehlurteile nicht 0f‚K1. 8 getübt. Den De⸗ 

m machten die Wioth⸗ Nehhher Ueberlenenh, annover und Sie ⸗ 
ers⸗Chemnit. Troß ſichtbarer Ueberlegenheit des Hanoveraner⸗ 

wurde der Chemunitzer unverſtändlicherweiſe zum Sieger erklärt. 
Bei den Bantamgewachten war Schulz⸗Magdeburg in den erſten 
beiden Runden im Vorteil, ließ dunn aber ſtark nach, ſo daß der 
Berliner Dalchow noch einen knappen K hereusholen 
konnte. Canz ſtberlegen zeigt ſich Düöbers⸗Köln in der Feder ⸗ 

ichtsklaſſe ſeinem Mehinge Wieſer iI⸗Bochum. LüiPeng wurde 
och nach Punkten geſchlagen. Das zweite Fehlurteil gab es im 

Leichtgewichtskampf, wo Domgörgen⸗Köln, der durch ſtarkes 
Gewichtmachen enikräſtet war, die erſten Runden Knapp, 
Runde wuen) Wionnſe Wie Emtie benme Srrper us Lunien 
Runde offen halten konnte. Die Entſcheidung „Si⸗ ne ten 

ů Domgörgen“ wurde mit ſtarlem Proteſt au Mommen. Ctnen ſehr 

ſcharſen Kampf lieſerten ſich die ltergewichte Nitſchko⸗ 
Berlin und Grabowſki⸗Magdeburg. Der Verliner war mei C 
Angreifer, hatte aber gegen Grabowſki einen ſahr Lewicn * 
und vermochte nur lnapß zu gewinnen. Im Miite gewicht fertigte 

Maier⸗Singen in der dritten Runde den Hamburger Cuno durch 
größere Schlagkraft ab und erhielt die Entſcheidung. Müller⸗ 
Köln ſicherte ſich den Titel im Halbſchwergewicht gegen Panne⸗ 
Berlin durch größere Schnreligleiß und beſſere techniſche Leiſtungen. 
Sur Schwergewicht fiel die Meiſterſchaft kampflos an Jaſper⸗ 

tettin, da ſein Gegner Niſpel wegen einer wiegeee Gemehnt⸗ 
nicht antrat. Als Dritte placierten ſich in den einzelnen ts⸗ 
klaffen vom 8 bis zum i launb, Nie lin, 

E mund, 

     

Nikolai, Ludwigshafen, Kräker,Verlin, Trippe⸗Dort Riecle⸗ 
Berlin, Pautz tettin, Bialojahn⸗Erle und Bola⸗Harmover. 

Vom Acbeiterfußßbellſport. 
e Während der Oſterfeiertage wurden eine Anzabl inter⸗ 
nationale Arbeiterfußballſpiele ausgetragen. Eins der wich⸗ 
tigſten Treffen war das der Städtemannſchaften von Wien 
und Dresden, das Wien mit 3:1 (2:0) Ecken 6:5 gewann. 
Wien war insgeſamt beſjer und ſchneller. Gegen 3000 Zu⸗ 
ſchauer hielten trotz Regen und Wind aus und ſpendeten den 
Leiſtungen der Wiener verdienten Beifall. 

Am Sſterſonnabend ſpielte die Wiener Mannſchaft in 
Chemnitz gegen die dortige Städtemannſchaft. Die Wiener 
waren auch hier körperlich und techniſch weit überlegen und 
ſiegten mit 6:0 (4:0). 

In Stettin ſpielte Wien (tRennweg) gegen B. C. 19 
Stettin 5: 2 (2:0). In Luckenwalde bei Berlin ſpielte 
Wien (Rennweg) 4:2 (2: 2). 

Der Arbeiter⸗Sportklub Baſel ſiegte über Spielverein 
SIAeH)e (O:0) und über Freie Turner Eiſenach 

Brüſſel ſiegte über Fichte Bielefeld 2:1 (1:0). Die 
belgiſchen Gäſte führten ein vorzügliches Spiel vor, bei dem 
die Bielefelder oft ſtark in Bedränanuis gerieten. 

Witeſſe Boom (Belgien) ſpielte gegen Spiel und Sport 
Haſpe (Weſtfalen) 3:2 (3: 1. Weiter ſpielten Leipzig gegen 
9 4 (4 50. Halle gegen Veipzig 4:3, Breslau gegen Leipzig 

Wablpropagandalanf in deſterreich. 
Unter maſſenhafter Anteilnahme der Land⸗ und Staptbevöl⸗ 

kerung wmurde am Sonntag der große Wahlpropaganda⸗ 
lauf der Wiener Neuſtädter Turner⸗ und Arbeiterſportler 
durchgeführt. In jedem Ort, der von ven Läufern paſſiert 
wurde, wurden Verſammlungen unter freiem Himmel abge⸗ 
halten und der Wahlaufruf verleſen. Faſt überall, ſelbſt in 
den kleinſten Ortſchaften, wurden dieſe Verſammlungen, 
denen nicht ſelten ſämtliche Ortsinſaſſen beiwohnten, mit dem 
Lied der Arbeit beendet. 

  

Dentſche Fußballer in Moskau. Der Zentralſowiet des 
Verbandes jür Körperkultur hat die Nachricht erhalten, daß 
Ende Mai eine größere Gruppe von Fußballern des Nieder⸗ 
sächſiſchen Berbandes in Moskau eintrefſen wird. Wett⸗ 
kämpfe unter Teilnahme dieſer deutſchen Gäſte ſollen in 
Moskan, Wladimir und Iwanowo⸗Wosneſſensk ſtattfinden. 

Max Schmeliug fordert den Europameiſter. Nach ſeinem 
grandioſen Siege über den franzöſichſen Halbſchwergewichts⸗ 
meiſter Francis Charles hat der deutſche Meiſter Max 
Schmeling bei der BBD. zur Weiterleitung an die JBll. 
die Herausſorderung an den Europameiſter Ferdinand 

Delarge (Belgien) gerichtet. 
Länder⸗Mannſchaftswettkämpſe. In der erſten Runde 

ſplelten Rußland⸗Deutſchland 5½ : 2%½ (2 H.); Oeſterreich⸗ 
Dänemark 6: 4; Ungarn⸗Dänemark 27%1% (3 H.); Oeſter⸗ 
roich⸗Rußland 374: 4% (2 H.). Mannſchafts⸗Hauptturnier A. 
Gruppe 1. Berlin I. — 6. Kreis 6: 4; 8. Kreis — Oeſter⸗ 
reich 576: 43: Gruppe II. 2, Kreis — 7. Kreis 7% 2½ 
Leipzig — 7. Kreis 4:6. Werkip.uwgden f.7 B. 
8. Kreis — Spandau 74: 2: Berlin II. — Dresden I7:3. 

Fünffacher Sieg Weißmüllers. Johnuy Weißmüller 

gewann in Chikago die amerikaniſche Meiſterſchaft im Fünſ⸗ 
kampf ganz überlegen. In allen fünf Konkurrenzen beſetzte 

der Weltrekordmann den erſten Platz. V 

Handball Berlin—Dresden 7:1, Magdeburg—Hannover 
6:5, Leipzig—Breslau 2:2 (2: 1). 

SEEDEE 
Programm am Freitag. 

E Uhr nachm.: Literariſche Plauderei (Danziger Bücherſtunde). 
Paul Selke — 4.45—6 Uhr nachm.: Nachmittagskonzert (Funk⸗ 
kapelle). — 6.30 Uhr nachm. Neuere Fragen in der W e b 

  

  

wirtſchaft. Vortrag von Dr Kadgiehn, Königsberg. — 7 Uhr 
nachm.: Danziger Dardietung: Notliliche ub aftiche 
Grundlagen der Volkswirtſchaft (5. Teil): Vortrag von Oberpoſt⸗ 
rat Dr. Eppich. — 2.30 Uhr, nachm.: Danziger Darbietung: Die 
Hygiene des Schulkindes im Elternhauſe. Vortrag von Dr. Nadel. 
— 8 Uhr nachm.: Aus beliebten Oderetten. Mitwitlende: Elſa 
Koch (Sopran), Peter Hoenſelgers (Tenor), großes Funkorcheſter, 
cähh. : Seateiten —8 18100 5 Anſchließend Wetierbe⸗ 

„ neuigkeiten. — Zir 2 r nachm.: Wi . 
funk: P. E. Leonhardt. v ocherichoch   
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ů Zweiggeschäſt: 

Breitgasse 11 Ecxe Kohlengasse) 
als Spezialvertrieb von Gardinen 
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